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der Hölle gehörend , Kinder
'

des Zornes Gottes . Die „ Schatten
"

heißen in der Vulgata gigantes , eine Anspielung auf Gen . 6 , 2 ;

die Väter erklären die Stelle (vgl . 8ap . 14 , 6 ; Is . 26 , 14 ) von

Dämonen und Verdammten , denen sich die Buhler gleich machen , zu¬

gleich aber auch von der Gegenwart böser Geister im Hause der Sün¬

der ; obgleich ersteres Wohl zunächst im Texte gemeint sein mag , ist

letzteres doch ohne Zweifel eine nicht zu leugnende Thatsache . Oudieu -

luiii inerotrieis , sagt der heil . Chrysostomus Iiow . 2 in M . 11 ,

(Meina ctiaboli , und zu xs . 41 : sieut ubi esl eosnuin , so xorei

coneurrunt , ita , ubi sunt wsretrices et meretrieia cuntiea , illie

congregantur ctaeinones . Die I .XX setzt wieder einige unechte

Zeilen zu , lediglich Ausmalung .

Zweiter Weil.
Kap . 10 — 22 , 16 .

Längere Spruchreden , zusammenhängende Ermahnungen erscheinen

hier nicht mehr . Es sind lauter Zweizeiler , die hier geboten werden ;

sie stehen unter der neuen Aufschrift „ Sprüche Salomo ' s " und sind ,

obgleich zuweilen inhaltlich verwandte Sprüche beisammen stehen , ohne

speciellen Plan zusammengereihet , weshalb sich auch für die einzelnen

Kapitel , da sie eben die verschiedenartigsten Dinge berühren , allgemeine

Ueberschriften nicht geben lasten ; vgl . das in der Einleitung Gesagte .

1 . Ein weiser Sohn erfreut den Vater ,
Aber ein thörichter Sohn ist der Kummer seiner Mutter .

2 . Nicht nützen Schätze des Frevels ,
Aber Gerechtigkeit rettet vom Tode .

3 . Nicht läßt hungern Jehova die Seele des Gerechten ,
Aber das Gelüsten der Gottlosen stößt er fort .

1 . Arm wird , wer schaffet mit träger Hand ,
Aber die Hand der Fleißigen macht reich .

S . Einsammelnd ist im Sommer ein vernünftiger Sohn ,
Versunken in Schlaf zur Erntezeit ein schandbarer Sohn .

Obgleich diese fünf Zweizeiler jeder einen selbständigen Gedanken

enthalten , kann man sie doch zu einer Gruppe verbinden , weil die vier

letzten sich in irgend einer Weise auf Erwerb beziehen , der erste aber

diese wie alle folgenden Sprüche des zweiten Theiles wie eine Ein¬

leitung beherrscht , indem er sie der jungen , noch in der Entwickelung
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begriffenen Generation durch die Vorstellung empfiehlt , daß sie durch

Weisheit , durch Befolgung der darzubietenden Sittenlehren , die Eltern

erfreue , durch das Gegentheil aber sie betrübe . Echt pharisäisch ist

die Exegese des ersten Spruches , daß gerathene Kinder auf die Rech¬

nung des Vaters kämen , verdorbene Kinder aber durch die Mutter

verdorben seien ; in Wirklichkeit sind in beiden Gliedern die Eltern ge¬

meint , die im ersten Glied durch den Vater , im zweiten durch die

Mutter repräsentirt werden ; beide Gliedes bilden so ein sich gegen¬

seitig ergänzendes Wechselverhältniß . Daß aber der Mutter besonders

die Trauer über des Sohnes Thorheit beigelegt wird , gründet in der

zarteren , empfindsameren Natur der Mutter und will den Sohn durch

die Erwägung des tiefer ergreifenden , schwerer verletzenden Schmerzes ,

der die Mutter niederdrückt , vor Thorheit mit besonderem Nachdruck

warnen . Die gleiche Steigerung empfängt diese Warnung durch die

Beziehung der Freude speciell auf den Vater , sofern die ernstere , mehr

dem Verstand , als dem Gemüth gehörende Natur des Vaters nicht

gleich schnell wie die Mutter approbirt und Zufriedenheit zeigt ; des

Sohnes Weisheit aber , sagt Salomo , ist ein sicherer Weg , des Vaters

Zufriedenheit zu erwerben , ihm Freude zu machen .

2 . Man kann das innlo partum inalo äisperit des PlautuS

vergleichen . Wer Schütze durch Unrecht erwirbt , hat kein Gedeihen

damit ; nur der gerechte Erwerb schützt vor dem Tode , d . h . vor den

göttlichen Strafgerichten , welche schlechtem, sündhaftem Erwerb Nach¬

folgen und zuletzt , wenn auch nicht immer jäher Tod des physischen

Lebens , doch ewiger Untergang des Unbußfertigen sind : 11 , 4 kehrt

2 i daher in der Wendung wieder , daß schlechter Erwerb „ nicht nützt

am Tage des Zornes " . Verwandt mit 2 ' ist Tob . 4 , 10 : Almosen

rettet vom Tode ; Almosen wie überhaupt Barmherzigkeit ist eine vor -

nehmliche Seite im Leben des tustuL , des ( äcltg , weshalb e/ckägä

auch protokanonisch (s. Dan . 4 , 24 ) geradezu die Bedeutung Almosen

aufzuweisen hat .
31 bez . Verlangen , welches dann auch in dem parall . 3 -

ausdrücklich davvä Gelüsten (1.XX havvL resp . hajjä yoä ) heißt ;

dem Gerechten wird es befriedigt , dem Schlechten schließlich vereitelt ,

nicht erfüllt . Das Verlangen des Gerechten geht auf redlichen Er¬

werb , der Ungerechte trachtet durch Betrug , Hinterlist und jedes Mittel

nach Besitz ; daher Vg . irrsÄE iinpiorum subvortet , Span , mus

1a wisst <tnä utuuoku 'ü L los iinpios . —
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Ein Betrüger will reich werden ohne Mühe ; dieser Gedanke scheint als

Vermittlung zwischen V . 3 u . 4 zu paffen und niag den Anschluß von

V . 4 veranlaßt haben . Arm wird ( räs 3 prast . — rüs ^ 34 , 11

wie gam — güm Os . 10 . 14 ) , wer mit trüger Hand (ku -p ü

aee . molli Jer . 48 , 10 ) arbeitet , während Fleiß (Vg . iiiauus tortium

Span . tu mano clo los ciiligontss ) reich macht . Die Vulg . hat

hier einen Zusatz ; s . 9 , 12 . Vgl . 12 , 24 .
5 . In der Ernte , zur heißen Zeit , sieht man vor allem , wo

Leute sind , die keine Arbeit scheuen ; da plagt sich der Weise im Son¬

nenbrand , während der Faule in Nichtsthun versunken ist und da¬

durch die Schande seiner Eltern wird , denn in der Folge muß er
darben , betteln oder betrügen .

6 . Segnungen auf das Haupt des Gerechten ,
Aber den Mund der Gottlosen decket Unrecht .

7 . Das Andenken des Gerechten in Segen ,
Aber der Name der Gottlosen verfault .

Ueber den Gerechten sprechen die Leute Segensworte und Lob ,
den Frevler überschütten sie mit Vorwürfen wegen des von ihm ver¬

übten Unrechts , so daß sein Mund geschloffen , zum Schweigen gebracht

wird ( vgl . 112 ) . Auch nach dem Tode gedenkt man segnend des

Gerechten ( 7 ) , sein Name grünt fort in den lange dauernden und von

den Menschen gern gepriesenen Folgen seines guten Wirkens , während

der Name des Sünders gleich seinen verwesenden Gebeinen verschwin¬
det . Tie folgenden sieben Sprüche gehen mit Ausnahme von V . 9 . 12

auf Sünden des Mundes . Zu V . 7 vgl . ^ 112 , 6 .

8 . Ein Herzensweiser nimmt Weisung an ,
Aber ein Narrenmaul wird geschlagen .

9 . Ein schuldlos Wandelnder wandelt sorglos ,
Wer aber seine Wege krümmt , wird erkannt .

10 . Wer mit dem Auge blinzelt , bewirkt Kränkung
Und ein Narrenmaul wird geschlagen .

I I . Eine Quelle des Lebens ist der Mund des Gerechten ,
Aber der Mund des Gottlosen bedeckt Unrecht .

12 . Haß erregt Zwietracht
Und alle Frevel bedecket Liebe .

13 . Auf den Lippen des Einsichtigen wird Weisheit gesunden .
Aber der Stock ist für den Rücken des Verstandlosen .

14 . Weise verbergen Wissen ,
Aber ein Narrenmaul ist naher Einsturz .
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8 ^ u . 10 ^ ist lübat streitig ; IXX und das Buch
radbrr c . 52 bezeugen die Bedeutung straucheln, Aquila und Vulgata
schlagen , welches letztere aber auch durch den Gedanken 13 ^ sowie
1XX 14 2 <770,2« Fi Tr̂ snered: i^ l'^5! (appropinquat eou-

tritioni ) empfohlen wird, weshalb die Fpealrers Uiblo nicht übel sagt,
besser als slmll kalt sei öüuil bo elmstisocl , Span . 5 ei loco de
Indios serä easti ^ncto ; indeß ist freilich sachlich die Differenz nicht
erheblich . Das stnltus Inectitur labiis 8 2 steht isolirt , es sollte nach
den sämmtlichen übrigen Zeugen , wie auch nach dem parallelen 10 "

stnltus labiis — ladiorum sein. V . 8 will sagen, daß der Verständige
sich gern den Geboten eines höheren Willens unterwirft , während ein

Großmaul alles an- und umschwätzt , aber darüber selbst schließlich ge¬
peinigt wird oder zum Falle kommt.

9 . Ein Gegenstück zu dem Schwatzmaul (engl , tlio pratinZ kool )
ist der Verschlagene, der nicht offen gegen alles anlärmt , aber Falschheit
treibt ; er wird trotz aller Vorsicht entlarvt , während der Schuldlose
sorglos lebt und die Aufdeckung von lichtscheuen Umtrieben nicht zu
fürchten hat.

10 . Der Heimtückische winkt mit den Augen , Andere zu ärgern
oder zu schädigen, und das Ende ist — Kummer für ihn und Andere ;
der unüberlegte Schwätzer überstürzt sich und fällt über sich selbst (nach
lübat in der Bed . straucheln) oder verursacht sich selbst Hiebe.

11 . Der Gerechte redet Tinge , die ein Lebensquell für die Hö¬
renden sind , sie erquickend und fördernd ; der Gottlose verhüllt mit

seinen Worten Unrecht, das er gegen den Nächsten brütet. Beide Aus¬

sagen sind aber so allgemein , daß auch die Folgen des Handelns für
den Gerechten und Gottlosen selbst eingeschlossen sind.

12 . Ter Haß regt auf , selbst Händel zu beginnen und hinwie¬
der auch Andere unter sich zu entzweien , die Liebe aber bedeckt alle

Sünden , schweigend über Fehler , so oft keine Pflicht zu reden da ist ,
und im Geist der Vergebung übersehend , was immer man Böses

gegen uns unternahm . Delitzsch , Plumptre und andere Protestanten
bemerken , die römische Kirche finde 12 2 mit Unrecht die Lehre , daß

vollkommene Gottesliebe ( tiäes caritato formata ) Vergebung aller

Sünden wirke . Die Leute stoßen sich an dem Parallelismus 12 ' ,
der nach ihrer Meinung den Gedanken an Gottesliebe ausschließt, wes¬

halb sie auch 1 Pet . 4 , 8 F- 7 ?,v ei ; esored ; «-/s -
'- c.v

exrrvH err « ^ « 277 xoklönrei 77),7 ^ 7 ; « o.slsric, » aus die Nüch -

R " hl Ing , Erklärung drr Spräche Eulomo 'k. 8
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stenliebe beschränken . Obgleich auch Estius nicht meint , durch die Tra¬
dition werde das Petrinische Wort in keiner Weise auf die eavitus

M 'tdetu bezogen , so ist doch schon das sr - für die protestantische Deu¬
tung höchst ungünstig ; denn „ übet gegen einander Liebe , weil Liebe
die Sünden zudeckt " ist kein passender Gedanke in dieser Richtung ,
man würde erwarten , „ weil Liebe , wcgsehend über Fehler , das große
Gut des Friedens verleiht , das gegenseitige Wohl störende Händel fern¬
hält " u . dgl . Wir sagen daher mit den heiligen Vätern , der Apostel
verstehe die Stelle unseres Buches , welche er citirt , in seinem Text von
der Sündenvergebung bei Gott ; indem er aber die als Näch¬
stenliebe empfiehlt , legt er auch ihr diese vergebende Kraft für alle
( „ viele " — „ nicht wenige " ) Sünden bei , von dem Gedanken getragen ,
daß die Liebe gegen den Nächsten ein großes Vorrecht bei Gott erwirbt ,
daß Barmherzigkeit gegen die Mitmenschen Barmherzigkeit bei Gott
einträgt (Matth . 5 , 7 ) . Wir haben hier dieselbe Lehre wie in den
Worten des Tobias Gewinosvim lilwvut u morto , des Sirach 8wut
uguu oxstiiitzuit iZuom , itu eleouioszmu poceatum u . A . Wie cs
aber höchst verkehrt wäre , das blos äußere Almosen als verdienstlich
anzusehen , die äußere Gabe vielmehr durch die innere Gesinnung der
Liebe belebt sein muß , so ist auch unschwer zu begreifen ^ daß die Väter
bestimmte höhere Motive verlangen , damit ein Werk der Liebe gegen
den Nächsten bestimmte Wirkungen bei Gott habe , bestimmte Gnaden
von Gott erwerbe . Was die speciclle Wirkung der Vergebung aller
Siindcn betrifft , so findet man in den Lehrbüchern der katholischen
Dogmatik den Nachweis , daß Vergebung Reue supponirt , und daß
vollkommene Reue , welche identisch ist mit vollkommener Gottcslicbe ,
für die Vergebung schwerer Sünden erforderlich ist . so Jemand in
Wahrheit , weil er es z . B . nicht kennt , zum Empfang des Bnßsacra -
mentes (das schon bei unvollkommener Nelle rechtfertigt ) nicht gelangen
kann ; wenn daher auch der Nächstenliebe die große Wirkung voller
Vergebung beigelegt wird , so geschieht cs , weil vorausgesetzt wird , daß
diese Liebe alle sonst erforderlichen Eigenschaften habe , daß sic aus dem
höheren Motiv der vollkommenen Gottcslicbe geübt werde und so der
Gottesliebe gleichstehc : „ das eine Gebot ist dann dem andern gleich,"

sofern beide durch dasselbe Motiv bestimmt sind . Dies ist es , was die
römische Kirche bezüglich unserer Stelle denkt , und cs dürfte daher
wohl klar sein , daß Delitzsch und Gen . ohne Grund Vorwürfe erheben .
— Die 4,XX folgt einem abweichenden Text und gibt : 77-->r -<-e ör
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rcu ; Ipl/.l « , der heil . Petrus folgt unserm

hebr . Text .
13 . Tie Lippen des Weisen und der Rücken des Thoren st hen

in artigem Contrast : auf jenen haustt die Weisheit , auf diesem der

Prügel . Es ist Rede von der Erziehung . Der verständige , sittlich

gute Zögling offenbart durch weise Rede , daß die Erziehung bei ihm

Frucht bringt ; beim Thoren gelangt man nur mit dem Prügel zu

etwas Gutem — freilich nicht immer , aber liae seuteutim - ror -pi -

cü ut , bemerit Cornelius einmal , g » ue> 8uepa . non cjuue 8' injwr

aceiäuut . Lüulmx , vornan it ' un l^ vptiuii führt >». 136 das

ägyptische Sprichwort an : Eines Knaben Rück . n ist gemacht , damit

er höre auf seinen Lehrer .
14 . T >r Weis , hält was er weiß zurück vor ungehöriger An -

Wendung , ein Rarnnmaul platzt alles blind heraus und gleicht so

einer überhüngenden Mauer , die j den Augenblick einstürzm kann ; die

unüberlegte Rede ist eine G . fabr für d . n Sprecher selbst wie für

Andere .

16 . Der Dohlsland des Re chen ist seme feste Burg ,
Ter Geringen Sturz ist ihre Armuth .

Ter wiche Mann hat in seinem Besitz einen festen Halt , so daß

ein Unfall ihn nicht ruinirt ; begegnet aber dem Geringen ein Sturz

(ein Mvar Vz; . UXX eine Quetschung ) , so ist er leicht

dahin , ganz verarmt . Indem Salomo lehren will , daß nian Güter

suche, die höher sind als Gold und Silber , übersieht er nicht die ge¬

wöhnlichen Verhältnisse des Lebens ; Wohlstand , gutes Auskommen

schützen vor vielen sittlichen Gefahren , Armuth setzt manchen Ver¬

suchungen aus , daher die Warnung , daß der Geringe sich vorsichtig

benehme , um nicht darben zu müssen und darbend der Gemeinheit zu

verfallen . Zugleich läßt sich eine starke Ironie 15 > nicht verkennen ;

sie liegt freilich nicht an der Oberfläche , scheint aber deutlich durch .

Der Reiche , bauend auf seinen Reichthum , ist leicht geneigt , eine starke

Burg darin auch insofern zu sehen , als ob es für ihn keiner weiteren

Dinge zum Heil bedürfe , vgl . 18 , 11 . Tie PXX macht irrig aus

den „Geringen " « nM - .

16 . Die Arbeit des Gerechten ist zum Leben ,
Das Einkommen des Gottlosen zur Sünde .

Tie Parallele „Leben " und „Sünde " zeigt , daß letztere metony¬

misch für Untergang , Sündenstrafe steht (vgl . 8 , 36 ) . Der Spruch
8 "
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ist an den vorigen angeschlossen , weil dort wie hier von Besitz die
Rede ist , aber in verschiedener Beziehung . Die „Arbeit" , d . h. das
Erarbeitete , die Habe , des Gerechten , nicht des Gottlosen gereicht zum
Heil ; jene ist zum Leben, reicht wahre Lebensfreude , diesseits wie jen¬
seits, diese ist zum Verderben . Die Rationalisten , welche jedes Stück
der Bibel isolirt betrachten, machen Miene, V . 15 ü tu Horaz ex . 1 ,
1 . 53 zu nehmen : tzuaerenäa pecunia priwum 68t , Virtim post
NUN1IU08 ! Unser Vers stellt die Erfahrung entgegen, daß unrecht Gut
kein Gedeihen hat, die Virtus also das Erste , das alles Beherrschende
sein muß .

17 . Weg zum Leben ist
's, wenn einer auf Rüge achtet .

Und wer Zurechtweisung verschmäht , geht irre .

Das Stichwort „ zum Leben " 16 > u . 17 > scheint die Verbindung
beider Sprüche veranlaßt zu haben . Das di . nmSVIi ist hier nicht
causatio , sondern nach DXX 77/ Lvärsn VZ . errat zu geben , wie ähn¬
lich do ?Up , InMi

'n Vorkommen Liv . § 122 e . Wer einer Rüge Be¬
achtung schenkt, fördert sein Lebensglück; wer sich zu hoch dünkend sie
mißachtet, schadet sich und geht unter in seiner Verirrung .

18 . Wer Haß verbirgt , ist ein Lügenmaul
Und wer Verleumdung ausbringt , ist ein Thor .

Tie Alternative enthält einen Anflug von Ironie . Wer Haß
hegt , muß wühlen , als Schelm oder als Thor zu gelten ; verbirgt er
den Haß und heuchelt Freundschaft in Worten , so ist er ein Schelm ,
ein Betrüger, ein Thor aber , wenn er ihn ausbringt und durch Ver¬
leumdung rc . deni Nächsten schaden will : das eine wie das andere ist
verkehrt. Die DXX muß si^ Sb euckög gelesen haben , daher
r - 'o -rv 5/2'̂ Ä '/ / -üa öl/.-a« , gerechte Lippen bedecken Feindschaft .

19 . Bei vielen Worten fehlt nicht Vergehung ,
Wer aber seine Lippen an sich hält , ist verständig .

Viel Gerede ist selten ohne Sünde , wäre es auch nur wegen der
„ Mäßigkeit "

, des zwecklosen , nutzlosen Geplauders. Ter Grammatiker
Crcsconius übersetzte ox multa eloMentiu non eüügies xoceutum
und folgerte , daß die Beredsamkeit vom Bösen sei . Ter heil Augustin
antwortete contra 6re8e . cp . 1 : Dictum non 68t : ex multa elo-
Znentin , 86c1 ex multiloyuio . liluItilolMum nntem 68t miper -
tiua oloeutio , vitium 8ei1ieet amoro locjuemti contraetum . I'ie-
rumqme ruitem logui umaut otinm gm ne8ciunt , <iui (t loquan -
tur . Dloqueutia vero kacnltrm «licencii 68t con^ruenter expli -



Spruchrede >1. Kap . 10 , 20 —22 . 117

oans (MO sovtimus , gua tune utondum 08t , cum rootu sonti -
mus ; Iioe modo 63. non usi sunt Iiaorotioi .

20 . Auserwähltes Silber ist die Zunge des Gerechten,
Das Herz der Gottlosen ist wenig Werth.

Die Antithese trifft jedes Wort der beiden Glieder . Die Zunge
und das Herz , das reine (von unedlen Theilen freie , I,XX «ovusw ;
nenv^ >Ms ;) Silber und das werthlose „wenig " (in°°3t „wenig"

, eig .
Abgesplittertes , Feilspan, Schabsel , Metallschlacke und wahrsch. in die¬
sem ursprünglichen Sinn gemeint , wegen der Parallele) , der Gerechte
und der Gottlose, alles contrastirt. Ist die Zunge (Rede) von Silber ,
wie viel mehr das Herz ! Ist das Herz werthlos , wie viel mehr das
Reden !

21 . Die Lippen der Gerechten belehren viele ,
Aber Thoren sterben aus Mangel an Verstand .

Das Wort i ä a schließt wie das gr . Tr- ia-uVsiv die Idee des Let¬
tens und Weidens ein ; beides geschieht durch Belehrung , weshalb die
VZ. treffend eruäiunt (das hebr . .jir u ist enal . 6eu . für 3 p . k. pl .)
übersetzt . Gerechte sprechen zu Vieler Heil , Thoren sprechen nicht ein¬
mal zum eignen Wohl, sondern treiben sich durch ihre Verstandlosigkeit
selbst in 's Elend ; der Gegensatz kann aber auch sein , daß Weise viele
belehren , Thoren aber sich nicht belehren lasten und so Hinsterben :
labia iustorum erudiuut mutlos , atgui ad eis so äoeore non
Miuntur Llutü (Jansen , a Lap.) . HX -i öe ev

was liasor penui 'ia voraussetzt , aber ti^sar ist int . wie
8 °?ut 16, 19.

22 . Der Segen Jehoba 's , er macht reich ,
Und nicht kommt hinzu mit ihm der Schmerz .

HX ParZum 8vrer Vutg . verstehen sämmtlich 22 ^ so , daß
Gott seine Segnungen ohne schmerzliche Beigabe schenkt , daß er segnet
und den Segen nicht rückgängig macht, daß er Brod und nicht Steine ,
Fische und nicht Schlangen, daß er lautere Freude ohne Bitterkeit , daß
er Tugend ohne Flecken , daß er nur Gutes und Beglückendes gibt :
sine poenitentia sunt ckoua Dei im weitesten Sinn des Wortes .
Was Herbes uns zustößt, was Böses in uns ist , es stammt nicht aus
Gott , sondern aus der Sünde . Neuere meinen , statt mimäii werde
es im Sinn der Alten MM heißen müssen : Gott thut nicht Schmerz
zu dem Segen ! Aber die Alten nehmen nicht Gott als Subject , son¬
dern ( VZ . soeiabitur Mietio ) , und dies paßt sehr gut , weil
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jösl -x , wie man ja auch in den neueren Wörterbüchern anerkennt , alle

Bedeutungen des Hat durchläuft und nicht blos „ mehren , hin --

zuthun " , sondern auch „hinzukommen , zugefügt werden (soeiuri Vg . ) ,
zunehmen " bedeutet . Man hat also nicht nöthig , gegen das ganze
Alterthum 22 '̂

zu übersetzen „ und Bemühung neben ihm ( dem

Segen ) fügt nichts hinzu, "
so daß der Gedanke ^ 127 , 2 : „ wenn

der Herr das Haus nicht baut , bauen umsonst die Arbeiter "
, in dem

Spruch läge ; denn es ist ein textgemäßer Gedanke , daß mit dem Segen
nicht auch Schmerz dem Gesegneten zukommt . Gottes Segen ist wah¬
rer Reichthum , die Sorgen und Schmerzen weltlich Reicher sind nicht
damit verbunden . Die Spanierin gut ^ no anale tristem eoiwlla ,

( bsnctieion ) . —
23 . Wie ein Spiel ist dem Thoren Verübung von Unthat ,

Und Weisheit ist einem Manne Verstand .
Wie man ein Spiel macht , leicht und vergnügt , verübt der Thor

Verbrechen ( Äminä scelus wie Nicht . 20 , 6) ; Weisheit aber ist

für einen Mann die Verständigkeit , die Haltung des Gesetzes . Man
kann aber auch „ wie ein Spiel " zu 23 ^ ziehen ; dann ist der Sinn :

leicht wird dem Thoren das Böse , Weisheit (Tugend ) dem Manne

von Verstand ( 1Z t ° l)ünü als Genitivverhältniß ) .
24 . Das Grauen des Gottlosen , es kommt über ihn ,

Und das Verlangen der Gerechten erfüllt sich .
Was Sünder fürchten , kommt oft schon hienieden über sie : Krank¬

heit , Armuth , Schande ; hingegen es erfüllt sich , was die Guten wün¬

schen, Gottes Wille und des Herzens Heiligung . Der Gute wird , da
er weise ist, nichts wünschen , was der Vernunft entgegen ist ; er begehrt
daher nur Gottes Freundschaft , stetes Wachsthum in der Gerechtigkeit
und Beharrlichkeit in der Tugend , überzeugt , daß alles Weitere , waS

nöthig ist , ihm zugegeben wird ; er begehrt folglich Irdische - , Vorüber¬

gehendes , Zeitliches nur sofern es zur Förderung des eigenen oder

fremden Tugendlebens dient ; er betrachtet als einzige Aufgabe seines
Lebens , als jeden Tages einziges Werk , mit Abraham vor Gott zu
wandeln und vollkommen zu sein , er wünscht daher nur Gottes Gemein¬

schaft und die Erhaltung des göttlichen Willens und begehrt Gesundheit
oder Krankheit , Wohlstand oder Mühsal , gute oder schlechte Nahrung ,

gute oder dürftige Kleidung , Ansehen oder niedere Stellung , langes
oder kurzes Leben , je nachdem Gottes Auge das Eine oder Andere für
die Vollkommenheit der Seele als nützlich ansieht , denn nicht Jedes ist
für Jeden , Bitteres heilt und kräftigt den Einen , Süßes und Leichtes
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hilft dem Andern. So lebt der Gute , deshalb gibt es für ihn keine

getäuschte Hoffnung, keine wahrhaft schmerzliche Sünde ; denn physischer
Schmerz ist ihm kein Schmerz , seine Seele hat nur Schmerz über
Sünde und Unrecht. Er betet mit dein heil . Ignatius : uinorom
tuum soluin eum Zrutiu tun midi äoiiu nee uliuä yniciciuam
ultra Mo . — 22 2 ist zu sittön entweder Jehova als Subject zu
denken oder futtäu zu lesen oder Men ist impersonell wie Job 37 , 10

s. v . a . „ es gibt , geschieht " I'Uv. Z 295 cl ; Vg'. clesicierium 8uum

statt eoruin , weshalb Vcnce richtig übersetzt : !68 ,jn8t6s obtisnciront
ee Mils llbsirent .

25 . Wenn vorübergeht ein Wetter , ist hin der Gottlose ,
Aber der Gerechte ist ein Bau der Ewigkeit .

Der Gottlose ist haltlos , deshalb daherfahrenden Stürmen nicht

gewachsen , der Gerechte ist wie ein unerschütterlicher Bau , eine ewige

Gründung , tunUamentuin 86wxit6rnum (ein Ausdruck , den die
Rabbinen auf den Messias als das Fundament der Welt anwenden ,
vgl . Schöttgen lrorao iied . 2 , 19) . Beides bewährt sich hienieden,
sofern der Sünder in äußereni Unglück verzagt und verzweifelt , der

Gerechte aber mit dem Apostel sagt : coaretamur . 8ecl non anMtia -

mur . Er bewährt sich auch insofern , als der Sünder den Stürmen
der Versuchung sich haltlos preisgibt , der Gerechte kämpft und über¬

windet. Es bewährt sich vollkommen in der Ewigkeit , wo das Sturm¬
wetter des Gerichts den Sünder in den ewigen Abgrund wirft , den

Gerechten zu ewiger Herrlichkeit führt . Die UXX faßt wie in obiger

Übersetzung das Ira in kg> bor zeitlich : noMir -M -Mn ;
VuM 8vr . V§ . vergleichend : der Untergang der Gottlosen ist schnell
und plötzlich wie ein Sturmwettcr ; zu sagen , es müßte dann wenig¬
stens rützü ' 'öi ! heißen, weil vuv upockoW sn rüZü) in einem

Vergleichungssatz sonst unbelegbar, ist übereilt , weil das vorhandene

schriftliche Sprachgut den vollen Sprachgebrauch nicht darstellt , drei

Jeugen wie den Aramäern und Hieronymus daher jedenfalls etwas

wehr Ansehen zukommt als einem Grammatiker der Gegenwart.

26 . Wie der Essig den Zähnen und wie der Rauch den Augen ,

So der Faule den ihn Sendenden .

Essig, besonders der scharfe Weinessig des Südens , ist unange¬

nehm für die Zähne ; so und wie Rauch für die Augen ist ein Fau¬

ler für solche, die ihn zu einem Geschäfte gebrauchen, — widrig, hem¬

mend und schädigend. Dieser Spruch ist wohl im ganzen Buch der
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Humoristik am nächsten ; er gehört in die Reihe derjenigen , welche
Klugheit und Vorsicht in natürlichen Dingen rathen , weil das ethische
Leben das gewöhnliche nicht vernachlässigt , sondern um höherer Zwecke
willen sorgsam bis in 's Kleinste in Acht nimmt . Auch treffliche An¬
wendung reicht dieser Spruch dar . Wer z . B . Versuchungen ohne
Energie bekämpft , ist seiner Seele wie Essig und Rauch u . s . w .

27 . Die Furcht Jehova 's mehrt die Lebenstage ,
Aber die Jahre der Gottlosen werden verkürzt .

Ilue sententiae , bemerkt hier Cornelius , non , quoä Semper ,
siZniüeunt , seci guock suepe ueeülit . Es will die Regel hervor¬
gehoben werden , daß Gottesfurcht auch alle jene Tugenden vorschreibt ,
welche ihrer Natur nach das Leben gesund machen und verlängern ,
wie Mäßigkeit , Gleichmuts ) u . dgl . Vgl . 9 , 11 .

26 . Die Erwartung der Gerechten ist Freude ,
Und die Hoffnung der Gottlosen vergeht .

Während das Hoffen der Sünder auf dauerndes Wohlsein in
nichts verrinnt , ist dem Gerechten auf alle Fälle nur Freude , nur
Gutes in Aussicht , ja auch sein Erwarten selbst ist Freude , indem er
im Hinblick auf Gott , seinen einstigen seligen Besitz , hienieden bereits
glücklich ist . Deshalb konnte der Apostel den Gläubigen sagen : sem -

per ßuuclete . Vgl . V . 24 u . Job 8 , 13 .
29 . Eine feste Burg für die Unschuld ist der Weg Jehova 's ,

Aber Zerstörung für Uebelthäter .

Ter „ Weg Jehova 's, " d. h . Gottes Gesetz , hat zwei Seiten : es
ist in Kraft des seiner Verheißung entsprechenden göttlichen Segens
und Schutzes eine feste Burg , Schirm und Stärke , für den Guten ,
hingegen durch die ihm eigenen Drohungen und den folgenden Zorn
Gottes Vernichtung (DXX eontritio , VZ . pavor passivisch
f . v . a . Gegenstand des Grauens , diesen herbeiführend ) für den
Sünder .

30 . Der Gerechte wanket in Ewigkeit nicht .
Aber die Gottlosen bleiben nicht wohnen im Lande .

Der Gedanke ist wie st- 14 tzui tu eit Iiuee , non movebitur
in aeternum und ^ 124 (Zui eonüciit in Domino , sieut mons
Äon , non eommovebitur in aeternnm und ^ 36 iusti untem
Imereciitubunt terram et inüabitubunt in sueenlum sueeuli su¬
per eam . Aeltere Erklärer sagen mit Recht , daß derlei Sätze den
Juden zunächst die mosaische Verkündigung in 's Gedüchtniß riesen , der
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Herr werde sie im Lande der Väter erhalten und immerdar auch in
dieser Weltzeit auszeichnen , wenn sie dem Gesetze treu sein würden,
aber hinauswerfen und in der Welt zerstreuen , wenn sie abtrünnig
werden sollten . Freilich wären Gottes Wege mit Israel andere , wenn
das Volk sich bewährt hätte ; die Erlösung würde sich vollzogen haben ,
ohne Israel als Nation zu vernichten ; Jerusalem wäre das Haupt
der Gläubigen geworden wie jetzt Rom . Abgesehen von dieser volks -

thümlichen Bedeutung für Israel bietet der Spruch denselben Gedan¬
ken wie V . 27 u . ä . : der Gerechte wankt nicht auch im Leid , selbst
der Tod ist nur Uebertritt zum Besseren , nicht Fall und Sturz ; der
Sünder aber verliert einmal unwiederbringlich auch das geringe Wohl¬
sein , welches er auf seiner Scholle Landes hat, er wird weggerafft in 's
ewige Verderben .

31 . Der Mund des Gerechten bringt hervor Weisheit ,
Aber die Zunge der Falschheit wird ausgcrottet .

In nüs3 Hervorbringen liegt das Bild des fruchtbringenden Bau¬
mes zu Grunde ; dieses Bild ist 31 ^ in dem Verbum fortgesetzt , die
Zunge einem Baum verglichen , der wegen falscher , tauber , schlechter
Früchte entwurzelt wird. Die Rede ist eine Gottesgabe, die durch
Mißbrauch verwirkt wird, indem Mißbrauch das Schweigen der Schande
nach sich zieht. Vgl. Js . 57 , 19 . I .XX gibt nüsZ «n- <77«Lel , VA.
Mrturiet , Span , proäurirä .

32 . Die Lippen des Gerechten kennen Gefallen ,
Der Mund der Gottlosen ist ganz Falschheit .

Der Gute kennt und spricht nur Gutes , zum Heil Dienliches ,
Gefallendes (Vg . Meita , Vence ce <sui peut Mine , Drach le bien ,
L6 gut Mit , 66 gut 68t uinmble ) , der Böse kennt nur Hinterlist
und äußert daher auch nur Falschheit und Verderben . I^XX 32 '

-Ma . . äistillant gratias , jürkpü lesend. Vgl.
Eph . 4 , 29 ; Col . 4 , 6.

XI , 1 . Betrügerische Wage ist ein Greuel Jehova 's ,
Und volles Gewicht ist sein Wohlgefallen .

Fast ebenso 20 , 23 , und ähnlich 20 , 10 ; 16 , 11 ; vgl . Lev.
19, 36 ; Deut . 25 , 15 . aben ö-Iewü InM integer ist der voll¬

gewichtige Stein in der Wage, Vg . Mxlus aegmun — iustnm , daher
Vence kurzweg übersetzt Io poiäs juste , auch die Lpealcers L . u jiwt
A'eigkt und Catena In giusta bil -uieia , auch I . XX oe
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örx « -ov . VA . 1 ^ voluntas — beneplaeituin , Span . Ia pesg , per¬
fecta le aAraef« . —

2 . Kommt Dünkel , so kommt auch Schande ,
Doch bei Bescheidenen ist Weisheit .

Uebermuth schlagt in Schande um ; ihm gegenüber gibt sich die
Weiheit in der Bescheidenheit ( VA. luiinilitas , 1,XX ar -X« st

8peak L . tlie lovvI>F Span . los liumildes ) kund , wodurch man
der Schande entgeht. Das bä '

. . vaM ^ö läßt sich mit den Alten
hypoth . fassen : si venerit , . . verniet , oder auch als Einzelerlebniß
zum Ausdruck der allgemeinen Wahrheit : Dünkel kam , da , kam auch
Schande. .

3 . Die Lauterkeit der Geraden leitet diese .
Die Verkehrtheit der Treulosen aber vernichtet diese .

Integrltas lustormn , erklärt Cornelius , dirig 'et eos , nt in
suis conatibus prosperuni liadeant suecessum ae impiorum
tramles et lacpieos inotteusi pertranseant . Xt vero iinpiormn
pravitas (sZ18 ^ nach Barg . 8pr . 10 , 10 ; Lst . 6 , 10 Verkehrtheit
von sllläp verdrehen , verzerren) , gua alios supplantare eonantur ,
ipsosinet vastadit (lies j -saddems . Drach 3 2 gut : In perversitä
cies pertides les perdra , Span . In perversidad de los peeeado -
res los ecliarä a perder . —

4 . Nicht nutzt Vermögen am Tage des Zornes ,
Aber Gerechtigkeit rettet vom Tode .

Vgl . 10 , 2 . Der „Tag des Zorns " ist im höchsten Sinn die
große dies irae der Zukunft , zunächst aber jeder „Tag des Herrn"

schon in dieser Weltzeit , jede Zeit des Gerichtes , in der über Einzelne
oder über Völker Sündenstrafe kommt : da nutzt Reichthum nichts,
wohl aber Gerechtigkeit ; denn der Gerechte wird wegen Sünde nicht
gezüchtigt , eine ihn treffende physische Heimsuchung aber gereicht ihm
zu keinem Schaden , sie ist ihm Förderung der Gerechtigkeit und ein
neuer Edelstein in seiner Siegeskrone . Vgl . Js . 10 , 3 .

5 . Die Gerechtigkeit deS Schuldlosen ebnet seinen Weg ,
Aber durch seine Frevelhastigkeit fällt der Frevler .

Tie Gerechtigkeit ist Ursache , daß der Redliche eine ebene , von
Anstößen freie Bahn hat , während der Frevler gerade durch seine
Sünde zuni Falle kommt, dustitia , erklärt Cornelius, actiones iusto -
rum kortunat et prosperat , nt iinpius in rnulta iinpinAüt
dainna .
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6 . Die Gerechtigkeit der Geraden rettet sie.
Aber in ihrem Gelüsten werden Treulose gefangen .

Gerade Menschen , welche die krummen Wege der Ungerechtigkeit
meiden , werden eben dadurch vor Unheil bewahrt , während Treulose
in ihren schlimmen Gelüsten ( V ^ . in insüliis suis wie 10 , 3 . b,XX

Iloin . - V « noil - l« , Ooinpl . ev « jZsoll « , Procop eu Aq .

Sym . Th . in Ungerechtigkeit , Span , en su peeeacko ) verstrickt werden

und stürzen .

7 . Wenn stirbt ein gottloser Mensch , geht unter die Hoffnung ,
Und die Erwartung der Starken ist vernichtet .

Dieser Spruch beweist , daß ein sterbender Gerechter im Tode voll

Hoffnung auf das bessere Jenseits war . Freilich wußte man wohl , wie

uns die Tradition lehrt , daß Gottes Anschauung nicht sofort , ehe der

Erlöser gekommen , das Erbtheil der Guten wurde ; deshalb finden wir

in den Psalmen manche tiefe Klage beim Andenken auch des Gerechten
an den Tod . Aber die Betrachtung der Kehrseite , daß doch immerhin
ein seliges Leben in der unverlierbaren Freundschaft des Herrn be¬

ginne , war hinwieder für Tugendhafte Grund der Freude und des

Verlangens im Tode , vgl . 8ap . 3 , 18 . Anders der sterbende Sünder .

Mit dem Tode wird alles , was er an Genüssen besaß oder sich noch

bersprach , vernichtet : hin ist für immer , was diese „Starken "
, Gewal¬

tigen ( önkw Kraftfülle , übst , pro ooncr . ) der Erde erwarteten .

Ueber 7 2 bestehen übrigens mehrere Meinungen . Ben Gerson erklärt :

das Vertrauen auf (seine , des Gottlosen ) Macht ist vernichtet ; als

Beleg läßt sich Job 18 , 7 ; Js . 40 , 26 anführen . I .XX

u . 8vr . 1'
arg '. iniguoruin , Span , äs los innlos ) recnrrirt auf den

Sing .
'
Lvdn Frevel (adst . pro cone .) und V§ . sollieitorum (Hoff¬

nung der Bekümmerten , um irdischen Genuß Besorgten , resp . der im

Tode durch Schmerz Gedrückten , kurz , der Gottlosen ) auf ävkm —

Sorge wie Os . 9 , 4 .
8 . Ein Gerechter wird aus Noch befreit .

Und es kommt ein Frevler an dessen Stelle .

Ileus , erklärt richtig Cornelius , iustunr liberal saepe a nurlo ,

lluock illi iwpjus struit , laeitgue , ul impius poen -rm talionis

luab ae in inaluw , guock iuslo struxit , ineurral .

9 . Mit dem Munde bereitet der Ruchlose seinem Nächsten Verdorben ,

Aber durch Erkenntniß werden die Gerechten befreit .

Vgl . Job 8 , 13 . Der Mund des Gottlosen und die Erkenntniß
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des Gerechten stehen in Gegensatz; das Verderben , was jener säet,
wird unschädlich durch die Erkenntniß des Guten . Es ist zu
eng , wenn man sagt , Nachstellungen in weltlicher Beziehung
entgehe der Gerechte oft , indem ihn seine ethische Höhe auch zum
Menschenkenner mache , der Hinterlist und Falschheit durchschaue und
so den Schlingen entgehe. Der Spruch ist vielmehr ganz allgemein
und umfaßt auch höhere Verhältnisse , weshalb Beda mit Recht auch
der Ketzer gedenkt , die voll Heuchelei Wahrheit zu bieten behaupten ,
aber Pest und Verderben verbreiten , indeß durch die 8eientiu der
vorn üit68 et tlleoIoAia entlarvt werden .

10 . Beim Wohlergehen der Gerechten jubelt die Stadt ,
Und wenn umkommen Gottlose , ist Frohlocken .

Im ersten Fall macht sich die Ehrwürdigkeit der Tugend unwider¬
stehlich geltend, aber auch die Ueberzeugung , daß sie, wenn ihre Träger
gedeihen , der Oefsentlichkeit wie zum Beispiel so auch zu Nutzen in
sonstiger Hinsicht gereicht . Im zweiten Fall triumphirt man über den
Sieg der göttlichen Gerechtigkeit und über die Befreiung von Gewalt-
that , Korruption, Aergernifsen .

11 . Durch den Segen der Redlichen kommt empor eine Stadt ,
Aber durch den Mund der Gottlosen wird sie eingerissen .

Ter „Segen der Redlichen" ist das , was Redliche gutheißen und
loben ; dies ist nur Gutes und gereicht daher einer Stadt zum Heil ,
während Gottlose loben was schlecht ist und den eigenen elenden In¬
teressen dient , das Gemeinwohl aber wird durch diese Nichtsnutzigkeit
ruinirt . Der Anwendungen gibt es hier viele .

12 . Wer seinen Nächsten herabsetzt , ist ohne Verstand ,
Aber ein Mann von Einsicht schweigt .

Wegwerfendes Absprechen über Andere ist Thorheit , da es unbe¬
rufen und leichtsinnig geschieht. Verständige Leute halten ihr Urtheil
zurück, bis ein wahrer Nutzen oder eine Pflicht zu reden mahnen.

13 . Wer klatschen geht , enthüllt Geheimes ,
Wer aber verlässigen Geistes ist , deckt eine Sache zu .

Das Wechselverhältniß der Glieder kennzeichnet einen Klatscher als
unverläßlich ; er enthült unmotivirt , was er zudecken sollt und mahnt
daher denjenigen , welchem er enthüllt , zur Vorsicht : wie er Andere
bei ihm , so wird er ihn wieder bei Anderen bloßstellen.

14 . Wo keine Leitung ist , verfällt ein Volk ,
Aber Heil ist , wo viele Berather sind .
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Ein Volk ohne solide Oberleitung nimmt Schaden ; selbstverständ¬
lich ist nicht jedwede , sondern die gute Leitung gemeint , daher auch
das Heil nur zugesprochen wird , wo an weisen Nöthen (wie Js . 1 , 26)
kein Mangel ist.

15 . Schlimm wird Jemand mißhandelt , wenn er bürgte für einen Andern ,
Doch wer Handschlaggebende haßt , ist sorglos .

uxx und ihre aramäischen Nachfolger (8)w . Brg .) nehmen rü ' als
nominal , und das Verb für järö

'a . aber in subjectiver Wahl , da sie
auch 2Zr deutend Ä/.s-is ; iustus geben und täga ganz mißverstehen
(I.XX -El /i/ov Ichg' . der Böse haßt die auf Gott Ver¬
trauenden) . Richtig nimmt die Vx . jöro

'a als lut . ul . zu rä a und
ra '

neutrisch : mato (bester male aee . aäv . , Rabbiner irrig inl . , da
der inl . abs . ro 'a stehen lviirde) allii -retur . Gewarnt wird vor Bürg¬
schaft, aber nicht absolut, da sie ja unter Umständen Pflicht sein kann,
sondern für die Fülle, daß der Andere aus Impotenz oder Schlechtig¬
keit den Bürgen im Stich lassen würde ; solchen Handschlag muß man
hassen, will man sorglos leben.

16 . Ein anmuthig Weib erlangt Ehre ,
Und Gewaltthätige erlangen Reichthum .

lstön im Sinne von söDi ist die Anmuth körperlicher Reize,
welche 31 , 30 als LMM- meuäaeium bezeichnet werden ; hier ist Heu
ideale Zratia und oseA höii mutier m'atiosa , I XX
als Gegenstück des Gewaltthätigen ( 16 das Weib , welches durch Be¬

scheidenheit , Zurückhaltung , edle Würde Aller Herzen erobert und so
ihrem Hause und sich Ehre erwirbt. Nicht übel daher Vence la lemme
mockeste , obgleich VZ . Kimtiosa und Drach ctouee cte xraces , 8pea -
teers 1 >. Arueious bester ist. Die HX setzt aus Furcht , die xra -
tiosa möchte sinnlich genommen werden, die Zeile o- «r -ulo.;
'/orr , Uioiöo -« ol ?.« !« bei . Das Gegentheil zarter Anmuth ist rohe
Gewalt , die es wohl zu Rcichthum , aber nicht zu Ehre bringt . Die
UXX nimmt ai '!«,: gegen den Sprachgebrauch für «v^ rloi lortes als

Gegensatz des Trügen , über den wieder eine Zeile hinzugefügt wird,
so daß der Spruch ein Vierzeiler ist. Ebenso, ihr folgend, der <Lyrer :

Träge sind auch iin Reichthum arm , Wackere (Arbeitsame ) erlangen
Weisheit ; ebenso die Span . los tuoites mit der Note clitiAentes ,
strenuos .

17 . Wvhlthut seiner Seele der Liebreiche ,
Aber es betrübt sein Fleisch der Unbarmherzige .
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Wie 10 , 1 hat man das supplirende Verhältniß der Glieder zu
beachten . Darnach ist 17 ^ die Seele und der Leib (das „Fleisch"

I ^XX -7^-,,/ « , Span , su carne ) , 17 ^ der Leib und die Seele gemeint :
der ganze Mensch erntet die Folgen der Barmherzigkeit wie der Härte .

Die Vg . nahm „ Fleisch " wie Js . 58 , 7 für propingui , wozu
des Cornelius Bemerkung am Platze ist : inulta , per axosioxesin
8udtieet Laioinon , stuus Ivetori 8udLuäitziiäu ralinquit . . vir
miLericoi '8 denekacit unimae 8UU6 iä 68t 8ibi ip8i , 8UL6 tamiliae
et propinguw iiuini8ericor8 autein non tantum in extraneos . 8eä
et in propinguo8 8uainc >u6 kainiliaw et con86yu6nter in seipsum
et rrniinam suain eruästlw e8t ; uncte 8vmnmc1m8 vertit : turbat
8UU8 1p8 ! U8 ct0IN08 .

18 . Der Gottlose erwirbt Lügenlohn ,
Aber wer Gerechtigkeit säet , wahre Entgeltung .

Schein , nicht wirklicher Nutzen folgt dem nichtswürdigen Bemühen ,
wahrhaft ersprießlicher Lohn aber der Gerechtigkeit . „ Lügenlohn " ist
das Resultat , weil es den Arbeiter täuscht, im Gegensatz zu der „ wah¬
ren Vergeltung " , inereW Lctelw , engl . 8urk reivurä (oxp . äeeeit -

kul rvork ) , Span , galarclon tirrne (opp . obra tal8a .)
19 . Ein Sohn der Gerechtigkeit ist zuni Leben ,

Doch wer dem Bösen nachjagt , ist sich zum Tode .

Das schwierige tren ist nach I ^XX in bvn -umzuwandeln , denn
das parallele imraclä «^ fordert einen Personbegriff . Ein „ Sohn des

Bösen , der Gerechtigkeit " ist aber derjenige , welcher mit Eifer dem

Laster oder der Tugend dient ; auch in dieser Beziehung bestätigt der

„ Nachjagcnde" ( m -wadete ? ) die I .XX . Delitzsch meint , die Bibel¬

sprache kenne wohl däil uv -Iä , nicht den - e/dücpl, ; das heißt das 8vla -

8eriptura -Princip anrufen selbst in der Philologie : beide Begriffe sind
sprachlich regelrecht und a priori läßt sich sagen , daß die lebende

Sprache Belege in Fülle bot , wenn man sie nicht mit dem kleinen

Sprachgut identificirt , welches die Bibel liefert . Nimmt man stau

nach Js . 16 , 6 (vgl. Num . 27 , 6 , Pred . 8 , 10 ; 2 K . 7 , 9) in der

Bedeutung des Rechten, Echten, so wäre der Sinn : wer nicht schein¬
bar , sondern wirklich der Gerechtigkeit lebt, lebt wahrhaft , während der

Sünder sich selbst umbringt , auch mitten im Lebensgenuß mißmuthig
zum Tode wird . Aber dann contrastiren blos die Prädicatc Leben
und Tod , während in unserer Fassung auch die Subjecte (Eifer im
Guten , Eifer im Bösen ) durch Gegensatz das Ganze heben . Das
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largum : itu . . sieut , was gegen die natürliche Sprachweise ist,
weshalb Neuere , freilich eigenmächtig , die Sache umkehren : 8p . - L .
as riZIrtoonsnoss tenäetlr to lila , so , Span , eowo la fusticia
para viäa , rmsi cot .

20 . Ein Greuel Jchova 's sind Leute krummen Herzens ,
Aber sein Wohlgefallen sind die von lauterem Wandel .

Ratio est clara , schreibt Cornelius, guia Deus est ipsa doni-
tas, integritas , sineeritns, sanetitas , cui xroinäe extreme con¬
trario est oinnis nmlitia , xravitas , äuplicitas.

21 . Hand an Hand bleibt nicht ungestraft das Böse ,
Doch der Same der Gerechten wird gerettet .

-Zack Hand an Hand erklärt sich durch das parallele
e-ara ' Lama» Nachkommen von selbst . Es ist gemeint , daß Sünder
doch in ihren Kindern schließlich auch hieniedcn schon Verderben ereilt ,
indem z . B . ungerechtes Gut ihnen wieder entrissen wird und Armuth
und Schande folgt , während die Familie (^arah des Gerechten von
dem Unrecht, welches ihr geschehen, wieder gerettet , befreit wird . Ver¬
fehlt daher RXX : Menschen wägen sich verbinden (die Hand reichen

X/iüL; eu.srsi/.cst'H zum Schlechten, zuletzt kommt doch die Strafe ,
wornach die 8p . - L . tlrouglr danel sein in danä , tdo rvicleecl slrall
not de impunisdock ; ebenso irrig Vence : Io ineelnint no sera point
innoeont , lors rnenro gu

' il anra los inaius I ' une äans I 'autro

sinanus in inanu ) i . e . (Trach ) epr
' on no lui verra lairo aueuu

nuel. Vo '
. 211 innooons — impunitns wie Gen . 24 , 41 innocens

ens a maleelietiono inea .
22 . Ein Ring von Gold in der Nase eines Schweines ,

Ein Weib , das schon, doch ohne Verstand .

Schönheit an einem sittenlosen (V^ . lutem . UXX -/. - /. -e-rwre,
Vence insenshe , Span , upurtuelu elo r -mon , Weib ist wie Gold-

schmuck an einem Schwein . Auch weltliche Ehren und Neichthum,

Gesundheit , Macht und Wissenschaft sind Schmuck und Zier eines

Menschen ; aber eine frevelhafte Seele befleckt und schündet sie , gleich¬
wie ein Schwein , dessen Schnarche im Koth wühlt , den goldenen

Nasenring beschmutzt . Trach : In doaiitv ober - !u lenmio saus

woours ost uu oriroiuont nml placo . gut sora diontot souillv .

Anwendungen auf dcir Liberalisnrus , die Ketzerei u . dgl . ergeben sich von

selbst. Von diesen allen kann man sagen , daß sic glanzen durch Weltwcis -

heit , Beredsamkeit u . s . w . — aber ihr wahres Conterfei ist das thörichtc
Weib niit seiner Schönheit , eine Sau mit ' nein Goldring in der Lchnautze.
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23 . Das Verlangen der Gerechten ist nur Gutes ,
Das Hoffen der Gottlosen ist Uebermuth .

Jene richten ihr Begehren auf Gottgefälliges , diese auf Befriedi¬
gung ihres Hochmuthes (Vg . Zornes , des Grimmes gegen Ordnung
und Sitte , Drach : Ü8 ii'atteiiclöiit gue I 'oeea8ion ä ' exsreer leur
kureur ) . Nimmt man '8drn 23 ^ — turor in dem Sinn , daß die

Bösen nur Gottes Zorngerichte zu erwarten haben , so entspricht I^XX
elni ; öe « nolslroci .

24 . Mancher ist , der verschwendet und wird noch gemehrt ,
Und Jemand hält zurück von dem Röthigen nur zum Verlust .

Wer das Rechte (M8r ) , Nöthige nicht anwenden mag . schädigt sich
nur , während nur zunimmt und Fortschritte macht, wer, ohne zu kar¬

gen, alles zur Ausübung seines Berufes Erforderliche reichlich beschafft.
Ein Filz zieht sich den Bissen vom Mund , ohne zu prositiren . Dies

ist auch wahr in Bezug auf jene , welche der Menschenrücksicht , der
momentanen Lust , dem Weltinteresse Opfer bringen ; was man sich in

dieser Hinsicht gefallen läßt , ist gar viel, und doch gereicht es nicht zu
„ Mehrung " , sondern zu „ Verlust " des Kostbarsten , der Tugend , des

Seelenheils. Gleichen Sinn gewährt HX eiÄ oL oi
L/.-xrrov -üvr« ! ; auch das rapiunt non sun der VZ . setzt keinen ande¬
ren Text voraus, vielmehr trifft a Lapide 's Bemerkung zu : Xo8tor rs

A-w/tt'bs-rs a aocipit pro eo , gut receM « üesMer

kaeitgug iniusta , nt opes aecuinulot , uncko vertit
« an sna .

25 . Eine Seele des Segens wird fett gemacht .
Und wer berauscht , wird auch selbst berauscht .

Eine Seele , die wie ein personificirter Segen auf Andere Gutes
über Gutes bringt , magert nicht ab , sondern gewinnt für sich selbst
an Kraft und Saft . Das Paradoxon , daß Geben reich macht , hat
aber nur Wahrheit, wenn man gibt um Gottes willen . Einige Fran¬
zosen (Vence, Karriere ) übersetzen 25 '̂

, um auf die Metonymie in

„berauschen" aufmerksam zu machen , gui enivio les pauvres oder
gui rassLWie les pauvres cle 868 lliens . Die Bilder dieser Art

sind übrigens biblisch und orientalisch landläufig (vgl. 13 , 4 ; 22,9 ;
28 . 25 ; § 22 , 29 ; Js . 10 , 16 ; ^ 36 , 9 ; Hoh . L . 5 , 1 ) . Die Form
jorä ' v . i'ävä scheint durch Metathesis aus jörvü entstanden zu sein .

26 . Wer Korn zurückhält , den verwünscht bas Volk ,
Aber Segen wird dem Haupt des Getreideverkäufers .
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Ein specieller Fall arger Habsucht . Kornaufhäufung zur Ver-
theuerung zieht die gerechte Verwünschung der Leute nach sich ; Segens¬
wunsch des Volkes und realer Segen von oben kommt über den , der
barmherzig schmutziger Speculativn entsagt .

27 . Wer eifrig Gutes sucht, erstrebt Gnade ,
Wer nach Bösem trachtet , über den kommt es .

Gemeint ist das Verhalten gegen Andere . Böse Unternehmung
gegen den Nächsten ist Selbstverderben ; Eifer , wohlzuthun , ist der
rechte Weg , Gnade bei Gott und Menschen zu erstreben. Einige neh¬
men rüMii Gnade , Gefallen von dem, was Andern gefüllt ; aber
dies ergibt Tautologie : wer Gutes zu erweisen sucht , erstrebt , was
Andern gefallt .

28 . Wer vertraut auf seinen Reichthum , fällt ,
Doch wie Laub sproßt der Gerechte .

Ter hochmüthige Reiche verblüht und füllt wie welkendes Laub,
cm Baum mit immer grünem Laub ist der Gerechte , Vgl . ^ l , 3 ;
Js - 34 , 4.

29 . Wer sein Haus verstört , wird Wind erben .
Und Knecht wird ein Thor dem Manne weisen Herzens .

Die „ Verstörung" oder „ Betrübung" ( o/,iir ) ist nach 11 , 17 ;
io , 27 ; 1K . 18 , 17 Verkürzung der Hausgenossen uni das ihnen
Nöthige in Kleidung , Speise , Erholung rc . Ein solcher Filz gewinnt
nicht durch sein Sparen , vielmehr zeigt sich nur zu oft , daß alles
in Spreu aufgeht , die der Wind verjagt ; der vordem Wohlhabende
wird bettelarm , er ist ein Thor , der verständigen Leuten noch als
Knecht dienen muß . Es ist aber auch wahr , daß wer durch Sünde
sein Inneres stört , jedem Wind preisgegeben ohne Halt dahingeht ; er
berliert den rechten Mittelpunkt und wird unfähig , sich selbst ferner
L" rathen, wie ein Kind abhängig von Andern.

30 . Die Frucht des Gerechten ist ein Lebensbaum
Und es fängt Seelen der Weise .

Die „Frucht des Gerechten" d. h. alles , was von ihm kommt,
seine Gedanken , seine Worte , seine Werke , alles ist belebend , labend,
erguickend , ein Lebensbaum für ihn wie für seine Mitmenschen , und
s° geschieht cs , daß der Gerechte „ Seelen sängt"

, Herzen erobert ; na¬
türlich ist dieser „ Fang " auch ein Seelenfang für Gott, denn der Ge¬
rechte gewinnt, was er sich erobert , der Tugend.

Rohling , Erklärung der Sprüche Salomo 'Z. 9
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31 . Siehe , dem Gerechten wird vergolten auf Erden ,
Wie viel mehr dem Gottlosen und Sünder .

Die l4XX gibt eine tiebersetzung , die vielmehr Erklärung ist und

vom heil . Petrus 1 P . 4 , 18 adoptirt wird : ° i - utv Än -no ;
ä x« i noü w -eueirs :! . Auch die spateren

jüdischen Erklärer sehen in diesen Gedanken den traditionell beglaubigten
Sinn des Spruches : wenn schon der Gerechte für seine geringeren Sünden

der Strafe nicht entgeht , wie viel weniger der Gottlose ? Daß der letztere

auch hienieden gepeinigt wird , selbst wenn er äußerlich glücklich lebt , unter¬

liegt keinem Zweifel . Der Wurm , der nicht stirbt , nagt an seiner Seele .

XU , 1 . Wer Zucht liebt , liebt Erkenntnis !,
Und wer Tadel hasset , ist vernunftlos .

Der Weise verschmäht keine Zurechtweisung , er liebt sie vielmehr ,
da er weiß , daß er mangelhaft und fehlbar ist . Wer sich aber für
ein non plus ultra aller Vortrcfflichkcit hält , ist ein noli nio tangere ,

zugleich aber ba 'ar , dem vernunftlosen Thier gleich , 8p . L . gut dru -

tisli , clumd as a brüte deast , I .XX V . iusipieus , Vence

iiwense , Span , niatt ignorante .

2 . Ein Guter verlangt Gnade von Jehova ,
Aber den Mann der Ränke verdammt er .

Man versteht den „ Mann der Ränke " öfters von demjenigen ,

welcher die Nächstenliebe verletzt , daher den „ Guten " spcciell als Be¬

obachter des Gebotes der Nächstenliebe . Aber ni ^ iiunE sind über¬

haupt „ malignes pensees
"

(Trach ) , obgleich an sich wahr ist , das;

wahre Nächstenliebe auch Gottcsliebe und Erfüllung des ganzen Ge¬

setzes ist . Richtig die I .XX allgeniein ör Ter Ge¬

danke 2 >, daß der Gute Gottes Wohlgefallen hat , läßt für jarsra 2 ^

nicht impio agit (Vg . j , sondern einen Begriff erwarten , der die

Folge der m ^ immoZ - ausspricht , also : Gott verurtheilt ihn ( HX

taooditur iuiguus in gleicher Auffassung , obgleich keine Worterklürung ),
8p . L . Im rvill ooiulemn , Span , ei eouclennai a . Drach , le 8eig -

neun Io eonclaumera .

3 . Nicht hat Bestand ein Mensch in Frevel ,

Doch fest ist die Wurzel der Gerechten .

Je nach dem Boden , worin ein Baum wurzelt , ist sein Bestand .

Gott ist der Boden der Gerechten , weshalb diese kein Sturm ent¬

wurzeln kann . Die Sünde aber ist ein Boden , worin kein fester Hult

gefunden wird : ein schwankendes Rohr , eine friedlose Seele ist der
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Sünder hienieden , ohne Frieden , die Beute des „ Wurmes " in alle

Ewigkeit . Vgl . 10 , 25 ; 23 . 17 f.
4 . Eins starke Frau ist dis Krone ihres Mannes ,

Doch ein Fraß in seinen Knochen ist eine schandbare .
' ÖSOZ i I ist die tüchtige Hausfrau , wie sie 31 , 10 ff . gezeich¬

net wird , vgl . Ruth 3 , 11 ; 31 , 10 übersetzt die Vg . trefflich mutier
sortis , hier minder glücklich m . äiliZons , ck,XX gut
8p . L . virtuous mit der richtigen Bemerkung : tim vvorä implies
strengt !) ok clmrgcter rutlier tliun ok simple clmstitv , Span , vir¬
tuose und klierte . Ein solches Weib ist eine Krone , d . h . Schmuck
und Zier ihres Mannes (vgl . HL . 3 , 11 ) . Tas Gegentheil ist die

Schandbare , welche ihren Beruf als Hausfrau verkennt und so gleich
einem Knochenfraß das Lebensglück ihres Mannes zerstört .

6 . Die Gedanken der Gerechten sind Recht ,
Tie Nathschliige der Gottlosen sind Trug .

Das „Recht " gewinnt hier concrete Bedeutung durch den Gegen¬
satz „Trug " . Der Böse plant des Nächsten Verkürzung , der Gute

hegt gerade Gedanken , die fremdes Recht achten .

6 . Die Worte der Gottlosen sind Lauern auf Blut ,
Doch der Mund der Redlichen rettet sie.

Tie Lesart ' °rol > imper . steht jedenfalls der andern '*röli (ink . wie
' Ovor 25 , 7 ) nach ; der aec . cküm für Ucküm Lvv . 282 a . Ter Böse
redet zum Verderben Anderer , zu ihrem Heil (auf diese im Context

deutlich genug bezeichnten Anderen geht das Suffix inj agilem ) der

Redliche. Es ist wohl zunächst an Gerichtshändel gedacht , wo Kläger und

Zeugen je nach ihrem sittlichen Charakter für oder gegen die Unschuld reden .

7 . Es wirft die Gottlosen um und sie sind hin ,
Doch das Haus des Gerechten hat Bestand .

In dem iuk . ul >8 . IiüDÜ/ , umwerfen ist eine unbestimmte Macht
^ zeichnet , welche Duo ckisponeute wirkt . Der Spruch faßt zunächst
die häufige irdische Erfahrung in 's Auge , daß Gerechte in den größten
Stürmen des Lebens ungefährdet dastehen , wahrend den Gottlosen
dies oder das niederwirft , ohne daß ein Aufkommen möglich ist . Aus¬

gehend von der Thatsache , daß Furcht vor Unglück den Menschen oft

wirksam bewegt , gut zu leben , will Salomo in Sprüchen dieser Art

durch Erinnerung an die Vergeltung zur Tugend anspomcn . Tie hl,po¬

mtische Ketzerei spricht in die Welt hinaus , daß man das Gute nur
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sicht auf Lohn und Straft . Unser Spruch zeigt , daß diese „ Bibel¬

leute" die Bibel gegen sich haben , wie sie die natürliche Vernunft und

die Praxis ihres eigenen Lebens wider sich haben ; denn um von

anderen Dingen zu schweigen , weshalb erziehen sie ihre Kinder zu¬

gleich mit der Ruthe ? — Zum Gedanken vgl . 11 , 21 ; ^ 37 , 37 ;

Vence erklärt 7 ' gut an moinclre elmnZement les meelmnts

tomkent et ne sont plus ; der Spanier erklärt die unbestimmte

Macht in dem ink . uds . direct von Gott Dies trustornurü a los

impios ^ no sevan mus , mas In cusu eie los justos xermane -

eerä .
8 . Nach Maßgabe seiner Einsicht wird gelobt ein Mann ,

Doch wer verkehrten Herzens ist , wird verächtlich .

Sittliche Einsicht in Theorie und Praxis (Vg . in gleichem Sinn

cloctrinu , Irg . intelleotus , 8vm . xrrnlentiu , Engl , rvisäom ,
Span , sudiäuriu ) bestimmt den Werth des Menschen und ist daher
die Mutter des wahrhaft guten Rufes (Vg . noseetnr , sc . pnactieo
— agnoseetui '

, luuclabitur , Span , es ulabmlo , Engl , sliull Im

commemlecl , 1'i'gc lanclutur , 8vm . lauäulütur ) , während das

Gegentheil des „ verkehrten Herzens " Verachtung bringt . Ter Spruch

appellirt an das Ehrgefühl des Menschen ; jeder liebt den guten Na¬

men , wohlan die Tugend ist der rechte Weg dazu . Jene , welche

Sittlichkeit ohne Religion als des Menschen ganze Aufgabe denken ,
würden sich vergeblich auf diesen Spruch beziehen ; denn die „ Ein¬

sicht" 8^ ist die auf den Principien des Glaubens ruhende Ethik ( in

Ucberzeugung wie Hebung ) , nur sie hat Gottes Verheißung für das

gegenwärtige wie künftige Leben .
9 . Besser ist ein Geringer , der sich versorgt ,

Als ein Wichtigthner , dem Vrod mangelt .

Irrig schreibt Delitzsch , siln scrvicns müsse wenigstens
'ödeä

Io heißen und 'adecl lo heiße cui servus ;
'okeä und Mkcl stehen

begrifflich vielmehr wesentlich ul pari , weshalb l .XX , Vzr . . die jü¬

dischen Erklärer , auch Hitzig und Ewald mit Recht siln servus , sich

versorgend (vgl . Num . 8 , 15 ) , siln snkticicns wühlen . Gut Trach :

un komme cl 'une Kusse conclition (— pauper Vg . und

ev KXX ) , muis gui travaille poun lui , gui suit vivue cle son

truvuil , vnut mieux etc . Dieser Gedanke wird bestätigt durch 9^ I.̂ sur -

lähem „dem Brod mangelt "
, dessen Gegentheil ist eben der 'abeä lo , der

sidi suülelens . Besser ist , das Nöthige zu haben und in der Menge zu
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verschwinden , als nicht zu haben und sich augenfällig zu machen. Die
öffentlichen Schreier und tnisein -Z sind nur zu oft die ärmsten Teufel.
Dies gilt auch in höherer Beziehung . Eine wohlthuende Erscheinung
ist ein Mensch, der mit gewöhnlichen Anlagen treu arbeitet , ohne den
Mund voll zu nehmen ; er ist glücklich und bei allen Redlichen in
Achtung. Wie widerwärtig hingegen sind jene sittlich elenden Figuren,
welche sich als wunderbarlich sittenstreng und tugendsam produciren ,
die ihren Tisch rein heißen und ihre Hände mit Unrecht beflecken , oder
jene Hohlköpfe, die leeres Stroh dreschen und sich doch in die Brust
werfen, als Hütten sie auf die Wissenschaft ein Monopol ; diese Leute
machen sich wichtig wie in der Fabel (von Claudius ) die Henne , die ,
wenn sie ein Ei gelegt , ganz ungemein zu schreien pflegte , als wür'

im Hause Feuer ; zwar meinte ein alter Truthahn , es sei genug , das
Ei zu legen , da zu dem Ei das Schreien doch nichts thue ; doch hm,
sprach ihm die Henne, „ ihr wißt Wohl schön, was Heuer die Mode mit
sich bringt, erst leg '

ich meine Eier, dann rezensier' ich sie ! "

10 . Es kennt der Gerechte das Begehren seines Viehes ,
Aber das Innere des Gottlosen ist unbarmherzig .

Es „ kennt" praktisch , seinem Wissen Folge gebend , der Gerechte ,
was selbst ein Vieh verlangt, indem er ihm Nahrung und Ruhe gönnt ;
der Gottlose aber ist ohne Erbarmen in jeder Hinsicht, sein Typus ist
Härte , rücksichtslose Opferung von Sache und Person an sein egoistisches
Interesse . Vgl. Lr . 23 , 9.

11 . Wer seinen Boden baut , sättigt sich mit Brod ,
Doch wer Gehaltlosem nachjagt , ist ohne Verstand .

Solide Arbeit gibt Brod , windige Speculation (^ 8 - Müßig-

gänger , sofern eben ein solcher essen und nicht gehörig arbeiten will)
ist Thorheit ; man sollte erwarten , 11 'i würde antithetisch enden mit
„geht leer aus "

, aber der wirkliche Kontrast greift tiefer , der gerügte
Fehler führt zu etwas Schlimmerem als Hunger, regkiu 11 ^ ist
neutrisch wie 8 , 6 . Die I >XX gibt , um ein Beispiel eines

unsoliden Treibens zu bieten , den Zusatz : ear-iv iv sl'vaiu

öu rat ; eoevrsö ein Zwei»

zeiler, der sich gleich andern freilich recht gut in 's Hebräische übersetzen läßt ,
aber trotzdem eine bloße , verbeispielende Glosse ist : wer seine Zeit bei

Zechern verbringt , hintcrläßt in seiner Behausung, wäre sie auch eine
starke Festung , unzugänglich jeder feindlichen Macht , nicht Ehre und

Wohlstand , sondern das Gegentheil und ruinirt so freiwillig eine
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äußerer Gewalt nicht leicht zu nehmende Burg in^ trää ) .

Aehnlich gibt Vence den Sinn : celui qui pusso Io tonips ä doiro

ciu vin Lvse xlaisir , laissora ctes marques le sa üontv llans

868 places lortes ; Drach : elles soront surprises pur 868 annomis ,
et 83. kamillo tomkora llaus une inäiZoneo x1ein6 llllqnommlo .

12 . Es begehrt der Gottlose ein Bollwerk für die Bösen ,
Aber die Wurzel der Gerechten ist ergiebig .

Der Sinn dieses Spruches im Original ist dunkel. Das Wort

niätzOi ) Lod . 7 , 26 und m ^ oöä Lob , 9 , 12 bedeutet Netz ; da¬

neben erscheint die Bedeutung Festung , Bollwerk , Xod . 9 , 14 . ;

Js . 29 , 7 (auch Job 19 , 16 mä (M — mü (n» ) . Die letztere Bedeutung
gibt an unserer Stelle die HX . , obgleich in anderer Verbindung, ebenso
die Vulgata . Der Gedanke ist dann , daß Gottlose die Stärkung ,

Sicherung, Wohlfahrt der Sünder wünschen. Catena : guo Ä kaocian
korti i pegtziori . Tics entspricht gut dem zweiten Glied . Obgleich
jittän hier Schwierigkeit macht, weil es ohne Object steht , so läßt sich
das Wort doch elliptisch oder prägnant erklären : ollot , 86 . quoll
rallix adere 8oiet , Iruetum , sodolew stirpis ; „ die Wurzel gibt"

ist daher s. v . a . sie ist ergiebig, Vence : eile Mrmera . Das Ganze

also : während die Schlechten nach Stärke und Gedeihen verlangen, ist
nur die Wurzel der Guten fruchtbar ; jene welken , diese blühen .

Ebenso der Spanier : llsssea ol impio la t'oitaloM llv log inalos ,
M38 la rav ^ äa 1v8 ju8tv8 llaia trnto , auch 8st. L . tlie root ok

tim rijMoous zllellletli truit .
13 . Im Frevel der Lippen liegt ein schlimmer Fallstrick ,

Und so entgeht dein Unglück der Gerechte .

Frevelhaftes Reden bringt große Gefahren , weshalb (vje ^ö ' fol¬
gernd ) der Gerechte , weil er seine Zunge beherrscht, von dieser Seite

kein Unglück zu fürchten hat. Die I.XX setzt bei : - Mne -m ).5l«

(hbr. tos) 'ain ) 5).57>A^ -75r« i , s 05 ev 7:0).« !; exA.t '̂ ei

wozu Olymp , bei Corn. bemerkt : quavrons quem consumat quasi
in portis , udi ius llieabatur , oceurrero 6t insilliari llicitur , wäh¬
rend sein Gegenstück , der produs , non villons asp6r6 , miserleoi 'llia

äißnus (seüol . id .) heißt . Vgl . 29 , 6 .
14 . Von der Frucht , die eines Mannes Mund gibt , sättigt er sich am Guten ,

Und was des Menschen Hände vollbrachten , kehrt zu ihm zurück .

Rede und Handlung kehren in ihren Folgen als Lohn und

Strafe zu ihrem Urheber zurück. Ein Mund , der Wahrheit redet,
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das Gute vertheidigt , die Nächstenliebe achtet , ist eine weise Quelle des

Segens für einen selbst wie für andere . Dasselbe gilt von dem Han¬
deln des Menschen . Das Hi ! MP nimmt Gott oder ein unbe¬

stimmtes man als Subject , nach letzterem VZ. retriliuetur , UXX
ösA-zio-eron «ürch .

15 . Der Weg eines Thoren ist gerade in seinen Augen ,
Aber es hört auf Rath der Weise .

Ein Narr hält sich für unverbesserlich , ein weiser Mann hört
gern auf fremden Rath . Vgl. 3, 7 .

16 . Ein Narr , sofort wird kund sein Verdruß ,
Aber es verbirgt den Schimpf der Kluge .

Stößt dem Weisen eine Demüthigung zu , ohne oder mit Schuld,
so trägt er sie schweigend mit Geduld , wofern nicht Reden Pflicht
ist ; der Thor läßt sofort seinen Unmuth aus und verschlimmert nur

seine Lage.
17 . Wer Wahrhaftigkeit athmet , offenbart Gerechtigkeit ,

Aber eine Lügenzunge Trug .

Gerechtigkeit und Trug sind als das Innere des Redenden ge¬
dacht ; jene ist das innere Wesen des Wahrhaftigen, diese des Lügners.
17 > jü ?!rch athmend , denn auch die kleinste und geheimste Aeuße-

rung des Gerechten ist Wahrheit , während sein Gegenstück die Lüge
selbst vor Gericht nicht scheut . Vgl. 14, 5 .

18 . Es gibt Leute , die schwatzen wie mit Schwertesstichen ,
Aber die Zunge des Weisen ist Heilung .

Das ungebr . liütü — dütü ' bed . unbesonnen reden , schwatzen,

daher midtü ' Ruin . 30 , 7 , v das übereilte Versprechen; in letzterm
Sinn hier Vg . est gui proinittit (sc . unbesonnen ) et guasi Zlaclio

Mngitni ' d . h . wie Carriere richtig erklärt , tel promet gui est

perev ensuite comine «l ' une epee pur !u conscience , taguelle
tui reproctie I 'euMZement gu il u eontructe . Nur ist der Ge¬

danke etwas weiter , das unüberlegte und rücksichtlose Reden überhaupt,

nicht bloß Unbesonnenheit im Geloben ist gemeint ; so auch UXX

eiaiv si z/oi^ ocip « !. Unbesonnenheit im Re¬

den verwundet wie Schwertesstiche, da die Rücksicht auf de» Nächsten

nnd auch das eigene Wohl fehlt ; der Weise aber , indem er mit

Klugheit , Vorsicht und Milde spricht , bringt Heilung , Trost , Lin¬

derung .
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19 . Wahrheitslippe besteht ewig
Aber für einen Augenblick die Lügenzunge .

Die Lüge hat kurze Beine , sie wird bald aufgedeckt , die Wahr¬
heit währt ohne Ende, 'a^- 'argi 'a, — 'a^-ra -/a

' Job 20 , 5 , Drach :
xour un Moment ,

'argk 'a ist bereits völlig uomou geworden, wie
Jer . 49 , 19 (ace . ackv .) . I ^XX 2s e/si
«ckixsv , als ob 'eö- 'argl 'a stände ; so auch die Vg . testis repentinus ,
Vence le temoin preeipits : aber das „ besteht auf ewig" 19 > be¬
glaubigt die Lesung lui.

20 . Trug ist im Herzen der Böses Sinnenden ,
Aber Frieden Rathschlagende haben Freude .

„Freude" für den Nächsten ist bei jenen , die iin Herzen „Frieden" ,
nur Gutes und Heilbringendes , planen ; aber „ Trug "

, schädigende
Hinterlist geht von solchen aus , die Böses sinnen . Der Spruch warnt
vor Menschen, die trotz aller Glätte des äußeren Auftretens im Herzen
kein Wohlwollen hegen .

21 . Nicht begegnet dein Gerechten irgend ein Unheil ,
Aber die Gottlosen sind voll von Bösem .

„ Unheil " und „Böses " bez . hier Unglück , nicht zwar in physischer
Beziehung , als ob dem Gerechten nie ein äußeres Leid begegnete. Dies
wäre schlechthin unwahr . Aber alles , was den Tugendhaften trifft,
Finsterniß wie Sonnenschein, ist Gnade , die sein Herz erhebt. Auch
der physische Schmerz ist für den Guten kein Unglück , sondern Mittel
der Bewährung, Förderung der Heiligkeit, Quelle der Seligkeit , wah¬
rend der Gottlose auch bei äußerem Glück voll Leid und Sorge , ohne
Frieden ist. Richtig umschreibt daher Vence : il u 'arrivera au juste
rum , gui I 'attriste , mais los - mecliauts serout remplis (io maux
et ä 'aNietioiis . Vg . aottskrr'ÄaSü nach 'änü klagen , pi . eon-
tristare .

22 . Ein Gräuel Jehova 's sind Liigenlippen ,
Aber Redlichkeit Uebende sind sein Wohlgefallen .

'086 ' °münä Vg . (jui ticleiiter agunt im Sinn von agil '

sineerement (Vence ) — wsi -ü -- mn -sc; I,XX , nämlich gegen Andere ,
die ?aLi« »renckcrera daher s . v . a. üaucluleuta , gui cteeipiuut
alias , per meiulaeia noxam iukernut (Corn .) .

23 . Ein kluger Mensch verbirgt Erkenntnis ;,
Aber ein Thorenherz ruft Narrheit hinaus .
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Während der Kluge (Vg . Esretres , eine vox meclia , hier im

guten Sinn , Vence I ' iiommo Imküe , besser Trach pruclent , UXX
«v/,^ craversa ) an sich hält (1,xx S,o-vs ; « l«s ^ «ea >; , als ob kissü '

stände, was gegen das parallele 23 mit seincin Wissen bis zu oppor¬
tuner Zeit , schwätzt ein Thor zu jeder Zeit und schreit nur Narrheit
in die Welt hinaus . Vgl . IO , 14 ; 13 , 16 ; 15 , 2 . 23 2 V§ . pro -

vocat — proäit , pi -olei -t , Corn . „ euocat , sc . ex eorcle aä os .
"

24 . Die Hand der Fleißigen wird herrschen ,
Die lässige aber wird zinsbar werden .

Fleiß schafft Herrenstand , Selbständigkeit . Trägheit bringt in

Dienstbarkeit. V ^ . inunus sc . in laboie , und t-' iLuüs

ser-uiet — mit Tribut , Zinsleistung dienen ; r °inijä ist ach
'
. , sc .

M ; I .XX ö- llSl , eine starke Verwechselung mit inirmä , und dies

zugleich als absl . eoncr . Aehnlich 10 , 4 ; 11 , 29 .
25 . Kummer im Herzen des Mannes beugt cs nieder ,

Aber ein gutes Wort erfreut es .

Das „ gute Wort " kann eine gute Nachricht (1>XX « //r/ .i« 2-
«/ «Tä ) sein , welche Kummer und Sorge beseitigt ; aber auch freund¬
licher Zuspruch , der im Leid erheitert . Ik- ejZ Herz ist in dem Suffix
verbl jasdnnä als kam . gedacht wie Gen . 49 , 6 , indem cs —
na ^-es steht ; auch läßt sich aus der Pluralform ^

lidbüS Ez . 16 , 30

folgern , daß der Singular einst als uoin . com . gen . galt . Ano¬

mal ist aber jedenfalls das lein . Z° '
ä/L in Perbindung mit dem

verd . nurse .
20 . Reicher als sein Nachbar ist der Gerechte ,

Denn der Weg der Gottlosen führt sie irre .

Tex Sinn von .jäSei - mei 'ä'eiiü ist zweifelhaft. Neuere lesen
wir 'ellll und nehmen jüSev als tut . up . zu tür — der Gerechte

erspähet seine Weide . Aber alle Alten geben iv 'a Nächster, Nachbar,

Anderer ; am besten erklärt man daher mit Aquila jüSer als rulj . ,

zu jitSai -
,

— Tr/-- -- eoder 77E «-pwv : der Gerechte, wenn auch

arm , ist reicher als der Andere , der Ungerechte , denn dessen Weg geht

z»n> Verderben ; Aguila : 77//«r
'- > « ürsö Auch

Pagninus hat in diesem Sinn übersetzt ; abunclaiitioi - est amieo

8uo iustus , wozu Eorn . nach Vatable bemerkt : iustus , gut nonnisi

M ' iustos contractus , inollos ot praxes rem suain uclauKet ,
llt clitior socio , gui non esl iustus illeogue pei las et uetas

Le ioeupleture stullet . Tie Vg . setzt in gur ncz/krAil ikamiutm
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keinen andern Text voraus , sondern interpretirt , jäSer (nach (dem
ni -

x . übrig sein Gen . 32 , 25) für übrig lassen , --Mr -Mra neh¬
mend mit Ergänzung des Objects , etwa rolinguit 8e . luera 8ua,
g . 6 . , neßliZit «lamna propria , ut proximo oonsulat (Corn .) .

27 . Nicht sängt Faulheit ihr Wild ,
Aber kostbar Besitzthum eines Menschen ist , daß er fleißig ist .

Das -in . üäräll wird von den Alten (HX VrZ. 8z-r . Hier .)
so bestimmt durch ein Verb , des Erlangens , Greifens, Fangens gegeben ,
daß dieser hier auch ganz passende Sinn als sprachgebräuchlich sicher
gelten muß ; es stimmt damit HL . 2 , 9 , wo die Gitterstäbe lsraklUm

heißen , weil sie eben den Eintritt durch die Fenster aushalten , hem¬
men . „ Faulheit " (r °mijä als Subst . , I,XX ö-U- ; V§ . Iraulluloii -

tus , beides eine auffällige Verwechselung mit mirmä wie V . 24)
ist allst . pro eoucr . , opp . Iiärutz (irrig in diesem Gegensatz UXX

VZ . aurum ) , welches wie 10 , 17 'oriöll und somör einen

Satz für sich bildet . Der Gedanke des Spruches ist , daß Faulheit
keine Beute macht, Fleiß aber kostbares Besitzthum ist , indem er solches
eben erwirbt.

28 . Auf dem Pfad der Gerechtigkeit ist Leben ,
Aber das Wandeln des Abweges ist zum Tode .

Die Masora liest -r-H- öä/r ihres Weges , 80 . der Gerechtigkeit ;
Neuere nehmen deshalb 'al -moS im Sinne von Iö ' -moA (vgl . Iö -
'am Nichtvolk ) Unsterblichkeit : das Wandeln ihres Weges ist Unsterb¬
lichkeit . Aber 'al in dieser Auffassung ist wenigstens sehr ungewöhn¬
lich, weshalb es sich besser empfiehlt, den Alten zu folgen, welche

'81 —
act lesen (wie UXX ei; Zs-vs-rru VZ . all mortem ) und mZillä

(s . v . a . näZlll Job 30 , 13 u . Spr . 3 , 17) für Seitenweg, Abweg,
Irrweg nehmen ; letzteres billigt auch Hitzig und es ist sprachgebräuchlich
um so weniger zu beanstanden , als ja auch Neuere (z. B . Delitzsch zu
1 , 15 und Castelli im großen lex . 8 . ,v . durch die Uebersetzung
via areta ) einräumen, es bedeute eig . Fußsteig , Nebenweg ; auch
Job 18 , 10 kann nicht die große , offene Heerstraße gemeint sein ,
da Schlingen und Fußangeln , von welchen dort Rede ist , auf den

engen , versteckten Seitenpfaden gelegt zu werden Pflegen. Richtig
Catena : la stralla tuori lli mano ooiillueo a morto , Vence :
Io ellemin ästourilo e'est -a - lliro llu poelio coulluit a la mort .
XIII , 1 . Ein Weiser Sohn ist des Vaters Zucht ,

Aber ein Spötter hört auf kein Schelten .
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4>XX Vr§ . 8vr . nehmen das Verb , „ hört" 1 ? zum ersten
Glied hinauf , während der heil . Hieronymus besser die einfache Copula
denkt : Mus sapiens Uoctrina Mtris . Der Nachdruck liegt eben

darauf , zu erklären , wodurch der Spötter ein Spötter und der weise

Sohn weise ist : dieser ist ein Product der väterlichen Zucht , der

Leichtfink aber ein Werk des eigenen Uebermuthes , indem er die er¬

ziehende Züchtigung verachtete .
2 . Von der Frucht des Mundes eines Mannes genießt er Gutes ,

Die Seele der Abtrünnigen aber Unrecht .

Die Vg . erleichternd : äs lruetu oris sui domo sutiaditur

dvnis . Hungern und sich sättige» sind biblische Prädicate auch der

Seele , deshalb nicht minder , daß die Seele esse ; der Prasser sagt
Lk. 12 , 19 zu seiner Seele : iß und trink ; wir ziehen daher sö/al
mit Vg . auch zu 2 ^ . Ter Sünder , welcher durch Ungerechtigkeit
Gott verläßt, bekommt sein Unrecht selbst zu essen , Gutes dagegen der

Mann , aus dessen Munde kein Unrecht kam . Tie „Frucht" 2 > ist
im Context eine gute , weshalb die UXX richtig umschreibt «rrL

öi/.rüso 'äwgg . Vgl . 12, 14.

3 . Wer seinen Mund hütet , bewahrt seine Seele ,
Wer aufreißt seine Lippen , ist sich Verderben .

Aus dem Innern redet der Mund ; wer diesen in Acht nimmt,
darüber wacht , bewahrt daher seine Seele vor zügelloser Bewegung
und deren bösen Folgen ; wer aber das Maul aufreißt , d . h . ohne

lleberlegung redet <Vg . erklärend iueonsicterutus acl logueucium ,
^ XX / Ll/.cmv) , der (se . Iiü ') ist sich selbst Verderben .

4 . Es verlangt , doch umsonst , die Seele des Faulen ,

Doch die Seele des Fleißigen wird reichlich gesättigt .

41 ist vü '
ujin adverbiell eingeschaltet — et non est , necguict -

stUüm, umsonst ; ähnlich 14 , 6 ; 20 , 4 . Sym . emÄo/a -l xsü cd A:/ei,

vult et non vult . ebenso UXX iu Ln-Au/rlsi; eovl sind er¬

klärende , umschreibende Versionen : der Faule begehrt Wohlsein , Ehre,

Tugend, aber nicht ernstlich, denn er scheut die Bemühung um diese

Dinge , er kommt daher zu nichts, geht leer aus , clesicleria. occictent

Pigrum 21 , 25 . Hingegen erlangt der Fleißige , was er begehrt ,

denn er plagt sich um das Ersehnte .

5 . Lügenwort hasset der Gerechte ,

Doch der Gottlose verursacht Schande und Schani .
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Die Schande , welche der Gottlose verursacht , ist nach dem Pa¬
rallelismus von 51 das durch Verleumdung und Lüge dem Nächsten
bereitete Leid . Das Iiirp. zu dos in schlechten Geruch bringen , wie

Gen . 34 , 30 ; Ex . 5 , 21 ; synonym ist suliplr (nicht conkunästur ,
sondern causativ ) .

6 . Gerechtigkeit bewahrt schuldlosen Wandel ,
Aber Gottlosigkeit stürzet die Sünde .

Unschuldige werden durch ihre Gerechtigkeit beschützt , Sünder

(lmMA allst , pro concreto , VA . richtig xoecatoroin , während
I -XX irrig zum Subject macht ) kommen durch ihre Bosheit

zum Falle . Im Text stehen die alistr . , zum Zeichen , daß in dem

Geschick der Guten und Bösen auch das Prineip selbst seine Siege
und Niederlagen erführt . Aehnlich ist 11 , 3 . 5 . 6 .

7 . Mancher stellt sich reich und hat nichts ,
Mancher stellt sich arm bei großem Reichthum .

Hinter äußerem Schein verbirgt sich oft dessen Gegcntheil , und

dies nicht bloß physisch , sondern auch sittlich und oft so , daß äußere
Noth wie bei einem P . Labre heroische Tugend verhüllt . Vgl . 12 , 9 ;
11 , 24 .

6 . Lösegeld für eines Mannes Leben ist sein Reichthum ,
Aber der Arme hört keine Drohung .

Auf der einen Seite ist Reichthum Vortheil , sofern sich Jemand
vor Räubern u . dgl . mit Geld das Leben retten kann . Aber ander¬

seits ist auch sein Mangel ein Glück , sofern der Arme wegen des Ver¬

mögens nimmer Gefahr läuft , er hat eben nichts und bekommt daher

auch keine Drohung zu hören . Vgl . das lateinische „ Lantadit va -

cuiis coram latrono viator " und Job 3 , 18 : Ter Todte hört nicht
die Stimme des Bedrückers . Vss . non sustinot , er hat nicht zu

tragen .
9 . Das Licht der Gerechten freuet sich ,

Die Leuchte der Gottlosen erlischt .

Echt poetisch ist die Idee eines lachenden , sich freuenden Lichtes ;

sie bezeichnet das Helle , volle , ungeschwächte Leuchten desselben . Die '

Natur selbst , die Sonne in ihrer Herrlichkeit ( 1/ 19 , 5 ) , die Sterne

in ihrem Lauf (Job 38 , 7) singen vor Jubel und Freude ; ihre

Pracht ist eben so bezaubernd , daß der Dichter denken muß , sie selbst

sängen darüber Jubellieder und freueten sich . Den Gegensatz bildet



Spruchreden . Kap . 13 , 10 . 141

für die Gottlosen das Erlöschen der Lampe ; eine abnehmende , zu

Ende gehende Kerze ist kein Sinnbild der Freude , sondern des Todes .

Das Licht der Bösen ist nur temporär , die Guten sind bleibend Licht

nach der Aehnlichkeit Gottes . Ten Guten wird bedeutsam das Licht
' or , den Bösen die Leuchte nör beigesellt ;

' 6r ist in der heiligen

Schrift das Wort für die Sonne , das wahre , nicht erborgte Licht ,

nör bedeutet das künstlich erzeugte Nachtlicht . Die Guten haben das

Licht in sich , ein echtes, das der weltlichen Nachhülfe entbehren kann ,

denn sie sind „pmrtieipe8 natnrao ctiviimo "
; die Bösen sind Finster¬

nis; , ihr Leuchten ist künstlicher Schein ohne realen Hintergrund . Da¬

her bleibt das Licht jener , während dieses erlischt . Ganz gut um¬

schreibt die t .xx w6>; vix -cl - i ; das Licht brennt für die

Gerechten immer ; der beigesetzte Zweizeilerärl .-ou

t '- äHüttSl VL tnii86rantur ) XÄI sleodo 'l ( 111186-

reiitnr ) ist bloße Erklärung unseres Bildspruches durch den Uebcr -

sehcr . Vgl . 21 , 17 und Job 18 , 6 . -

10 . Nur Streit gibt cs bei Uebermuth ,
Doch Weisheit bei solchen, die sich rathen lassen .

-littön 101 scheint impersonell zu stehen , indem die Macht ,

welche Uebcrmüthige in ihren Werken verwirrt , zuletzt zwar Gott ist,

als die nächste Ursache aber , durch
'
welche Gott wirkt , ein in jedem

Hochmuth hervortretendes menschliches Etwas erscheint , das die Leute

entzweit , wie zu Babel die Sprachentrennung . Hochmuth ist immer

die Mutter der Trennung , des Haders . Tie Abwerfung der päpst¬

lichen Autorität , ein Act des Hochmuthes , hat die Protestanten in

zahllose Sccten zerrissen . Iliver -Ns 8nnt 1ori8 «eetno ctivorsae . soll

nun mrrter snperdm omm ?8 ssonuit , 8 . .Vnx . 8ermo 46 zu

Ez. 84 . Schön heißt das Resultat , welches bei Leuten , die Rath an -

nchmen , zu Tage kommt , Weisheit . Ter Protestantismus macht jeden

Zn seinem eigenen Papst . Was ist die Folge ? Die größte Narrheit .

Tenn da gibt
' s ein Babel von „ Evangelisten

" , keiner versteht den

andern , guot curpita tot 80N8US , weil jeder sich mündig dünkt und

des „Rathes " der höhern Autorität entbehren zu können glaubt ; die

Intelligenten , des Zwiespaltes müde , stellen schließlich den Satz auf ,

es komme überhaupt auf den Glauben nicht an , ergo kann man auch

taufen (wie in Hessen geschah) auf die Schönheit der Mutter und den

guten Namen des Vaters , orzu » kann man glauben , Judas Jskarioth

sei ein Ehrenmann , oder mit den Jezidcn , der Teufel sei mit Unrecht
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aus dem Himmel geworfen , oder mit den Hindu , der beste Weg in 's

Paradies sei der Schwanz einer weißen Kuh , in den man sterbend
den Geist aushauche u . s . w . — in summa , nicht Weisheit , sondern

Narrheit ist für consequente Leute das Resultat der hochmüthigen Ver¬

werfung der päpstlichen Autorität , während die demüthige Anerkennung

dieser gottgesetzten Lehrerin und Beratherin vor allen Thorheiten be¬

wahrt .

11 . Vermögen aus Unrecht wird immer kleiner ,
Doch wer sammelt auf der Hand , mehrt immerfort .

Die tutt . sim
'üt und sarda zeigen das fortgehend Geschehende

an . „ Auf der Hand " bezeichnet den redlichen , gewöhnlich langsam ,
handweise ( jedesmal soviel als man auf der Hand tragen kann ) ge¬
machten Erwerb ; Kabul Nichtigkeit , Schwindel , Unrecht ist das Wort

für ein Sammeln , das mit Windeseile aufhäufen will und daher für
gewöhnlich jeden Schwindel für erlaubt hält . Dem Sinne nach richtig

daher die uxx v.rr « « vrgä « ; . . ^.57 '
suaxAl » ; , Vg . substantia

tbstinata . . . guae eoUigitur manu . Ein griech. Spruch Me -

nanders sagt : oöo - l ; Äxsus ; cov . Aehnlich 20 , 21 .
12 . Hoffnung , die hingehalten wird , macht krank das Herz ,

Aber ein Lebensbaum ist ein Begehren , das eintrifft .

Wer durch Versprechen Andebn Hoffnung macht , sie aber mit der

Erfüllung seines Wortes hinhült , verursacht Herzweh ; wer aber eilt ,
daß eintrifft , sich erfüllt , wornach man das Verlangen erweckte, belebt ,

erfreut und stärkt : die sich erfüllende Hoffnung ist wie jener Baum im

Paradies , der das Leben immerdar verjüngte und festigte .
18 . Wer das Wort verachtet , wird ihm verpflichtet ,

Wer aber fürchtet das Gebot , ihm wird vergolten .

Das „ Wort " ist identisch mit dem „ Gebot " . Wer rechtmäßige
Satzung , besonders Gottes Gesetz , verachtet , verpfändet (verpflichtet )
in der Uebertretung sich selbst dem Gesetz , indem er selbst für diese
ihm haftet ; denn freiwillig (durch Reue und Genugthuung ) oder ge¬
zwungen (durch die kommende Strafe ) muß er ftir fein Unrecht Ersatz
leisten . Im Gedanken also ganz zutreffend die VZ . gui cketralüt
alioui rei , ipso so in futurum obligat : einer Sache , die gesetzlich
verlangt wird , den Gehorsam vorenthalten , ihr das ihr Gebührende

entziehen , heißt nicht , derselben los werden , sondern für die Zukunft
sich binden , nämlich zur Sühne durch Genugthuung oder Strafe . Wer
aber Ehrfurcht vor dem Gebot hat , ihm sich willig unterwirft , ein-
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pfängt lohnende Vergeltung , Vg . in paee versgditur , sachlich richtig ,

ober nicht wortgetreu , indem die Parallele nicht auf Lülom Friede ,

sondern auf eoinpensgri deutet wie 11 , 31 (I .XX ü '/isauLl nach

6ülöin intagrum esse ) . Bloße Auslegung unseres Spruches durch

durch den Uebersetzer ist , wie cs scheint , der Zusatz der I .XX : viL

vüisev e^ r « i oiu - rn äe eüsFei svwrsu
'/---i XÄrLo3r-vA-/i -7L7« l ^ « örsö ; der tilins ckolosrw ist aber der

durch Ungehorsam das Gesetz Betrügende , Belistendc , der tamulus

sapiens übt Gehorsam gegen das Gesetz , seinen Herrn , deshalb ge¬

lingen ihm seine Handlungen und ist eben sein Weg . Tie Vulgata

gibt den Zusatz so : uniinas doloMo errg .nl in iroeeutis , iusti

gutem inwerioorctes sunt et nnseruntur , aber er fehlt in mehreren

lat . Hdschr . und auch nicht alle griechischen haben denselben , und

hierin liegt eine äußere Bestätigung für unsere Meinung , daß nur

eine erläuternde Glosse darin zu sehen ist . Einige meinen , der Zusatz

stamme aus 1 26 , 26 ; 37 , 21 ; 111 , 5 ; aber das liegt fern und ist

» in so unnöthiger , als der auslegende Charakter desselben deutlich in 's

Auge fällt .

14 . Die Lehre des Weisen ist ein Quell des Lebens ,

Zu entgehen den Stricken des Todes .

Weise Lehre ist für ihre Jünger ein LebenSqucll , indem sic An¬

leitung gibt , „Schlingen des Todes " (ein Bild für Gefahren wie

^ 18 , 5 , Horaz Oden 3 , 24 . 8 ) zu entdecken und zu vermeiden .

Achnlich ist 10 , 11 ; 14 , 27 .

15 . Gute Einsicht gibt Gnade ,
Der Weg der Abtrünnigen aber ist hart .

Das Wort ' eTün heißt cig . beständig , solide , dann hart , rauh .

Die Bahn der Gottlosen ist ein rauher , steinharter Boden , da wächst

kein Grün , da reift keine erquickende Frucht . Tie „ gute Einsicht " ,

d - h . , die praktische Weisheit , die sittliche sich Praktisch bewährende

lleberzeugung bewirkt „Gnade " bei Gott und Menschen , für einen

selbst wie für Andere , sie ist ein Ouell des Lebens voll Freude und

Erquickung . Ganz richtig erklärt die 1 .XX die „ gute Einsicht " durch

86 . praktisch , kennen und thun , sowie äarün durch tu

(VZ . vorgAO knüpft an nghat eAün Teut . 21 , 4 ) , denn

g» f diesem Wege geht man unter , cs ist die Bahn des Vandalismus ,

wüst und öde , die dürre Heerstraße der Häresie und des Libertinis¬

mus .
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16 . Jeder Kluge handelt mit Erkenntniß ,
Aber ein Thor breitet Narrheit aus .

Das „Ausbreiten " ist bildlich , dem Kaufmann entnommen , der

seine Maaren auseinanderlegt . So kramt ein Thor sein vermeintlich
wichtiges Wissen vor Jedermann aus , nicht achtend , daß er nur Narr¬

heit offenbart . Ueberlegtes Handeln ist Sache aller klugen Leute . Be¬

lege für diesen Spruch bieten alle Seiten des Lebens . Die Ketzer
und Ungläubigen sollten sich aber besonders betroffen fühlen ; denn

ihre lächerliche Geschäftigkeit , allen ihre Idee aufzudrängen , ist ja welt¬
bekannt . Ter wahre Katholik hingegen übt Unterscheidung der Geister ,
belehrt willig und unermüdlich Währheitliebende , drängt sich aber nicht
jedem auf ; er will überzeugen , nicht überreden , er gibt Erkenntniß ,
wahre und echte Gründe , er verschmäht Sophismen . Vgl . 12 , 23 ;
15 , 2 . Die UXX sagt denn die

Thorheit des Narren , welche Salomo vor allem in 's Auge faßt , ist
eben dessen xsim « , Lüge , Unrecht , Sünde .

17 . Ein gottloser Bote Mt in Unglück ,
Ein Gesandter voll Treue ist Stärkung .

Der Text hat mal '
ü/ , mit chuuwc <UXX irrig um io /

folglich ist zu übersetzen uuutius iiupius , nicht impii , vgl . 1l , 7
moüm räsa ; so auch Aquila Sym . Theod . « o-chy ; . Ein

" Bote kommt zunächst für andere in Betracht , sein Loos entscheidet
für Auftraggeber und Adressaten : diese trifft der Schaden der schlecht
besorgten oder nicht erledigten Botschaft . Gottlose stelle man also
nicht als Boten an , denn sie haben keinen Segen , und ihr Unglück
ist Anderer Unglück . Treue , gewissenhafte Leute sind glückliche Boten ,
Gott schützt sie und läßt ihren Weg gelingen , sie sind „ Stärkung " ,
V >x. 8uiwti <> , Aquila , Sym . Th . Er , ein Quell des Glückes und
Gedeihens . Das gilt besonders von den Lehrern des Volkes . Wenn
Kirche und Staat erprobte Lehrer und Hirten aufstellt , so gedeihet
Volk und Obrigkeit , schlechte Lehrer unterwühlen das Wohl aller .

Ketzerische und ungläubige Lehrer sind Boten , die das Volk zum
Teufel bestellen , gläubige bringen Stärke und Heilung .

18 . Armuth und Schande ist wer Zucht verschmäht .
Doch wer Rüge beachtet , wird geehrt .

Wer ein noli ins tunAero ist, wird von seinen Schwächen nicht
geheilt , sie werfen ihn nieder , nicht selten so , daß er wie die pcrsoni -

ficirte Noth daliegt . Wer hingegen sich gern corrigiren läßt , geht aus
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dieser Demüthigung nur geehrt hervor , er wird seine Mängel immer
mehr los und wachst in der Liebe und Achtung Aller. Jeder Mensch
nmß mit deni Concil von Orange bekennen : ax uobis nil nisi peeeatumet memlaeium , ex Ooo omns bonum ; jeder möge daher dankbar
sein, so oft ihn Gott durch Mitmenschen oder Ereignisse läutert . Phy¬
sisch und moralisch bewährt sich nur zu oft das Wort : inlelieissimi
M -iter ueguissimi , und andererseits : artiücum ciuaelibet tellus
mitrit .

19 . Erfülltes Begehren ist süß der Seele ,
Und ein Greuel ist 's Thoren , Böses zu meiden .

Tas erste Glied bezeichnet das allgemeine Gesetz, welches durch die
Thatsache des zweiten erläutert wird : süß ist die Erfüllung der Wün¬
sche , deshalb hassen Thoren die Quittirung der schlechten Begierden ,
welche ihre ganze Seele erfüllen . UM UXX sachlich gleich es-/ -- «n -

« NO VZ . irrig cketestantur stulti eas , gnr
-»a?a . Zu nilrjäli vgl . Ez . 21 , 12 ; Tan . 2,1 ; Nicht. 20 , 3.

20 . Wer mit Weisen geht , wird lveise,
Wer sich Thoren zugesellt , wird schlecht.

Natürlich , denn amicitia aut similes invenit aut kaeit. Ein
griechisches Sprichwort sagt eullüv x«üro ; x«/.o; (^lenanck.
wvuvst . 274 ) . Tas Mo 'a (so auch Aq . Syni . Th .) verlas die
^ XX zu jivväoö 'a

21 . Sünder verfolgt Unglück ,
Aber Gerechten wird gelohnt mit Gutem .

Tas Subject zu stsallöm ist unbestimmt irgend ein Ereigniß,
Posten sich Gott zur Vergeltung bedient ; man kann daher mit der
passivisch übersetzen . Ter Gedanke selbst ist Heiden wie Gläubigen
geläufig, in Poesie wie Prosa . Bekannt ist das Wort : iustus eou-
6üit ut leo , und von den Bösen : bi sunt gut trepickant et ack
vmnia tni «ui -a pallent . Ter heil . Augustin schreibt (zu ch 36 ) :
Huisguis Malus est , male seeum est . Torgueatur neeesse est ,
3idi ipsi tormeutum est . Ipse enim est xoena sua , guem tor -
guet conseientia sua ; tugit ab iuimico , <iuo potuei it ; a se stuo
ü'Net ? Das Unglück , welches den Sünder verfolgt , ist sowohl das
walum eulpae als poenae , jenes foltert im Gewissen, dieses zugleich
övn außen ; die wahre Reue löscht jenes immer, oft auch dieses, wenig-
stens theilweise. Wenn Gott vergibt , erläßt er nicht immer die zeit¬
liche Strafe , weshalb man zuweilen von Mördern liest , daß sie ' auch

Rohling , Erklärung dcr Spruch - Salomo 's . 10



146 Zweiter Theil . Kap . 10 — 22 , 16 .

bei aufrichtiger Herzensbekehrung gedrängt wurden, sich dem Gericht zur

Hinrichtung auszuliefern. Lieut umdra eoipora , schreibt zutreffend

der heil . Basilius , sie peeeata segiiiintui ' animas et maiiitsstas

laeinorum rexiaeseiitaiit imaFiues .
22 . Der Gute macht erben Kindeskinder ,

Doch ausbewahrt wird für den Gerechten das Vermögen des Sünders .

Dieser Spruch gibt wie Eccl. 2 , 26 der Wahrheit Ausdruck , das;

im Laufe der Zeit manche Anomalie des Lebens schon hienieden sich

ausgleicht . Die aufgehäuften Schätze der Bösen finden zuletzt ihren

Weg in die Hände besserer Leute . De wule guaesitis , sagt ein

häufige Erfahrung wiedergebendes Wort , non Mucket tertius bae -

res . Vgl . Job 27 , 17.
23 . Fülle von Speise ist ein Neubruch Armer ,

Doch Mancher wird weggerafft durch Unrecht .

Dieser Spruch bezeichnet den Contrast von ehrbarer Armuth und

ehrlosem Wohlstand . Das kleine Feld des Geringen , ob auch ein

Neubruch , nährt völlig seinen Besitzer , Gott segnet dessen Gebet und

Arbeit ; Andere hingegen , ob sie auch viel haben , kommen herunter,

weil sie das Recht nicht achten . Die DXX macht aus den „Armen"

Ä/.s- l - i und stellt ihnen im zweiten Glied die swV/. - c entgegen , was

sachlich wohl richtig , aber nicht loortgetreu ist ; die VZ . nimmt räskm

— patres (Häupter) , was gegen den Parallelismus des Ganzen ver¬

stößt ; raskm ist daher — räslm (wie 10 , 4) pauperes . Vgl. 12 . 11 >

21 . Wer seinen Stock schont , hasset seinen Sohn ,

Aber wer ihn liebt , sucht ihn früh heim mit Züchtigung .

Dui bene amat , dene puuit . Ein Kind ohne ernste Zucht

wird nichts . Gott schickt uns aus diesem Grunde das ganze Leben

lang zahlreiche Schwierigkeiten , uni die Unreife und Verkehrtheit im¬

mer inehr zu entfernen; wer recht damit zu Werke geht , wird voll¬

kommen und je inehr Leid mit Geduld man trägt , desto höher steigt

die Tugend . Vgl . 23 , 13.
25 . Der Gerechte isset zur Sättigung seiner Seele ,

Aber der Gottlosen Leib hat Mangel .

Beide essen, der Gerechte und der Gottlose , aber jener zur Sät¬

tigung , dieser, ohne gesättigt zu werden . Wie so ? Die Seele ist es,

deren Sättigung betont kdird . Ties deutet an , daß der Gerechte mit

seinem täglichen Brod zufrieden ist, während der Ungerechte nie genug

hat : .„tum äeest avaro guock badet guam quock non badet ."
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XIV , I . Weise Frauen , jede baut ihr Haus ,
Doch Narrheit reißt ' s mit eignen Händen nieder .

Das verb . sing . bäiwZä stellt sich wie Nicht. 5,19 , doch würde
das parallele 'wMeA Narrheit die Lesung hö/inüA 9 , 1 empfeh¬
len : die Weisheit der Frauen. Ein Weib , das Sinn und Willen für
ihren Beruf hat, ist ein sicheres Pfand für die Errichtung und Erhal¬
tung eines guten Hausstandes ; doch fehlt ihr jener Sinn und Wille ,
so kann alle Bemühung des Mannes den Ruin nicht abwehren , gegen
ihre Narrheit kämpft seine Klugheit vergebens.

2 . Wandelnd in seiner Geradheit ist, wer Jehova fürchtet .
Und verkehrt in seinen Wegen, wer ihn verachtet .

An der Frucht erkennt man den Baum . Gottesfurcht beweist der
Wandel auf dem geraden Wege der Pflicht ; ein Gottesverächter ist,
wer die Gebote nicht hält. Die ersten Hälften beider Glieder sind
Prädicat, die letzten Subject ; die Alten nehmen das umgekehrt , was
den Gedanken nicht stört , aber nicht das nächste ist. Die b,XX
denkt zu boMiü Gott oder ein allgemeines „ es " als Subject und
übersetzt daher passivisch so auch mit Umstellung die
Vß. ckespicitur ab eo , gut intamt gractitur vis. , wobei ab eo —
ä Oeo erklärbar ist, indem et im ersten Glied — etiam gelten kann :
wer recht wandelt, ist auch Gott fürchtend.

3 . Im Munde des Narren ist eine Ruthe des Hochmuths,
Die Lippen der Weisen aber beschirmen diese.

Tie Zunge heißt ein Schwert (Offenb . 1,16 ) , eine Ruthe u . dgl .,
weil ihr Wort vernichtend, züchtigend wirkt. So geißelt ein Narr, der
mit seiner hossürtigen Zunge Andere angreift und verfolgt , sich selbst,
während Weise reden , was gut ist und ihnen selbst nur frommt . Gut
Drach : la tan« us cts I ' insense . . (tont it trappe les untres et
tiont il ge blesse lui -ineuie.

4 . Ohne Rinder ist die Krippe leer.
Aber großen Ertrag gibt 's durch des Stieres Kraft .

Ter Buchstabe geht auf Ackerwirthschnft. Wer sich Plagt mit dem
Pflugstier, erntet reichlich ; die rauhe Arbeit bringt ein schönes End -
ergcbniß. Wer sich aber mit dem Arbeitsvieh nicht abgebcn mag ,
benöthigt freilich nicht des Futters für seine Ochsen , hat aber auch
keines, sein Acker liegt wüst, trügt keine Frucht, b'bi dos ckeest , er¬
klärt richtig Cornelius , ilü aZer eoli neu potest , aZro autem iu-
milto gh tnarato , nullt ex ec> prvventus speraucki sunt. Aus

10 *
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geistigem Gebiet geht es ebenso . LlunikeLtutnr viitus prueäiean -

tinm , sagt der heil . Gregor der Große , u1>i surgit soges ummurum .

5 . Ein Zeuge voll Treue spricht nicht falsch .
Aber Falschheiten haucht aus ein Lllgenzeuge .

Einige meinen , Salomo sage , daß Jemand , der im gewöhnlichen

Verkehr nicht lüge , auch vor Gericht wahrhaftig sei . David Kimchi

findet den Gedanken , daß , wer auch nur einmal lügt , nicht mehr als

treu gelten kann . Hugo liest heraus , daß ein treuer Zeuge Wohl zu¬

weilen getäuscht werde und aus Jrrthum unwahr spreche , während

sein Gegenstück vorsätzlich täusche und betrüge . Lyra und Salazar

merken an , daß der Treue weder durch Bitten noch durch Versprechen

oder Drohungen zum Lügen zu bewegen sei. Alle diese Erklärungen
-enthalten ein Stück Wahrheit , treffen aber nicht des Nagels Kopf . Tie

Pointe liegt viemehr in dem Gegensatz von 'eo ' -münlm und ' vo

Lager ; jenes bezeichnet den Mann , dessen Wesen ganz Treue ist , durch

und durch Wahrheit , während dieses einen Charakter anzeigt , dem die

Lüge zur anderen Natur geworden ist : der erstere kann nicht anders ,

als Wahrheit reden , der andere muß gleichsam lügen , er folgt dem

Drang zum Verdrehen und Entstellen wie mit Nothwendigkeit . Vgl -

6 , 19 ; 12 , 17 ; Ex . 20 , 16 ; 23 , 1 . —

6 . Es sucht ein Spötter Weisheit , doch vergebens ,
Aber Erkenntniß wird dem Einsichtigen leicht .

Ter „ Spötter " ist der Freigeist , welcher Gott und dessen Stell¬

vertreter , die legitime Autorität , verschmäht . Leute dieser Art plagen

sich umsonst , Weisheit zu finden ; sie wollen das Ziel , aber nicht die

rechten Mittel . Die protestantische Wissenschaft , welche die katholischen

Principien verwirft , ist ein großer Beleg : sie ist vielwiffend , gelehrt ,

aber nicht gescheidt , nicht weise . Der „ Einsichtige " , welcher der gött¬

lichen Autorität der Kirche folgt , ist voll Ruhe ; kein Zweifel peinigt

ihn , es gibt keine brennenden Herzensfragcn für ihn , er ist im Besitz

der ganzen Wahrheit und weiß von ihr aus alle Schwierigkeiten zu

lösen , die sich in Bezug auf sein ewiges Heil , sein wahres Ziel , seine

Lebensaufgabe im Großen wie im Kleinen erheben können : „Die Er¬

kenntniß wird ihm leicht !" Tie Vulgata gibt 6 2 äoetrina , pruäen -

lium tüeiliL , was mit Cornelius am besten passivisch erklärt wird :

rloctrina . xruäentium tueilis 68t , ut üiseatur ad iML prucken -

tibus , Live , pruäeutes kueile euxiunt et aääiscunt äoctrinam ;

auch Vence paraphrasirt in diesem Sinn : l ' livmme prnäent (i . e .



Spruchreden . Kap . 14 , 7 —8 . 149

äont 1s eosur est äroit et sineere , Mach) s 'lnstruiru saus
Mve .

7 . Geh weg aus dem Bereich eines thörichten Mannes ,
Und nicht hast du erkannt Lippen der Erkenntnis !.

Geht man von einem Thoren weg , so muß man sich in der
Regel gestehen , daß kein gesundes Wort von seinen Lippen kam . Der
Spruch mahnt indirect von dem Umgang mit Thoren ab . Hat man
eingesehen , daß man für die Besserung des Mannes nichts thun kann ,
so lasse man ihn seine Wege gehen , damit nicht das eigene Interesse
Schaden nehme. Der Imperativ steht wie Cornelius richtig bemerkt
wie ep . 12 „verte iinpios st non eruut g . ü . si impios vsrtas ,
mäs eonsscsustur , ut amMus non sink .

" Die Vulgata gibt :
vacls contra virmn stultum ; dies würde genau genommen nu^so
mit lainsä fordern (vgl. Deut . 28 , 66 ) , während inin vor na -/83
„weg aus dem gegenüber " bedeutet . Unklar ist , weshalb 7 - in der
VZ. rieselt steht ; einige lesen dafür irsseito im Sinne von nsseiss ,
während Vence u. A. in gleicher Richtung erklären : vou8 trouvsrs ?
gu'U ns eonns .it xoint Iss xarolss cts prucisnes , oder Mach : tritt
einem Thoren gegenüber , und es wird sich zeigen , daß er nichts Ge¬
scheites weiß . Aehnlich Jarchi : vaüs eorunr viro stulto st nsseiss
ladia prucisntias , d . h . verkehrst du mit einem Thoren, so lernst du
keine Weisheit von ihm .

8 . Die Weisheit des Verständigen ist , zu achten auf seinen Weg ,
Und die Narrheit der Thoren ist Betrug .

Während der Weise auf sich selbst achtet , zeigt der Thor seine
Narrheit recht eigentlich darin , daß er immerdar mit anderen sich zu
schaffen macht und dadurch sich selbst betrügt , indem er sein eigenes
Interesse vergißt, seine eigenen Pflichten übersieht und vernachlässigt.
Die Vg . hat sapientra . ealliäi ; eaUiclus , sagt Cornelius , die in
donam partsin sunritur pro eanto st prucisnti ; Vence übersetzt
In SKM886 cts I ' lromins iradile , besser Mach <is I 'Irornms prn -
lisnt . Das zweite Glied iwpruclsntia stultorum srrans setzt für
Mrrmtt Betrug keine andere Lesart voraus , sondern ist Erklärung :
bUs (1'

irnpruäsnes ) n 'sst gu
'
eAarement (Mach) , also Selbstbetrug.

Wafern man in jedem Gedanken , jedem Wort , jeder Handlung achten
soll auf sich und das endliche Ziel , ist die Anwendung am Platze :
seinel clietuin , coZitaturn , taetmn — aeteruunr est ; vive , stuäs ,
kadora aetsrnitati .
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9 . Von Narren treibt jeder Spott mit der Sünde ,

Doch unter Redlichen ist Wohlwollen .

Diese Fassung des Targum , Symmachus und der Vulgata wird

auch von Rosenmüller , Ewald u . a . gebilligt . Sprachlich steht in der

That nichts im Wege . Denn Mly kann ebenso wohl Jndividuali -

sirung des Plural
' °villm sein wie dänAä 14 , 1 : Der Gegensatz

wäre : die Guten üben Wohlwollen gegen einander , indem sie mitsam¬

men der Tugend dienen ; die Narren schaden sich gegenseitig , indem sie

mit der Sünde spielen ( 10 , 23 ) . Aquila und Theodotion nehmen
' äsäni als Subject , und auch sie haben Nachfolger unter den Neuern .

In diesem Falle bieten sich zwei Möglichkeiten : a ) die Sünde spottet

der Thoren , indem sie dieselben nur ruinirt , wobei zu erwägen , daß

die Thoren eben die Sünder sind , oder li)
' äsäni bedeutet Schuldopfer

wie Lev . 5 , 6 . 7 ; 1 Sam . 6 , 4 , so daß sich der Gedanke ergibt , ein

Schuldopfer spotte der opfernden Narren , solcher nämlich , die trotz ihres

Verharrens im Bösen Opfer darbringen , als ob Gottes Gnade dem

leeren , rein äußeren Werkdienst zu hoffen stehe ( 15 , 8 ; 21 , 7) . Aber

gegen die zwei letzten Deutungen spricht , daß sich ohne Künstelei eine

Beziehung zwischen den beiden Gliedern kaum Herstellen läßt .

10 . Das Herz kennt den Kummer seiner Seele ,
Und in seine Freude kann sich kein Fremder mischen .

Bekannt ist Pascals : 4e mourrai seul . Aber nicht blos in der

Todesstunde , sondern zu jeder Zeit gibt es auf der Seele tiefsten :

Grund eine Einsamkeit , in die kein Anderer eindringen kann . In

jeder Freude und in jedem Schmerz ist ein Etwas , das nicht mittheil¬

bar , das Jedem sein Eigenstes ist. Nur Gott dringt so in die Tiefe

der Seele , daß er Alles schaut , er allein kann uns ganz innerlich wer¬

den , seine Gemeinschaft allein kann daher im Leid den eigentlichen

Trost verleihen und der Freude ihre wahre Weihe geben . Das cor

guoä novit der Vulgate ist s . v . a . cor est guocl novit , und W

Herz ist hier das Centrum der Seele , das innere Bewußt¬

sein . Richtig erklärt Vatabls : mens ipsa eoznoseit amarituäinem

et laetitiam conseientiae snae , et non alius ; nullus eniin satis

exxlieare potest alteri latentem in animo moerorem vel

gauäium , negue , guantumvis exxlieet , alter ea xercixere xotest
uti ipse ea in animo sentit ; aliuä eniin est ea auclire vel vi -

äere , aliuä ea sentire .
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11 . Das Haus der Gottlose » wird vertilgt .
Aber das Zelt der Redlichen blühet .

Gottlosigkeit unterminirt die Wohnung , mag sie auch ein fester
Bau, ein „ Haus " sein ; Redliche , wohnen sie auch nur in „Zelten" ,
in geringen , ärmlichen Hütten, kommen vorwärts, bestehen ewig, erfüllen
auch nach ihrem Tode die Welt mit Ehre und Wohlthaten. Jene
„Häuser" verschwinden, diese „Zelte" gleichen immer blühenden Bäu¬
men (vgl . 12, 7) . Ein großer Beleg für diese Wahrheit ist Rom mit
den Palästen der Cäsaren und Großen, den Trophäen und Ehrensäu¬
len der Feldherren einerseits und den katholischen Kirchen andererseits;
an Stelle der ersteren findet man nur noch Ruinen , während dort,
wo glaubenstreu die Katholiken ihr Blut vergossen oder in schauerlichen
Kerkern schmachteten , schlimmer noch wohnend als in bloßen „ Zelten" ,
die Ehrentempel von St . Peter , St . Paul , St . Laurenzius und vielen
anderen Heroen des Kreuzes prangen, Jahrhunderte überdauernd, ewige
Siegesmale. Die alten Erklärer fügen zahlreiche Anwendungen für
das höhere Leben hinzu , manche auch mit trefflicher Festhaltung des

Gegensatzes von „Haus " und „Zelt" , der sich im Texte darbietet/
Domus guiclem , schreibt z . B . Beda , in mansione , tadernaculum
daberi solet in itinorc ; clonius ergo imxiorum äelobitur , guia
dabitaeulum vitas praesentis , in guo mauere clesicleradant ,
pcrclont in morto improbi . labornacula autcm iustorum 8er -
winabunt , huia ex tadernaeulis vitae praescntis , in yuibus
moäo pereZrini sunt et bosxites , in patriam coelestein trans -
lerentur . Oder Cornelius : Impii aectitieant cloinos guasi in üs

semper daditaturi icleocsue illae cito a Oeo cielentur ; at iusti
seientes se die iiospites et peregrinos , non clomos aeäiücant ,
seä tabernaeula , gime eis sserminant ardores virtutum , ex gui -
dus construunt sibi clomos ueternas .

12 . Es gibt einen Weg, der einem gerade erscheint ,
Aber das Ende davon sind Todeswege .

Wie 16, 25 vgl. 12, 15 . Der für gerade gehaltene Weg ist der
des Thoren , Selbstsucht und fleischliche Sicherheit ; aber das Ende
»davon" (neutrisches Suffix — äk ) d . h . das Ende solch

' thörichten
Denkens ist , daß man sich auf Wegen zum Nerderben findet . Die

Selbstsucht äußert sich in tausend Weisen . Mancher ergreift an sich
Gutes, merkt aber recht wohl , daß Gott ihn anderswo im Dienst des
Guten will ; auch dies ist Selbstverblendung, die zuletzt in den Ab -
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grund stürzt . Ein anderer folgt dem Drang nach verbotener Lust
und glaubt, erlaubte Freuden zu genießen ; aber zuletzt wird er inne ,
daß er einen Weg betrat, der zur Hölle führt . Mancher Matholik
meint auf dem Wege der Wahrheit zu leben, aber er macht keine An¬
stalt , sich regende Zweifel durch Gebet und Nachdenken zu lösen , und
er findet zu spät , daß sein Weg in den Abgrund auslief. Besser
machte es der Fuchs in der Fabel , welcher in des Löwen Höhle ge¬
laden bemerkte , daß viele Thierspuren hinein , aber keine herausführ¬
ten ; er hielt sich draußen , überzeugt , daß drinnen sein Ende auf ihn
harre.

13 . Auch im Lachen hat Leid das Herz ,
Und ihr , der Freude , Ende ist Schmerz .

Weltliche Freude , ein Lachen aus sinnlichem Grund , ist nicht
wahre Freude ; es mischt sich innerlich ein Stück Sorge ein , wenn auch
nur deshalb , weil man weiß , daß der Genuß schnell vorübergeht , und

so (13 2) folgt auf die Freude bald der Schmerz . Nein, . nicht für
irdische Freude ist gemacht der Mensch ; deshalb weint sein Auge,
wenn er lacht mit voller Kraft . Tie Evangelien melden , daß der

Heiland in seinem irdischen Leben oft weinte , aber sie sagen nir¬
gends , daß er lachte . Mockio clo tont « loporum LurZit rrniars
rrliguici? Ungetrübte Freude gibt es nur dereinst , wenn wir ganz
ruhen in Gott ; des irdischen Lebens beste Seligkeit ist unvollkommen.

14 . Von seinen Wegen wird gesättigt , wer abtrünnigen Herzens ,
Und von dem Seinigen der gute Mann .

Wie man säet, so erntet man . Wer Gott verläßt, wird von der

bösen Frucht seiner Irrwege essen müssen. Aber auch der Gute genießt
das Seinige . Schwierig ist mä 'ülLv. Tie Vulgata gibt : suxer eum ,
über ihm , dein Abtrünnigen , steht der Gute. Besser ist der Gegensatz
bei den HX , im Targum und beim Syrer ; UXX : von seinen Ge¬
danken, Targum : von seiner Furcht (se . Gottes) , Syrer : von der
Gottesfurcht seiner Seele. Diese drei geben den Ausdruck erklärend ;
wie man sagt gürü ' und ckürus uiv 'ut aus dem Buche forschen
oder lesen (Js . 34 , 16 ; Jer . 36 , 11) , so kann nämlich wZ'üIas,
wo Mv nicht blos „von mir, von ihm weg" , sondern auch „ aus dem
in mir , aus dem in ihm " bedeuten . Will man urgiren , daß man
liest von dem , was auf dem Buche steht , so läßt sich erwiedern , daß
die Seele des Guten mit einer Tafel verglichen wird , auf der seine
Gedanken oder Werke stehen ; „von dem aus ihm " wäre also s. v. a .
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« von dem aus ihm "
, aus dem Seinigen ; uwimma '-ckäiav — „von seinen

Thaten" zu lesen , ist daher unnöthig. Vgl. aber das Metrum (Anhang) .
16 . Der Einfältige glaubt jedem Wort ,

Der Kluge aber gibt Acht auf seinen Schritt .

Das Wort „ einfältig" steht hier im schlechten Sinn (vgl. 1 , 22) ,
ebenso bezeichnet innoeons in dem Vulgatatext „ innocons creäit
omni vordo " den Mann einer „ruckis simpiicitas ex cketectu ex-

periontiao " (Beda u . A.) , den Thoren ; vgl. den Gebrauch des eng¬
lischen innoeent in Sätzen wie : Ire is ver ^ innoeont in tlieoloM ,
piiilosopd ^ u . dgl. Der Spruch will sagen, daß ein Thor leichtsinnig
alles glaubt, ohne zu prüfen, ob Wahrheit und reeller Nutzen dadurch
geboten wird ; so kommt es , daß er ohne Ueberlegung wandelt und
fällt . Ter Kluge (VZ. astutus in gleichem Sinn ) aber gibt wohl
Acht, wohin er schreiten will ; er geht nicht, ohne sicher zu sein , ob er
richtig oder verkehrt gehen werde . Der Vulgatazusatz tiiio ckoloso niiiii
erit Koni , servo autem saxionti xrosxori erunt actus et ckiri -

Zetur via eins fehlt im Hebräischen , in der I^XX und auch in

mehreren älteren Vulgataausgaben ; er findet sich in der I^XX zu
13, 13 .

16 . Der Weise hat Scheu und meidet das Böse ,
Aber der Thor kommt außer sich und ist sorglos .

Während der Weise zurückhaltend ist, sich selbst mißtrauet und so das
Böse meidet , läßt ein Thor seinen Wallungen den Zügel schießen und
rennt sorglos in Sünde und Elend. Richtig , aber etwas zu eng eine
alte Zlossa interim , bei Cornelius : sapiens poenas timet , stuitus
cke impunitate contickit. Beda : 8ieut 8tuiti e8t , cke 8ua aiacri -
tate eonckckore , torrentein rapickum ve ! vor otz inem iatiorem
ssitu veile transire , sapientis autem ack planum vei pontem
ckivertero : ita <fui peeeatum cfuantum vaiet ckecliuat , timen8
ve invoivatnr maiis , sapiens est , stuitus autem iiie , gui con-

temptim peeeat , ickanckiens siiii , stuia aut posteriori tempore
poenitentiam ÄZet eowmissorum aut 8i repente moriatur , kor-

titer poevas interni zuckeret .
17 . Der Zornige begeht Narrheit ,

Aber ein Mann der Ränke wird gehaßt .

Der Gegensatz ist hier nicht zwischen gut und schlecht , sondern

Wischen zwei Arten des Schlechten : schlecht ist der Jähzornige , der sich

überstürzend närrisch wird , schlimmer aber der Ränkeschmied, den man
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nicht etwa belacht, sondern haßt. Die Vulgata nennt den Ränkeschmied
versutus , wozu Cornelius bemerkt : mente vergat art68 et krauäea
ae per äolos maekinatur alÜ8 mala , ut oäium vel malitiam
8uam in 608 data oecasione exxromat ; ver8utu8 enim vocatur ,
gui mentein ad malitiam convertit vel clui Inconstunti guodam
animi motu Irue atgue illue varie et simulats kertur . linde
Ve8tu8 ,vergüt? , alt,dicuntur , guorum ment68 eredro ad mali¬
tiam vertuntur ? Ver8uto atllnig 68t vergipellig , <sui 8ei1ieet
taeile vertit pellem , lioc 68t, vultum , et guomodolibet taeiem
mutat , puta callidug, gimulator , veterutor . Opponit enim 8a-
tomon iraeundum , gui 8tutim iram 8uam prodit per 8iAna et
verba imxatientiae , verguto , gui iram eallide premit et ad tempus
diggimulat guaeritgue nocendi et uleigeendi 86 oxportunitatem
et modum.

18 . Einfältige erben Narrheit,
Aber Kluge krönen sich mit Erkenntniß.

Die Pointe liegt in dem Worte „ krönen" (vgl . ^ 142 , 8) . Wie
die Stoiker sagten , der Weise sei der einzige König , so heißt es hier,
daß Erkenntniß , nämlich zielbewußtes und zweckdienliches Verhalten,
der königliche Schmuck der Klugen ist , während ein Mensch , der stets
in den Kinderschuhen stecken bleibt , immer einfältig, unerfahren, nichts
lernend und nichts vergessend , jedem Winde zugänglich — nur Narr¬
heit besitzt, stets fehlgeht. Vor allem gilt der Spruch in moralischer
Beziehung : ein Thor rennt immer von neuem in Sünde und Elend,
nicht gewitzigt durch die traurigen Erfahrungen , die er an sich und
andern schon machte , weshalb Cornelius gut bemerkt : stultitia Iiie
practica aceipitur , puta malum et malitia , 8icut ex adverso
8cientia vel gapientia aceipitur pro bono ipgacsue bonitate et vir -
tute . Minder passend hat die Vulgata mit Aquila im zweiten Glied
ex8peetabunt , wobei an das aramäische Wort katter gedacht ist.

19 . Böse müssen sich beugen vor den Guten,
Und Gottlose stehen an den Thoren des Gerechten .

Icl ita köre, schreibt Cornelius , in kuturo aevo ceu8eut
R. Lalomoil , Leda et lluM : tune enim cliv63 exulo , ante
euius mengam iaeuit pauper paxarug , iaeedit ante xecles
l -axari , Nero cont'u8U8 iacedit ante pedeg 8 . Petri et
8 . Pauli , 1'raianu3 inkelix procumdet ante xedeg 8 . IZnatii , I)e-
eiu3 ante xedeg 8 . paurentii , vacianug ante peäe8 8 . Vineen-
tü etc. Verum 63to universim et maxime id kuturum sit in
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venturo saeeuio , tamen in doe guogue non raro 6t , nt Deus pios

exaltet , impios dumiiiet eogatgue eos suppiiees 6eri xüs sorum -

gue oxem imxiorare . I 'orro maios subüei bonis ingens bonum

est non tantum donoruni , sed et maiorum . Loni enim maios

sibi subditos eogunt ad 6denr , pietatem et saiutem , gui alioguin

od suam impietatem ituri erant in Zedennam .
20 . Auch seinem Nächsten ist verhaßt der Arme,

Aber viele sind, die einen Reichen lieben .

Vuigus amicitias utiiitate probat , sagten die Römer , die uti -

Iita8 im Sinne des niedrigen Eigennutzes nehmend . So hat der

Deutsche und Engländer für diesen Spruch das Bild von den Schwal¬

ben, die im Sommer zahlreich sind , und im Winter verschwinden ;

der Reiche hat Freunde in Menge , aber die meisten sind falsche

Freunde voll Egoismus , die im Leid den alten Kameraden aufgcben,

und hätten sie ihm auch recht nahe gestanden. Vgl . 19, 7 .
21 . Wer seinen Nächsten verachtet , sündigt.

Wer aber Erbarmen mit Elenden hat, Heil ihm.

Durch die Parallele „Erbarmen mit Elenden" erklärt sich die

„ Verachtung " 211 als harte Behandlung Geringer und Leidender,

llnto tores Zedennae , sagt der heil. Augustin, 8tat misericordia et

neminem permittit in careerem mitti . Und der heil. Chrysostomus

(dom. 33 ad pop .) : magna ros domo et pretiosa vir misoricors .

Üaee maior est gratis , guam mortuo8 resuseitare . iUuito nam-

gue maius 68t , (piam in nomine .issu mortuos suscitare , esurien -

iom paseers Odristum ; nam die guidem tu de Odristo bene

niereris , illie autem ipse de te . ^ .e merces est in bene

tzerendo , non in bene patiendo . Hie enim , in signis inguam,

ipse Oeo debes , in eieemosvna vero Ileum dabes debitorem . Und

dom. 9 de poen . bemerkt derselbe Lehrer : dlleemoszna regina illa

virtutum domines in ipsorum coelorum arees eeterrime addueet ,

advocati optimi loeo t'ungens . Nagna res est eieemosvna , prae -

oidit aerem , transit iunam , soiis radios caedit , ad ipsum veüit

coelorum cuimen , ipsos pertransiens coelos et angeiorum popu-

ios percurrens ^.rcdangeiorumgue edoros et omnes superioreg

potestates ipsi assistit regaü tdrono . Der heil. Hieronynius ep.

150 ad Hedidiam schreibt: vis esse perfecta et in primo stare

dignitatis fastigio ? fac guod keeerunt apostoii : vende Omnia

guae dabes et da pauperibus et seguere Faivatorem . dlon vis

esse perfecta , sod secundum vis teuere gradum virtutis ? diwittv
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omnia gua6eumgu6 dadss 6t äa 6IÜ8 , cla proxinguis . Die Vul¬
gata hat den Zusatz : gui credit in Domino, misericoräiam cliliZit ;
er fehlt im Hebräischen , Griechischen und in alten lateinischen Hand¬
schriften , weshalb ihn Cajetan und Jansen als erklärende Glosse be¬
trachten , welche den Glauben resp . das gläubige Gottvertrauen als
Ursprung der wahren allseitig gottgefälligen Barmherzigkeit hervorheben
will ; nach der in Einleitung naher bezeichnten kirchlichen Auffassung
von der Authentie der Vulgata ist kein Grund ersichtlich , Cajetan zu
widersprechen. Iota causa , bemerkt Cornelius , cur timicli 6t avari
sua nou eroMiit iu paupcres , 68t timor inopiao ct dillidentia in
Dcuin, Iiane erZo amolitur die Lalomou (rcsp . glossa) ; doc est
czuoä ait axostolus addortans Cvrintdios 2 c . 0 . 10 : gui autem
administrat 86M6N semiuanti 6t pauom all mauducaudum prae -
stabit 6t multiplieadit 86M6U vestrum 6t augedit iuerementa
kruZum iustitiae vcstrae .

22. Gehen nicht irre, die Böses sinnen ?
Aber Gnade und Treue denen, die Gutes sinnen.

„ Jrregehen"
bez . hier das Abirren vom Wege, nicht der Tugend ,

sondern des Glückes und der Zufriedenheit. Gnade und Treue, Liebe
bei Gott und Menschen, wird edlen Menschen zu Theil. Im zweiten
Glied faßt die Vulgata doröe nicht relativisch , wie im ersten Glied,
sondern prüdicativ , in beiden Gliedern aber im Sinne von kacerö ,
(operari , xraeparare ) ; der Satz „miscrieoräia 6t veritas xras -
parant bona" sc . mereedis et Zloriae tam xraeseutis guam aeter -
nae ist aber dem Gedanken nach vom hebr . Text nicht abweichend, so
daß Vence ganz richtig umschreibt : e 'est la missrieorde et la veritä ,
tjui uous aeguiöreut les diens . Da wisäricorde et la verite , er¬
klärt Drach , sout pour eeux gui s 'appliguent a kaire le dien.
Dieu les rögarde clans sa misericorde et accomplit sur eux la
verite de ses xromesses . Drraut , fügt Cornelius gut hinzu , errant
imxü toto coelo , guia kadrieaudo malum culpae kadrieaut sidi
malum xoenao et gedennae ; ex aäverso pü kadrieaudo sidi do-
uuni virtutis tadricant sidi douum praemii et gloriae coelestis ;
dieses douum praemii aber ist ein Geschenk der göttlichen Barmherzig¬
keit und die der Wahrhaftigkeit Gottes entspringende Erfüllung seiner
Verheißungen.

23 . In jedem Bemühen ist Gewinn,
Aber Lippengerede ist nur zu Verlust .
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Leeres Geschwätz schadet mir , wäre es auch blos durch den Zeit¬

verlust ; reelles Bemühen hat immer Gewinn (VF . abunäantiam , über¬

reichen Lohn) , wenigstens in dem Erstarken des eigenen inneren Wesens.

Die Vulgata fetzt keinen andern Text voraus , indem sie 23 '̂ ubi

verda plurima ibi kreguenter eFestas gibt, sondern sie übersetzt er¬

klärend , das gewöhnliche Geschehen in's Auge fassend. Das „ Lippcn-

gercde " gibt Vence gut oü I 'on pari «; deaucoup (nach VF . verda

pluriina ) , Drach bester „Ie8 levres xarieu868 " ne xroäuisent gus

1' inäiFSnee .

24 . Die Krone der Weisen ist ihr Reichthum ,
Die Narrheit der Thoren ist Narrheit .

Nach V. 18 ist die Krone der Weisen eben ihre Weisheit , als

Weise sind sie Könige . Ihr Reichthum besteht also darin , das; sic

eben das Diadem der Weisen haben , die Weisheit ; diese macht ihren

Reichthum aus , während man umgekehrt Won der Narrheit der Thoren

nicht sagen kann , daß sie deren Reichthum oder sonst etwas ist , son¬

dern sie ist eben Narrheit . Möglich ist zwar auch Martini 's Erklärung :

die Weisen bereiten sich aus ihrem Reichthum , durch guten Gebrauch

desselben , eine Krone; den Thoren, die ihr Geld mißbrauchen oder aus

Geiz es nicht gebrauchen , bleibt schließlich nichts als ihre Narrheit.

Jndeß verdient die erste Auslegung den Vorzug , weil nicht von reichen

Weisen , sondern überhaupt von den Weisen Rede ist, deren aller Krone

der Reichthum genannt wird. Auch Lyra begünstigt dieselbe : evrona

8axientuin , sagt er, 68t 8apientia , guae ev8 ornat et clitat veluti

iuMntes llivitiae . So auch die griechische Catene: der Reichthum

und Ruhm der Weisen ist die Weisheit. Die I -XX und der Syrer

verlasen
'ösräm zu

'ärrun : die Krone der Weisen ist der Kluge ,

wozu Cornelius bemerkt : vir unus astutia icl est soiertia et sapien -

tia emineus instar coronae dseorat et ornat ceteros sapientes

totningue eorrnn collsFinin et evetnm : 8ie corona eeelesiae

Xiexanclrinae erat 8 . Vtstanasius , Vtrieanae 8 . VuFustinus , Ilo -

manae 8 . OreForius , gui , ut ait 8 . Ilcletonaug , vicit 8anctitate

^ ntonimn , eloguentia L^prianmn , sapientia Vussustinum ; 8ie

eorona (üstereieiwinm erat 8 . Iiernarllu8 , Oanralciuleiwimn II.

I 'etru « Vamianus , Dominicanoruin 8 . Hioina8 Vguina8 ote .

25 . EL rettet Seelen ein wahrhaftiger Zeuge ,

Aber ein Lügen sprechender ist Trug .
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Ein Spruch , der die Wichtigkeit des Zeugens durch Hinweisung
auf die Folgen eingeprägt . Wahres Zeugniß rettet im Gericht die
Unschuld , falsches geht aus Arglist hervor , die verderben will . 25 ^
gibt LXX Vx . versixcttis heuchlerisch ; dabei ist mirmü Trug
als ndstr . pro coner . genommen : der Arglistige redet Lüge. Eine
naheliegende Anwendung macht Cornelius mit den Worten : Tcstis
vcrax est 6iiristus , inquit Hugo , et quivis praeäicator äootorquo
ckoctrinao vorne et snlutikorao ; die enim liberat animas a poc-
cnto , äiabolo , inorte et Zokonnn . Lestis kalsus est Iinereticus ,
impostor et k^pocritn , qui aclulancko et voluptntum illeee -
dras carnisque libertatein proponencko nnimns in daeresin ,
luxurinm et fnstum impellit itäque xerclit et in geliennain
xrneeixitnt .

26. In der Furcht Jehova 's ist feste Zuversicht,
Und seine Kinder haben einen Zufluchtsort.

Ta Ii in bffir 'atli ist d ossontiae wie in trrob 28 l und ^ 68 , 5 .
„Seine Kinder" 26 ? kann auf Jehova 261 bezogen werden , aber auch
(UXX) auf den Begriff des Gottfürchtenden gehen, der einschließlich in 26 '
liegt. Nmor Donrmi , sagt Cornelius, liie maxime , äiialis intelli -
Zitur , qui non est nliuä quam reverentin , euttus et nmor Lei ;

/ orütttckttrr« est tiäucia tortis et rodustn . Icleo timen -
te8 Lenin sunt kortes et rodusti , quin omuenr suam tiän -
ciam eolloearunt in Leo omnipotente ; qunre quum se Leo
seinnt esse eurne et eorcti , niliit trepictnnt , sect omnes ten -
tationes , perseeutiones , tridulntiones , Irostes Zenerose sups -
rnnt : timor enim Lomini suxerat timvres rerum omnium ,
quae Leo inferiores sunt sieut lux solis superat et otkuscnt
lueem quamüdet . Lieunt ergo cum 8 . Laulo : 8i Leus pro
nobis , quis contra nos ? An Parallelen für unfern Spruch ist die
heilige Schrift sehr reich . Schön heißt es z . B . liccli . 34 , 19 :
oeuli Lomini super timentes eum , proteetor potentiae , tir -
mamentum virtutis , teZimen nräoris et umbrnculum ineri -
ttiani , äeprecntio oüensionis et aäiutorium casus u . s . w.
Diese Gottesfurcht wirkte in eineni heil. Laurentius , daß er siegte im
Feuer , in einem heil. Sebastian , daß er unerschrocken seine Brust den
Geschossen darbot, in einer heil . Agnes , Cacilia , Agatha , Lucia , daß
sic über die verschiedensten Arten der Tyrannei und Marter triumphir-
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ten , in einem heil . Athanasius , daß er alle Verfolgungen der Ketzer

muthig trug u . s. w.

27 . Die Furcht Jehova 's ist ein Quell des Lebens ,

Um zu entgehen den Fallstricken des Todes .

Die Furcht Gottes besteht in der Haltung der Gebote und diese

ist der Weg zum Leben ; si vis aä vitam inKrecki , sagt der Herr,

serva manckata . Man kann aber auch mit Salazar ,Quell des

Lebens als Ions vivus , iuZis , numguam interwittens nehmen ,

nur nicht in dem Sinn : timor Domini esse ckedet kons non

äeüeiens , nt etc . , sondern so : die Gottesfurcht ist ein lebendiges ,

erfrischendes Wasser , so daß man , ihr sich hingebend , klaren Blickes

einherwandelt , begegnende Gefahren nicht übersieht und daher dem Ver¬

derben entrinnt . Dickstes , fügt der heil. Gregor (5 mor . c. 12)

hinzu , imitnntur eotmndas , guae iuxta aguas et kontes äe -

gere solent , nt in üs umdram aecipitris vet mitvi viäentes

iitieo avotsnt , ne in eorum unFues et neeem incurrant ;

simiti enim mocko ückeles in timore et lege Dei vetut in

tonte intuentes geiiennam et ckiabotmn auüissiunt . 27 2 V^ .

ruina mortis (§euit . exMc .) : das Verderben , ivelches ist der Tod,

oder wie Vence : pour eviter In eiruto , gui ckonne 1a mort ;

das Bild vom Fallstrick ist eben aufgelöst (so auch Sym . und Theod .) .

Die ^ ngt . V . krom ttie snares ok ckeatlr , der Spanier cke tos

iu2os cke In muerte , Catena i tacei cki morte . Vgl. 18, 4 .

28 . In des Volkes Menge ist des Königs Herrlichkeit ,

Und im Hinschwinden der Leute des Fürsten Vernichtung .

Die Stellung des politischen Spruches mitten unter solchen von

individueller Färbung zeigt recht deutlich , daß eine innere Verbindung

der einzelnen nimmer gelingt. Mehrere erklären „die Menge" als

nnittitucko comxosita et orckinata , rite instructa xrobitate ,

virtute etc . ; indeß so richtig es ist, daß eine lasterhafte , verkommene

nicht gemeint sein kann , so liegt doch der Ton auf der großen Zahl

iin Gegensatz zu Minderung und Abnahme. Der Spruch ist ein klei¬

ner Fürstenspiegel und will sagen , daß ein Fürst sich selbst ruinirt ,

ivcnn er sein Volk durch Tyrannei decimirt , hinsiechen macht und

mindert , daß aber ein gutes Regiment Wohlstand und Zahl des Vol¬

kes , dessen Fruchtbarkeit eben in innerer Beziehung zu seinem Wohl¬

befinden steht , fördert und dadurch des Königs eigene Ehre hebt . Daß
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räson 28 ^ auch persönlich steht wie sonst rosen verbürgt HX
<)u --« <7roo und Vg . xrineipis , und die Form hat ja auch in
u . a . mit persönl . Sinn ein Seitenstück ; der Spanier hat dal Zs )' ,
del prineipo und so die meisten Neuern .

29 . Der Langmüthige . ist groß an Verständigkeit ,
Wer aber rasch zum Zorne ist , erhebet Narrheit .

Das schwierige märlin kann heißen : ,er hebt in die Höhe, macht
allen sichtbar '

, — so Vence : l ' impationt Mirale sa kolie , Catena : I ' inr -
xasiente 1a manilesta la sua stoltessa , und die 8p . - L . exposes it
tv tim Aase ol all men ; oder : ,er hebt ab , trügt davon ' (Lev . 6 , 8 ;
Num . 31 , 28 steht das Wort auch von Erhebung einer Abgabe, was
ebenfalls in diesem Sinn verwendbar ist) . Ter Gedanke des Spruches ist
jedenfalls deutlich : Jähzorn ist Thorheit , Sanftmuth , Selbstbeherrschung
große Einsicht und Weisheit . Salomo will durch das Ehrenprädicat
der Weisheit die Langmuth empfehlen u . v . v.

SV . Leben des Fleisches ist ein gesundes Herz ,
Aber Knochenfraß ist Leidenschaft .

Das ,Herz' ist wie V . 10 das Centrum des Seelenlebens ; ist
dieses gesund , so gedeiht auch das leibliche Leben , während innere
Leidenschaft (gin ' ä Eifersucht , Leidenschaft übh . , nicht blos invidia )
auch die Gesundheit des Leibes untergräbt , an Mark und Knochen
zehrt. L -'sarlin ,Fleisch ' im pl . , sofern es alle Theile des Knochen¬
gerüstes bedeckt , also s . v . a . Leib ; statt des 8inA. ist aber der pl .
gewählt in Beziehung auf das folgende '

agämoA . Gut Eatcna : I .a tran -
guillitü , e paee dell ' animo 1a 1a liuona sanita andre dal corpo ;
le passioni oliv tirannaAZiano l 'aninia , lanno 8tar male andre il
corpo . So auch Cornelius : Oor sanunr ick est aninrus sanus a pas -
slonilrus laeit etianr eorpus et carireur vivida et sana ; und der
heil. Gregor rnor . 5 Op . ult . : Zanrtas cordis vita earniurn , guia , st
rnentis innoeentia custoditur , etianr guae loris inürnra sunt
rodorautur . Daher paßt auch hier der Spruch 4 , 23 : omni cu¬
stodia serva vor tuunr , guia ex ipso vita proeedit .

31 . Wer den Armen bedrückt , beschimpft dessen Schöpfer ,
Aber es ehrt ihn , wer sich des Dürftigen erbarmt .

Gott ist der Schöpfer des Armen wie des Reichen. Gott selbst
mißhandelt oder ehrt daher , wer Gottes Werk mißachtet oder in Ehren
hält . Ist es aber eine Schmähung des Schöpfers , den Physisch Armen



Spruchreden . Kap . 14 , 32 . 161

zu bedrängen , wie viel größer ist die Verantwortlichkeit desjenigen ,

welcher die puupoi os 8pii itu d . h . die Redlichen verfolgt ; diese stehen

eben Gott nahe nicht blos als seine Geschöpfe , sondern auch durch die

Aehnlichkeit ihres Wandels . Herrlich beschreibt diese Edlen der heil .

Gregor fl . 1 Heg . op . 5 ) , indem er von sich meldet : niliil in lioa

mumlo oxpvt «ms , niliil portimoseon » vickäbur miiü in guoetum

ivrum vortico sture , it :r nt in me peuv impletum ereäerem ,

guock pollieento Domino ex proplmtu ( Is . 58 ) «lielieissem : 8n -

stollum te super nititndinem terrae . 8nper enim altitiulinem

terrae sustoilitur , gut et ipsa , guao alt » et Aloriosa praesentis

viäentur saeenii , per mentis «lespeetum eaieat . Vgl . auch 17 , 5

und Matth . 25 , 40 .

32 . In seinem Unglück stürzt der Gottlose ,
Aber Hoffnung hat in seinem Tode der Gerechte .

Trifft ein Mißgeschick f
' rä 'ä nicht malitia , DXX Aq . Th . B . .

wegen des parallelen bmmZn ) den Gottlosen , so liegt er verzweifelnd am

Boden , selbst im Tode aber ist der Gerechte getrost , denn er hat Hoff¬

nung . Ter Gegensatz zwischen Guten und Bösen ist hier also deut¬

lich über die Grenzen des irdischen Lebens hinausgeführt , denn -Hoff¬

nung im Tode ' blickt hinaus über den Tod aus ein Jenseits . Als

Euriosum mag erwähnt sein , daß Hitzig Trost im Gedanken an Un¬

sterblichkeit für jene alten Hebräer unhistorisch fand , weil der Glaube

an Unsterblichkeit und Auferstehung späteren Ursprungs sei , und wie

Delitzsch m . U . wenigstens das explicite Wissen um diese Lehren den

Zeitgenossen unseres Verfassers abspricht . Diese Jrrthümcr beruhen

auf der irrigen Voraussetzung , daß Israel nichts glaubte , was nicht

bestimmt in der heiligen Schrift fresst . in dem vorgeblich einer be¬

stimmten Periode angehörenden biblischen Buche ) enthalten sei . Wir

Katholiken erlauben uns das Urtheil , daß Israels Religion eine Posse

gewesen wäre , hätte sie irgendwann jener Ideen entbehren und mit

blos irdischen Motiven arbeiten müssen . Selbst die heidnischen Aegypter

glaubten an Unsterblichkeit und Auferstehung . Die Geschichte Israels

wie der Kirche ist unverständlich , wenn man aus der Bibel mehr als

ein blos secundüres Lehrmittel macht und sich sträubt , eine lebendige

Lehrautvrität als Kern und Mittelpunkt anzucrkcnneu ; in Bezug auf

Jenseits und Auferstehung sollte man aber bei den Juden uni so

weniger Schwierigkeit machen , als die nicht gefälschte Kabbala , die

echte Tradition Israels , diese Stücke als die uralte » Bcstandtheile der

Rohling , Erklärung der Sprüche Salomo 's. 11
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israelitischen Dogmatik bezeugt (vgl. Drach , de I 'Iiarmonie II ,
XXIX ff.) .

33 . Im Herzen des Verständigen ruhet die Weisheit ,
Ader in der Mitte von Thoren wird sie kündbar .

Subject in beiden Gliedern ist die Weisheit : sie ruhet still und
geräuschlos im Herzen des Vernünftigen, ihn nährend und beglückend ,
wird aber kund und tritt naturnothwendig auch nach außen , schon
durch den Kontrast , wenn Thoren hinzutreten. So scheint auch die
Vulgata es zu nehmen , doch mit der speciellen Wendung , daß die
Weisheit sich belehrend kundmacht, wo Thoren erscheinen , nämlich um
diese zu gewinnen . Die l,XX und Theod . schieben 33 - willkürlich
eine Negation ein , weil sie sich offenbar in das positive ,sic wird
kund' nicht fanden . Das Targum schlägt den Knoten durch , indem
es willkürlich setzt : Thorheit wird in Mitte von Thoren kund ; im
Grunde ebenso Delitzsch : bei Thoren macht sich ihr Bischen Weisheit
aufdringlich kund und discreditirt sic.

84 . Gerechtigkeit erhöhet im Volk,
Aber der Nationen Schande ist die Sünde .

34 ^ heißt hier in Parallele zu t °römem Schande , Schimpf,
wie Lev . 20 , 17 (vgl . Spr . 25, 10) , in den Targumim und hesäo
im Syr . Richtig Catena : oddrokrio de' popoli ö il peeuto, die
8p . -L . : sin is u reproucü tc> anv people ; das miseros truüt
der Vg . ist in gleichem Sinn zu nehnien, gut Vence : le pöclu- rend
les peubles meprisables , wie der Syrer : viles lucit peecatum .

35 . Des Königs Gunst hat ein einsichtiger Diener ,
Aber sein Grimm ist ein schandbarer .

„ Einsichtig " ist der praktisch Weise, Pflichttreue, daher der Gegen¬
satz des „Schandbaren" , der Gegenstand des „ Grimmes " ist. Vg.
inutilis — pflichtvergessen , Catena : guello cke non e duono a
nullu . Eine zweite Deutung von d gibt I^XX 15 >
xai ^ ovluovc .

XV , 1 . Eine linde Antwort wendet Grimm ,
Ein kränkend Wort macht Zorn aufsteigen .

Limit vis tormenti, bemerkt treffend Cornelius, puls Zlundis
pluinbeae , guuin pulvis uecensus e selopo eiueulutur , relrinxitur,
cluin molli luna exeipitur ; et sieut luiinen re inolli ut stixula
exeeptum solvitur et evaneseit , sin ineidst in rem durum ut
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ln 0883 . , lorrum . 368 , aeuitur 63gu6 intiiiiNt : 816 pariter il'3
alterius inkiinAitur rsspovsione leui , «Iura veno oxacerbntur ot
836vit . Das Wort 'a§8^ 1steht wie 78 , 40 ; richtig geben die
Men 17XX LH . 770VIX- ; (nicht „ arbeitsam " , sondern
im Sinne non „ schmerzlich" , Schmerz bereitend , vgl . n- -- - ; Schmerz
Apok. 16 , 10 f . ), V . 3urii8 (wie Aq . auch die Neuern wie

katena parola molssta , 8p . — 8 . Arievmu; ivoict8 , der Spanier
la patadru cte äolor .

2 . Die Zunge der Weisen inacht gefällig das Wissen ,
Aber der Mund der Thoren sprudelt Narrheit aus .

Der Kontrast bezieht sich auf die wohl überlegte Rede und thörich -

tes, gedankenloses Schwätzen . In beiden Fällen kann vieles und an

sich gutes Wissen Inhalt der Rede sein ; aber der Weise bringt es

vor zu rechter Zeit zu gutem Gebrauch , ohne Beimischung von Ver¬

kehrtheit , so daß sein Wißen gefällt und sich empfiehlt , während ein

Thor nach Laune und Zufall , ohne Ziel , inopportun und mit trüber

Beimischung redet . Der Spruch eignet sich als ein Motto für die

häretische und ungläubige Wissenschaft : da ist wohl viel Schönes , aber

getrübt durch Hochmuth und Trug , durch Feindseligkeit gegen die

göttliche Autorität der Kirche vergiftet und deshalb Narrheit .

3 . An jedem Ort sind die Augen Jehova 's,
Beobachtend Böse und Gute .

Den Sünder mahnt Salomo an Gottes AUgegenwart , daß er

ablasse vom Bösen , den Guten , daß er muthig seine dornige Bahn

fortwandle . Schön singt die Kirche in den I ^ iilles der keria V .

Xe liuzua menklax ns manus
Oculivs xscesnt bibrici ,
Xe ooxa eorpus inguiust :
8peculator astat äesupsr ,
tzui no8 äiebus omuibus
Xctusgus no8tros prospicit
X luee prima in Vespsrum .

4 . Heile Zunge ein Lebensbauin ,
Doch Verkehrtheit an ihr eine Bresche im Geist.

Aquila .7̂ 00^ 7?; -//maa « (bemann linAua ) , Vß . ptaeadilm ,

Catena clj paee — specialisiren zu sehr , da das parallele 8316» Ver¬

kehrtheit ( 11 , 3 opp . tummü Richtigkeit , Lauterkeit , das comme il

kaut ) eine weitere Fassung seines Gegensatzes anzeigt ; daher besser

^ xx Ha :; und trefflich die Lp . -Libto 80unl1n688 ol

11 *
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speaeb , sachlich gut auch Catena : , Iu maclieina . ctglla twßuu ^ v 8m
ia consolurioni , i duoni « wÄAli o gli ul tri bnoni ollicii äi iw

puriure umiao c; eortese . Die Früchte einer solchen Zunge sind
süß und heilbringend , nützlich und fördernd ähnlich denjenigen des
Lebensbaunies im Paradies , sowohl für den Redenden als für die
Hörenden ; verkehrte Rede hingegen , mag sic in diesem oder jenem
Stück wider Gottes Gebot sein , ist ihrer Natur nach für beide Theilc
Schädigung der Seele , u brerwli in tlie spirit (8p . -L . >, sie schlügt
dem Geiste Wunden , durchbohrt ihn verderblich. Die Zunge der

Häresie, des Unglaubens , welche Breschen legt sie nicht in den Seelen !
Sie ist kein Lcbensbauni . Aber es kommt die Zeit , wo sich nach dem
Ausdruck der Apokalypse alle Feinde der Wahrheit in verzweifelnder
Wuth die Zungen zerbeißen wegen der Verkehrtheit , die sic damit

angerichtet haben . In 4 - HX s vs av/r/io -öv «öryv
TrvcöiEc ? , was einen andern , aber verderbten Text zu supponiren
scheint , denn im Zusammenhang kann nur der masoretische gefallen ;

übersetzt man auch „ mit Wind gefüllt wer¬
den" (ä. tu Jarchi 's Auslegung : Schlechtigkeit an der Zunge ist Ver¬
derben in Windsturm , d . h . schlechte Rede zieht Unglück nach sich , das

gleich einem Orkan alles zertrümmert , ek. 6 47 , 8 in 8piritu valw -

menti eonteras nuves Vursm ) , so ist doch mit ircsp.

nichts anzufangen , cs ist verderbt .
5 . Ein Narr verschmähet seines Vaters Zucht ,

Wer aber Rüge beachtet , wird iminer klüger .

.Urray im Sinne von „ verachten, verschmähen" sTrach Msprise ' ,
Span . ,meno8pr6cirtst 8p . - L . ,cl68pi8etkH Catena PmprtMuH
bietet einen guten Gegensatz zun» zweiten Glied ; die Alten schärfen
den Contrast , indem sie iUXX ) oder 2 !s:2-öo - '. sAq .s
oder irrictet , ( V . ) geben . Kommt es bei dem thörichten Sohn auch

nicht immer zu förmlicher Verhöhnung , so ist sein Verhalten jedenfalls
eine factische Verspottung und Schmähung der Eltern . Der Ton liegt
aber darauf , daß der Verächter guter Zucht ein Narr ist , während
inimer klüger wird ssu'rkm bez . als tut , die fortdauernde Handlung ,
das stete Fortdauern des Klugwerdens , daher gut V^ . rwtutior —

pruäentior tiet und UXX wer auf Rüge
nicht I,XX , V . richtig iner6patione8 ) achtet d . h . sie dank¬

bar annimmt und sich darnach richtet. Solange man lebt, hat man

ja an sich zu bestem ; selbst ein heil . Franz von Assisi Pflegte an

>
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jedem neuen Morgen noch mn Ende seiner Tage zu sagen , daß er
von neuem anfangen müsse . — Die HX hat hier einen Zusatz , der

sich als stehengebliebenc Doubletta von V . 6 erweist , vielleicht aber

auch einen Text ausdrückt , der vor V . 6 als der ursprüngliche erschei¬
nen kann . Neben der ersten Hälfte tu NxÄls- öva (bir ^ üT

tzitööli lesend ) ier/p ; 77- // . ,; eristirt die zweite in drei Formen : si
ex « 77o).- üv7« i (die Bösen werden mit der ganzen

Wurzel aus dem Lande verschwinden) , dann x«^ iroi ve
»nolsrivr « ! und (t °^ünö für t ä̂ü 'ö lesend) öe « vesZö,'-

(
'ölcor mit 'rigor verwechselnd wie auch --^ - / °5u7 «i

so entstand) . Die syrische Hexapla und die Vulgata verbinden : eu
77e//d , / o^ isr/.ri

6 . Das Haus des Gerechten ist großer Vorrath ,
Aber in dem Einkommen des Gottlosen ist Zerrüttung .

I.löyon ist durch Vermittelung des Arabischen in dem Worte

»Magazin " deutsch eingebürgert ; es bedeutet das Hinterlegte , den

Vorrath , Wohlstand ; icr/d ; IdXX neben x ^ onol wie t'ortilucka V .
neben tructrm bez . das Vermögen , wie das hebr. Iiojil Kraft und

Vermögen ist . Das Haus ist (— enthält , p . 8z'naeck .) Vorrath beim
Guten , die Einkünfte der Gottlosen sind kein wahrer Vorrath , da in

ihnen die Zerstörung frißt . MNürdä - ist imperson . neutrisches Nifal :
es wird zerstört , cs gibt oder ist Zerstörung (vgl . ^ 50 , ,

'i
uig'^rü ) ; Eatcna : i Auoeloxni ckoll ' vmpio sono cki88ipoti . Vence :
il n' v 0 guo troudlo ctoug las üuits cke I ' impie , 8p . L . in tko

revonuLs ok tlr « rvielrock ig trouble .

7 . Die Lippen der Weisen streuen Crkenntniß aus .
Das Herz der Thoren aber ist unrichtig .

1XX und Syrer nehmen kön als pari . m . zu kün : aufrecht-

stehend , richtig , sicher , das Targum und die Vulgata als Partikel :

ckismmilo (16 ' Irdn ) , nicht so . - 5/ : Ü7:.>; eine Glosse zur I»XX . Der

Gedanke kommt in beiden Fällen auf dasselbe hinaus : ils (die Thoren )
» 0 ponsont » i 0 uegum 'jr Io 8og;e' 88t> ni ö Io eommuniguor
<Drach) ; nur erscheint formell der Gegensatz in der letzten Fassung
etwas schwach , cs sei denn , man nähme den Ausdruck als halbironische

Milderung des ersten Gliedes . Schnltens , das Verb , des ersten Glie¬
des herübernehmend , gab : das Herz des Thoren streut aus , was un °
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richtig, unsolid ist, 86 . Falschheit u . dgl . ; aber die Worte des zweiten
Gliedes genügen sttr sich , um einen Gedanken zu bilden .

8 . Das Opfer der Gottlosen ist ein Greuel Jehoba 's ,
Das Gebet der Redlichen aber sein Wohlgefallen .

Nämlich „ Gegenstand seines Wohlgefallens," Vni § . „pliicadiüa^
i . c . „grntn Do» aptogue all Deuin placanckuin " (Corn .) , Veucc :
agreables. , Die Tonatisten folgerten aus diesem Spruch die Ungül¬
tigkeit der Ketzertaufe ; denn die Opfer und Sacramente der Ketzer,
sagten sie , sind solche von Gottlosen , folglich ungültig. Ter heil.
Augustin antwortete ihnen Iii>. 2 contra karin . 6p . 6 , indem er
den Satz erörterte : baptisinum ad Imereticis utpote ad impiis
collatuin l)eo ingratum esse conceäo , ickeo invaUcium negn .
Opfer und Sacrament des N . B . lvirken eben für den disponirten
Empfänger unabhängig von der sittlichen Würdigkeit und der gläubigen
oder ungläubigen Gesinnung des Spenders ; das Einzige , was auf
Seite des Spenders in dieser Beziehung in Betracht kommt , ist die
richtige Vollziehung des Ritus , die Setzung von Materie und Form
in der Absicht , zu thun , was Christus oder die von ihm gestiftete
Kirche gethan wissen will . Wie in der Wüste geheilt wurde , wer
gläubig auf die eherne Schlange blickte , wäre diese auch von Heiden
oder Sündern aufgerichtet gewesen , so empfängt der disponirte Christ
die Gnade des Sacramentes , gleichviel ob der Spender gut oder böse
ist, wenn er nur thut , was zum Zustandekommen des sacramentalen
Actes erforderlich ist . Die Gottlosigkeit des Spenders schadet ihm
selber , nicht dem Empfänger. Lacriüeia ergo impiorum , sagt der
heil . Augustin a . a . O . , eis ixsis oderunt, gm okkerunt impie.
Tie Calvinisten gebrauchten unfern Spruch zum Beweis des irrigen
Satzes, daß alle Handlungen der Ungläubigen und Gottlosen Sünde
seien . Ihnen antwortete eingehend und schön Bellarmin Uli . 5 ctc>
Zratia et iibero arliitrio cp . 10 , indem er n . a . beincrkte , daß ein
sittliches Werk seinem tinis operis nach trotz der schlechten Gesinnung
des Handelnden gut sein kann und daher an sich nicht Sünde ist.
Opus morale , sagt er, ut eleemosvna in pauperem non badet,
pro tine nisi egenti opem t'erre , all guein tinein conseguenämn
nil pertinet puritas vei iinpnritas vitae et eonscientiae eins
gui eieemosz'naiu tacit.

9 . Ein Greuel Jehovas ist der Weg des Gottlosen ,
Doch wer der Gerechtigkeit nachjagt , den liebt er.
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Der „Weg" bez. den Wandel , den modus vivendi , die a ^ endi

vivendigue ratin . In imi -addos liegt mehr als „ seguitur "
, es

ist „ pei '86<iui, "
„nachjagen "

, „ guo 8iKni6ea .tur iu8titiam veluti

eoologtom virZinem üiZore komineg torrenig cuxiditntibug ple -

no8 , csiiaro virtutm 8tudi »808 dodoro eam tuZientom insogui

idgue inMnti eontontiono , oonatu et 8tudin , ut eam volooitor

praeenirentem veineiori our8u L88ocsui et appreiiendere va -

leant " Corn .
10 . Böse Züchtigung wird dem zu Theil , der den Pfad verläßt ,

Wer Rüge hasset , wird sterben .

Gemeint ist der rechte „ Pfad " der Gebote, der zum Leben führt ,

daher V§ . ,viam vitae ^
; wer ihn verläßt , hat ein schlimmes Loos,

eine eagtiZatin dura , die Qual des Gewissens und Gottes Strafge¬

richte in der Einigkeit : aupMeia Zravia , erklärt Jarchi richtig, xarata
«mit divinum tramitem transilienti . Sa ist auch die,doctrina
mala ^ der VZ . zu erklären , es eine Thatsachenlehre böser Art , die

dem Sünder zu Theil wird , die Erfahrung des göttlichen Zornes ;

irrig Catena : la dmciplina o ingrata a oolui <jiio abbandona la

via dolla vita und die 8p . -Il . : correetinn 18 Zrievoug untn bim ete . ,

ebenso Lence : ia doetrino parait mauvaigo , amöro a oolui gui

adandonn «; Ia voio <!<> Ia vio , was auch der Spanier ausdrückt :

ol ea ^ti ^ n 08 molo8to ote . , I^XX « /.« /.so , ein alter Schreib¬

fehler für /.«/.sü ; statt
'o/stä scheint sie

'
osrrö gelesen zu haben.

Derselbe Aken sch , welcher den „ Pfad " verläßt , heißt im zweiten Glied

„ Rüge hastend" ; er verläßt eben den Weg der Gebote , indem er

Mahnung und Warnung mißachtet : sein Loos ist der Tod , der Tod der

Seele , oft auch plötzlicher Tod des Leibes. Man kann übrigens noch anders

erklären : Strafe , schwere Züchtigung erwartet den Sünder ; wer aber

seine Uebertretung gleichwohl . nicht bereut , die strafende Zuchtruthe

nicht beachtet , verfällt dem Tode . So Cornelius : gui non tantum

do8orit viam vitao , sagt er , 8od otiam rrw - epationos oM ,

Mont/ »,- tum morto intompogtiva , gua 8uepo Deus improboa

punit . tum morto aotorna oto .

11 . Unterwelt und Hölle sind vor Jehova ,

Wie viel mehr die Herzen der Menschen .

Die l,XX gibt erklärend « ön; x« ! «Trcb/er« ^ «ve^« 77«^« ro>

xvssl-., , aber „ vor Jehdva " umfaßt mehr als die bloße Kenntniß . Abra¬

ham sagt zu Lot Gen . 13 , 9 : „ Siehe , das ganze Land ist vor dir, "
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und er meint nicht blos : ,es ist dir bekannt*
, sondern auch : , es ist

dir zugänglich , in deiner Gewalt , daß du wählest , was dir gefüllt.*

Ter Psalmist sagt ch 37 , 10 : ,Herr vor dir ist mein ganzes Ver¬
langen *

, und er meint , daß Gott es kennt , aber auch mächtig ist , es
zu erfüllen . Vgl . auch Js . 40 , 10 , HL. 8 , 12 . Richtig erklärt da¬
her Cornelius : ro ecu-mu non tantum MAuitieat,

' I)oo
notu 0660 ooida Iioininnm aoguo ae daomonum ot damnatorum ,
seä otiam lila 6886 in manu , potostato ot ctominio I )ei , nt äs
illis taeiat gund luliot , nt cogitationes ot volitionos eis im -
mittat onascnnguo voluorit . . - In -Ao arZumonto a maZis ditli -
oili acl minus (iittioilo aiZumoutatur Lalomou : si Leus sua
sapiontia ot sua potontia ^ os,?i (7ot montos ciaoinonuin
ot (iamnatoruin (ot moiduorum ) in intoruo , adoo nt oas igno
orneiot ot urat (vol puniondo v^l purZando oto .) , or ^ o mntto
maZis ponetiat ot possidot ooi'da Iioiuinuin adliuo vivontiuin ,
c>ui eum ctaomonibus in vorsutia ot roboro (noeuon enm do -
tuuctis in Konoro guoad iutolliAontiam oto .) oomparaii no -

quount . Gut übersetzt auch die Vss . , intoinus ot porditio *
; der

, intoiinis * hebr. s^ ol bez . überhaupt den Aufenthalt aller Todten ,
auch der Gerechten , lvelche vor Christus noch nicht zur Anschauung
gelangen konnten ; , i>orditjo * hingegen , hebr .

' Maddou ist ,Hölle*

in unserm Sinn und bezeichnet nach jüdischer Tradition , obwohl zu¬
weilen synonym mit s° '6I , meistens den Ort der Verdammten , „ io
iion oü sont rontoiiueos ot toui 'nlontoos los amos dos moeliants **

(Trach ) . Uebrigcns stehen die Ausdrücke hier als allst , pro ooiior .
und bemerkt Cornelius richtig : sunt ipsi poiditi , puta
damnati tum Immines tum (laomonos in intorno ; unnöthig hin¬
gegen faßt derselbe Ausleger beide Worte als . . ilomiiadvs , iukornus
onim dioitur porditio , iutoiims oninia poidens **

, die oben gege¬
bene Deutung von internus als dem Allgemeinen und porditio als Be¬
sonderem steigert vielmehr die Schärfe des Gedankens . Salomo spricht
demnach die Wahrheit aus , daß die Herzen der Menschen dem Auge
und der Macht Gottes ganz und gar zugänglich und unterworfen
sind ; die Folgerung , daß der Gute inuthig seine Bahn verfolgen , der
Böse aber sich bekehren oder voll Furcht und Schrecken leben muß , läßt
er den Leser selbst ziehen .

12 . Nicht liebt der Spötter , daß man ihn znreHtweist ,
Zu Weisen geht er nicht .
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I lo/öul» ist int. 3.1)8 . l,xx rau; L/x^/ : >rL ; «ürov , Eatena HON
umu qni Io eorroßo , Span , no umu ulguo Io custigu , 8p . L .

ono iintt roxrovotli iiiin . Tie Vg'
. gibt ,Spötter ^ meistens ,p 08 ti -

Io»8' , , .»>u » ouiniu iura tuni ckivinu tum Immunu risu olmiit

uo pioinäo nt postis vituuckuK ost , guiu mulitiuo oontu ^ io

mult .08 intieit " sEorn .) . Ter Spruch lehrt , daß es unnütz ist , sich

mit solchen Leuten lange zu bemühen ; man soll sie ihre Wege ziehen

lassen , wie der Apostel bezüglich der Ketzer , die ihrer Natur nach Spott

und Freigeisterei am Heiligen verüben müssen , schreibt : liuorotioum

liominom post nn an » ot sooumlum oorroptionom «lovitu .

Mt . 3 , 10 .
13 . Ein frohes Herz erheitert das Antlitz ,

Aber bei Kunnner des Herzens ist zerschlagen der Geist .

Das supplircnde Wechselverhältniß der (Nieder lehrt , daß jedes
Glied von Geist und Leib reden will , obgleich es nur je eines nennt .

Das ,Herp bcz. wie 14 , 10 das Zentrum des ganzen Menschen, die

, das innerste Bewußtsein ; Sorge auf diesem Grunde der

Seele beugt den Oieist nieder und gestattet dem Antlitz keine Heiterkeit ;

umgekehrt wirkt ein gutes Bewußtsein innere Zufriedenheit und äußere

Fröhlichkeit. Die wahre Ursache der Freude ist die Gerechtigkeit , der

Trauer aber ein schlechtes Leben ; „ tuoito ovA'o monot 8uIomou »tu -

ckomlu » , virtuti , ut 80MP0I' srumioumiis , uo ouvomiuiu u poo -

oato , ut ovitomus tristitium .
" Eorn .

14 . Das Herz des Verständigen sucht Erkenntniß ,
Aber der Mund der Thoren nährt sich von Narrheit .

(5 . Jausen erklärt : Lupions avot umliro ot cliseoro supiontum

ckoZmutu ; ut stultus oro Iiiuuto ot putulo uviclo oxeipit insul -

ot ournuIo8 insipioutium kulmlus , uugus . spureitius porinäo

nesi Ü8 gnusi opulis puseorotur . Aber der Ausdruck ist so allge¬

mein , daß man füglich den Gedanken hinzunimmt , daß der Verstän¬

dige auch gern Erkenntniß mittheilt , während Thoren , Antinamisten ,

, Ketzer und derlei Menschen, nichts lieber als Schmutz . Lüge und Haß

gegen die Wahrheit zu verbreiten suchen.

15 . Alle Tage des Elenden sind böse,

Doch wer fröhlichen Herzens , ist ein Festmahl immerdar .

Die Antithese des „ fröhlichen Herzens " ( löst sumöuli wie iio' miüu -

>U!»t» 11 . 13 fest cm Geist , fröhlich im Herzen) zeigt , daß der 'üiU,
der „ Elende "

, nicht ein oxtoruo „paupor "
, sondern ein Mann mit
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innerm Leid ist ; die Tage des innerlich Bekümmerten sind trotz äußer¬
licher Herrlichkeit trübe , wahrend ein von innerem Kummer freier
Mensch, was auch die äußere Lage sei , immerdar die heitere Erschei¬
nung eines Festgelages ist . Das wahre Glück mit einem Wort ist in
uns ; in uns auch liegt es , wenn wir uns nicht glücklich finden ; die

äußeren Dinge sind gleichgiltig. Schön schrieb Scneca op . 2 : Xon
v8t in i>ünpeitnto vitiui » , 8mi in aniino : illnil grünt panpor -

tntrnn nodi8 pinvorn t'ncit , ctivitias gnoguo pi 'nvc>8 taeoro po¬
tegt . (jneinnclmoännr c-nim nil «iitidit ntrunr ae ^ ium in teeto

tigneo an in nnveo eoltoeeg sgnoenngue ilirun trnngtnlerig .
mordum 8UMN gecuin trnngtert ) ; gie nil retert , ntrnin .nepri
animu8 in ckivitii .8 an in pnupertate ponntui -

, nnrlunr enim
8UNM seqnitnr . Gewiß ein großer Gedanke des Philosophen ; Schade ,
daß er sich nicht zu der Einsicht erhob , daß die Quelle des Seelen¬

friedens in der Höhe liegt ; suchet zuerst das Reich Gottes und
alles Andere wird euch zugegeben werden . Ungenau die 8p .-It .
iw timt i8 ob a niknwv Iieni 't /mt/t a eontinnrU formt ; gut die

VP . geemn meng gungi juM oonvivium , minder treffend Vence
I 'aine tinnguitte egt comine clana nn fogtin eontinnet .

16 . Besser ist wenig in Furcht Jehova ' s

Als großer Vorrath und dabei Ruhelosigkeit .

lUIUunä ist tnnnrltn8 , Verwirrung , ruheloses Sorgen und

Jagen . Dies ist das Loos des Geldwolfcs , während Gottesfürchtige
mit Wenigem glücklich sind . IXt nutonr ina ^ ium gunegtug pietng
omn gullieiontin k Tim . 6 , 6 . I . XX 16 - ^

im Sinne von urrä ist richtige Erklärung , da
eben das ruhelose Jagen nach Erwerb denjenigen eigen ist , die ihr
Ziel nicht in Gott , sondern in irdischen Dingen suchen . Jnterpre -

tirend auch die VP . ,gunin tliognuri nragni et Eatena :
i gnali non aaxiano , besser : wenn sie unersättlich sind , wenn man

ihrer Freßgier freien Lauf läßt .

17 . Besser ist ein Gericht Grünes und Liebe dort

Als - ein gemästeter Ochs und Haß dabei .

Das „ Gericht Grünes " ist das gewöhnliche Mahl des Armen mit

Gemüse, das zweite Wied bezeichnet die Tafel des Reichen , auf der es
nie an gutem Fleisch fehlt . Der Spruch lehrt , daß ' Wohlwollen des

Herzens, nicht die äußere Gabe die Seele der Nächstenliebe ist . Liebe ,
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die ladet , macht Rüben zu Ananas , aber widrige Mnßeinladung macht
Wein zu Galle . Vgl . 17 , 1 . ,

18 . Ein zormnüthiger Mann erregt Zwietracht ,
Ein langmüthiger aber beschwichtigt Streit .

Die 1,XX bietet zwei Versionen desselben Teiles ; die zweite setzt
den in um , wohl in Verwechselung oon iinmü ?
mit höinü . Tie Vulgata hebt erklärend den Gegensatz hervor : ira -

<:undu8 provoent rixa « , 1ong;animi8 mitigat , «nscitcda .v. Vgl .
26 , 21 ; 29 , 22 . Schön sagt Seneca : semiwr elissaiwio ad alio

inaipiat , a te; reeoueiliutio ; und der heil. Bernard : dumiliatio

via v8t ad iunniiitatam . 8icut Patientin ad pneem .

Ik>. Der Weg des Faulen ist wie ei » Dornzauu ,
Aber die Straße des Redlichen ist gebahnt .

Ter Foule derlangt zwar gleich anderen zuin Ziel , er will glück¬

lich und fromm und ewig selig werden . Aber sein Nichtsthun macht ,

daß sich ihm auf Schritt und Tritt Hindernisse entgegenstellen , die

wie Dornhecken jedes Vordringen hemmen . Der Redliche aber , der

Pflichtgemäß arbeitet und kämpft , geht eine gebahnte , von Anstößen

freie Straße ; er gelangt zum Ziel , weil sein Muth , seine Tapferkeit ,

seine Arbeitstüchtigkeit kein Hinderniß kennt, das er nicht niederwerfen
könnte . .Das Himmelreich leidet Gewalt , und nur die Gewalt

brauchen, reißen es an sich/ Tie l,XX nimmt ii^ su/nZ als Parti -

cip : Lori S-7-SE -- --!! ; 8"lnlä aufgeschüttet , gebahnt , dxx

rer^ l!Ev « l . Vgl . Js . 40 , 3.
20 . Ein weiser Sohn erfreut den Vater ,

Aber ein Thor von Mensch verachtet seine Mutter .

Verachtung der Mutter ist ev ip 80 deren tiefste Betrüblich ; so

hat das Erfreuen des Vaters im zweiten Glied einen wirklichen Gegen¬

satz. Das gcnetivische l^ gsl ' üdüm (wie Mrd ' 'üdüm Gen . 16 , 12)

bez . einen Menschen von Thorenart : ungenau 8p . - l1 . n tocdmii

man , Span , ei liomdre loco , Vence I ' Immme ii>8en8e , I ^XX -Tr ;

Vgl . 10 , 1 .
21 . Thorheit ist Freude dem Lerstandlosen ,

Aber ein Mann von Vernunft geht grade hin .

Ter Gegensatz ist hier die Thorheit und der gerade Wandel

(ü/e .S aeou8 .) : der Weise geht den geraden Weg der Pflicht (V.

dingst . 8re88U8 suo8 ) , der Narr läßt sich durch allerlei eitle Gelüste

von dem rechten Wege abziehen. Vgl . 10 , 23 .
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22 . Es lösen sich auf Gedanken , wo kein Rath ,
Doch haben sie , wo viele Berather , Bestand .

86s , Rath , ist die officielle Bezeichnung (vgl . 1 Ehron . 27 , 32 ;
Js . 1 , 26 ; 19 , 11 ) eines Divans , einer orientalischen Nathskmmncr ,
daher TXX sv - iHu « . Die „ Gedanken" sind als Plan lTXX
8p . -I1 . purp 08»8) gemeinte ein solcher konunt der Regel nach nicht
zu Stande (Catena vunn » in lümn ) , wo Jemand sich selbst geniigend
einsichtiger Leute Urtheil verschmäht. IIL ^ ör ist int . ul )8t . statt
voll , tiu . , tägüm mit nm1l-̂ 8ü^6A als Subject wie Jcr . 61 , 29 .
Schön sagt der heil . Bernard in seinem Testament : In primis na -
mini in vitu inen sennclnlum dnie volui . 8oeun (1« , ininns

nemper nensui ine » » lockicii quam nlterins . I 'ei ti » , Ia »8U8

nunquam vinciietnin »xpativi .

23 . Freude hat ein Mann an seines Mundes Antwort ,
Und ein Wort zu seiner Zeit wie schön !

Tie „ Antwort " wird durch die Parallele 23 - als rechtzeitige ,
entsprechende verdeutlicht ; auch hat innAne sprachgebräuchlich (vgl .
20 , 19 ; Job 32 , 3 . 6 ) an sich schon diesen Sinn . Gin solches Wort
thut dem Sprecher wohl und ist nützlich dem Hörer .

2 -i . Den Weg des Lebens aufwärts macht der Weise ,
Daß er entgehe der Hölle unten .

„ Scheol , Hölle" bezeichnet hier offenbar das Loos der Sünder .
Ter „ Weg des Lebens" führt aufwärts , weit weg von der Hölle.
Daher das Wort des Apostels : gurr » muit , quauiit » , ubi
Oliiwtiw »8t iii etoxtra I)»i,8 » il » ii8, und : Ii»8tl '!i eniiv6i '8:itio in
»»»Iw.

25 . Das Haus des Stolzen wird Jehova zerstören ,
Aber die Grenze der Wittwe stellt er fest .

Die Wittwe ist hier wie Deut . 10 , 18 , ^ 18 , 5 der Typus der
Verlassenheit und erscheint so als Repräsentantin aller , welche gegen¬
über den Stolzen die Bedrückten und Elenden sind. Diese Armen
mit ihrem Geringen , das dkr Uebcrmuth angreift und verrückt , stehen
fester durch Gottes Hilfe als die Stolzen mit ihrer ganzen
Macht . Eine ehrwürdige Wittwe in der Weltgeschichte ist die Kirche
Jesu Ehristi ; die hochmüthige Ketzerei bedrängt sie, entbietet die Macht
der Cäsaren wider sie , führt Armeen in den Kampf zn ihrem Ver¬
derben : aber die Ketzer verschwinden , die Throne ihrer Beschützer
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wanken und die Kirche geht jugendlich schön und kräftig aus jedem
Streit hervor .

26 . Ein Greuel Jehova 's sind arge Gedanken ,
Doch rein sind gunstvolle Worte .

kä '
ist neutrisch : Gedanken böser Art , d . h . solche , die auf An¬

derer Leid abzielen ; daher die Parallele mit den „ gunstvollen Worten " .

Rein aber (der Ausdruck ist dem levitischen Opferritual entlehnt , also

vergleichend , s . d . n . gottgefällig , Gottes Gesetz gemäß) sind Worte ,

welche des Nächsten Wohl bezwecken, Gunst ( uTam ) für Andere ath -

men . Pdöriw ist Prädicat : so gegen DXX . Vst. die meisten Alten

lTargum , Syrer . Theod . Sym .) , die Parallele und Grammatik (als

Subject stände Ddürim ' ouunu ' jmre -uö 'ams . Tas .tirmaditur

ad eo ' der Vg . scheint durch Abschreiber in den Bulgatatert gekom¬

men zu sein ; es fehlt nicht blos chald . , griech . u . hebr . , sondern auch

in den meisten lat . Codd.
27 . Sein Haus zerstört , wer Habgier fröhut ,

Wer aber Geschenke haßt , wird leben .

Man sollte im zweiten Gliede erwarten : wer Habgier haßt .

Verum 8a1omo , bemerkt gut Cornelius , more sno pouit 8peciem

magis usitatam i»ro tote genere avaritiae -ltgue ex speeio

tatum Senns per 8,vneedocl >en iutellipit , <>. «l . . iudex . eon -

8iliariu8 et guivi8 ottieiali8 , gui in leremla 8ententia vel dando

eoimilio in di8tridnendi8 denetiieiis vel otsteÜ8 pudliei8 ete .

»on 8init 86 eorrumpi muueridu8 . 8vci ab Ü8 adstinet . ut .

aeguam pro iimtitia berat sententiam , ut 8auum 8ineerunigue
det eou8ilium , ut otlieium vel keneticiunt inaM dittu >8 aptis -

gue eonberat : die utigne Deo «laute eo «k i«I e8t asset vitam

guietam , telieem , lon ^ aevaiu in doe 8aeeulo et aeternain in

tuturo . Den Zusatz , welchen DXX u . hier folgen lasten, lesen wir

hebräisch 16 , 6 , wo die VP . ihn abermals hat .

28 . Das Herz des Gerechten sinnet , um zu antworten ,

Aber der Gottlosen Mund sprudelt Böses aus .

Ter Ton liegt auf dem Contrast des „Sinnens " zum Zweck

reifer und gerechter Antwort und des „ Anssprudelns " des um die

Gerechtigkeit seiner Mittel unbesorgten , nur sein irdisches Intereste

verfolgenden Sünders . Die DXX gibt für la 'möZ M-iru ; (die Xldina

von IlrvlmMr 1550 Merri -H , die Vss . obedientiam . wobei ent¬

weder 'änä im Sinne von sich beugen , dumiliari genommen oder
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blos cin Interpretamcnt beabsichtigt ist. In der 1 - XX sind von hier
bis 16 , 10 die Sprüche durcheinander geworfen .

29 . Fern ist Jehova bon den Gottlose » ,
Aber das Gebet der Gerechten hört er .

Fern ist Gott von den Gottlosen guorrcl kavniwm kl npem .
Denn „ wir wissen , daß Gott Sünder nicht hört ; wenn aber einer
Gott anbetct und seinen Willen thut , den hört er " Joh . 0 , 31 . Mit

Recht lehrt daher die katholische Moral , daß inan im Stande der
Sünde vor allein aufrichtige Reue erwecke und den Vorsatz der Besse¬

rung mache , wenn nian beten und Gehör finden will .
90 . Lichtglanz der Augen erfreut das Herz ,

Gute Botschaft labt das Gebein .

Es ist cin Gleichnißspruch . Wie das von dem heitern Gesicht
eines Menschen uns entgegenstrahlendc Licht der Freude (ch 90 , 8 )
wohlthuend , labend das Herz ergreift , so auch eine gute , angenehme
Botschaft ( I ^XX V-chu-ri ebenfalls im Sinne von Botschaft , Nachricht
wie Soph .) . „Herz " und „Gebein " stehen

per 8.ynec . für „ Seele " und „ Leib "
, und jedes Glied , obgleich nur

je eines erwähnt tvird , meint den ganzen Menschen , wie V . 20 und

ähnliche Stellen . Vgl . 16 , 15 . Unser Spruch ist zugleich eine Frage
über die geistige Gesundheit des Menschen . Denn der muß elend und
krank sein , den wirklich gute Botschaft und wahre Schönheit nicht er¬

freut . Eine große Menge Menschen leidet auf diese Art ; denn die

schöne Botschaft vom Reiche Gottes , die im Grunde einzig gute Bot¬

schaft , läßt viele kalt , ja regt ihren Haß an . U ° '» r '
engjiin gab ich

mit „Lichtglanz " ; iw 'or ist eig . Lichtort , aber man kann die Augen
selbst als solchen betrachten , so daß wie in obiger Fassung der von dem

Auge ausgehende Glanz gemeint ist , oder auch das schöne Object ,
welches vor dem Auge steht und es erheitert ; in der letzteren Art die
I^XX XÄ/.V (wofür aber in Rücksicht auf die

Variante öwZA/usl ; — bei Holmes und Parsons —

x « ).« gestanden haben mag ) .

91 . Ein Ohr , das Zucht des Lebens hört .
Weilt im Kreise der Weisen .

„ Zucht des Lebens " '
kann heißen : Zucht , welche das Leben mit

seinen Erfahrungen gibt , oder : Zucht , welche zum Leben , zu Wohl¬

sein und wahrer Lebensfreude führt . Beides ist im Grunde gleich ;
denn jede Zucht , welche das Leben übt , dient auch , wenn man sie
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beachtet, zum „ Leben " , zm» Heil . Nichtig daher Jansen : inareimtio -
nes vitse sunt merepationes saluturas , vivitiautaieas . Ein
alter Spruch sagt : Omni «tia obiurgÄtionas guusi rusnaui vitue
Inka.

32 . Wer Zurechtweisung verschmäht , verachtet seine Seele ,
Wer aber Zucht Hort , erlangt Verstand .

„ Erlangt Verstastd" , cig . „ Herz" , das Symbol mehr moralischer
als intellektueller, praktischer als theoretischer Erkenntnis; ; eine Variation
ist 19 , 8 ; wonach l,XX hier ch-a/ -,v « ör - ö , während der

syrisch -hexaplnrische Text x-rärsu gibt . Die „Vkißachtung der
Seele" besteht darin , daß man sic durch Abweisung der Rüge und

Warnung der praktischen Weisheit beraubt . Der selbstgenügsamc Stolz
ist geistiger Selbstmord , (korreatio et , aasiimtkio vitiorum sum -
mum unimi koitiim : illu anim illuminut , pursrnt , nennt omni -

gue vietute eloavrut et pertieit . tjuure gui äiseipiinnm clespi -
eit et ollit , nnimum simm (lespieit et oclit , periiute ne neger ,
gni nclit nietlicinum , ollit srinitateni sunm (Eorn .s

33 . Die Furcht Jehova ' s ist Zucht der Weisheit ,
Und vor Ehre geht Demuth her . «

Gottesfurcht ist die Schule , welche zur Weisheit erzieht , indem
ihr Princip die Anerkennung alles Höheren ist und die Schätzung
des eigenen Selbst als Lüge und Sünde , als eines Stäubchens im

Aethcr und eines Tropfens im Meer . Daher ist Weisheit voll Ehre
die Frucht der Gottesfurcht und darum heißt 88 - ausdrücklich De-

muth die Vorläuferin der Ehre . Vgl . 10 , 18 aontviticmam pimaae -
ckit superbiu , und : qui sa Iinmiliat . exultubitur . Haus gunm
vinnium sit excallentissimus , sagt der heil . Augustin , non elativna ,

ltumilitute aontingitur . Schön singt ein Alter :

Demuth hat mich lieb gemacht ,
Liebe hat mich hoch gebracht ,

Höhe hat mich stolz gemacht ,

Stolz hat mich zum Fall gebracht ,

Im Falle Demuth neu erwacht
'
,

Gott regiert mit hcil
'
ger Macht . —

XVI , I . Des Menschen sind di - Pläne des Herzens ,

Aber von Jehova ist der Zunge Antwort .

Für denken und reden gilt wie für denken und thun : der Mensch
denkt , Gott lenkt . Wie immer es Jemand plane , Gedanken kom -
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men und gehen , doch wohlgeordnete , zweckdienliche , nutzbringende Rede

ist Gottes Gabe . Nun lehrt freilich das N , T . , daß auch jeder gute
Gedanke von Gott ist und Salomo selbst leitet in zahlreichen Sprüchen
die Weisheit des Herzens , den guten Gedanken , non Gott ab . Unser

Spruch stößt diese Wahrheit nicht um ; denn die „ Pläne
"

, welche des

Menschen allein sind , haben irgend einen Tefect a » sich , gemäß dem

Satze von Orange , daß wir aus uns nur Züge und Sünde sind .
8 icnt tistulu , sagt Beda , udkgue inspirutiono nullum nullit
80UUM , 8ia cor tmminm ubsgiw iiwM 'utiono (tiviim nullum

i -ecipit bonum . Die Antithese bezieht sich daher auf heilbringende
Rede und leere , nutzlose oder gar böse Pläne . Diese sind aus uns

allein , jene aus Gott . Gin Beispiel ist Bileam ; er hat Flnchgedanken

für Israel , doch Gott wendet sic in Segen . Treffend gibt die Vulg .

Domini 68 t , Mbm 'nuiw ling 'urrm : zu eng nimmt es Cajetan , in¬

dem er an Frage und Antwort denkt ; mu
'nu ; ist im Hebräischen nicht

blos Antwort in diesem Sinn , sondern auch die Rede überhaupt , der

keine Frage vorangeht . Man bezieht den Spruch insbesondere auch

auf die öftere Erfahrung von Rednern , Predigern , Lehrern , welche

durch ein schlichtes Wort , von dem .sie nichts erwarteten , zuweilen

Großes wirkten , die Herzen entscheidend bewegten , Sünder bekehrten ;
das Wort wurde gesprochen mit Menschcngedankcn , um zu unterhalten ,

zu belehren , aber Gott machte es zu einem Werkzeug für Größeres .

Widerspricht diese Deutung nicht der obigen ? Keineswegs . Tenn jene

Menschengedanlen , indem sie nur den nächsten Zweck zu erhoffen wag¬
ten , dem jenes Wort bestimmt war , konnten zwar nicht als moralisch

verkehrt gelten ; aber obgleich ordnungsgemäß und bescheiden , waren

sie doch in sich selbst ein Zeugniß , daß der Tefect , der Mangel , die

Beschränktheit ans unserer Seite , alles Große aber bei Gatt ist . Ein

gelehrter Protestant hatte einst bei Salzburg den Weg verloren ; ein

altes Weib führte ihn zurecht und rief dem Scheidenden zu , daß er

bei der nächsten Muttergottrskapelle dreimal die Selige mit deni Gruße
des Engels ehren solle . Der gelehrte Herr war Anfangs ein wenig

erbost über die Zudringlichkeit , trat aber dann doch in die nahe Ka¬

pelle und betete drei Ave Maria so gut er ' s konnte . Was war die

Folge ? Anstatt seine Bergnügungstour in den Bergen fortzusetzen ,

ging er tief im Innern bewegt zur Stadt hinab , um einen Priester

zu suchen . Er wurde ein guter und glücklicher Katholik . Vielleicht

werden protestantische Leser solche Polemik in einem Commentar nicht



Spruchreden . Kap . 16 , 2 . 177

wünschen und der Protest. Graf Baudissin findet wohl auch hier kein

Behagen an meiner polemischen Art ; doch nehme er nicht für ungut ,
wenn ich ihm erwiedere , daß seine Kritik uialg . tiäes verräth und
ein öfteres Ave Maria auch ihm wohlthun könnte .

2 . Alle Wege eines Mannes sind rein in seinen Augen ,
Aber es wäget die Geister Jehova .

Dieser Spruch deutet auf den Kontrast zwischen äußeren: Wandel

(Weg) und innerer Gesinnung . Das Werk ist nur gut , wenn die

äußere Reinheit , welche dein Auge erfreut , durch das Innere , das Gott

aufgedeckt ist, nicht verleugnet wird : wenn ' kein schlechter Nebengedanke ,
keine gottwidrige Absicht , kein schlechter Beweggrund im Herzen ruht .

Nicht des Menschen Wohlgefallen , sondern Gottes Urtheil bestimmt des

Menschen Werth . lantus guisgue 68t , sagte der heil . Franz von

Assisi , guantus 68t apuct veuio , et non aiuplius . Mitte vo -

dis dlunctiri , erklärt Cornelius , guoä opers . vestra vodis plu -

eeunt probugue et iustu 6886 viäeuntur , guia Deus eu nck

ckivini 8ni inckieii trntinum voeabit , in gna sudtiiissimi Spi¬
ritus et ndäitissiinne eogitutiones expenäuntur . Das Wort xu/
(davon Glas , Crystall ) bed . durchsichtig , hellglänzend , rein,

daher die V§ . patent — durchsichtig , leuchtend sein , 8p . - ö . are

clean , Vence : les voies äe 1' donnne sont exposees ü ses z^eux ,
der Spanier son liinpios en su opinion , Catena sono manifeste
im Sinn von Drach : I 'kornine voit le cledors cie ses ckemar -

cdes et cle ses prosets , suns gu
' il soncke ses motits . Es ist

also ein Spruch von dem oberflächlichen Menschen , der sich zufrieden
gibt mit einer äußeren Legalität , ohne zu beachten , daß Gott die reine

Absicht fordert , Xüeetus tuus , sagt der heil. Ambrosius , operi tuo

noinen iinponit , und ein alter Vers lehrt uns : quiäguick agant
domines , intentio iuäicat onines . Uin also jener Oberflächlichkeit ,
der wir aus menschlicher Schwäche in Selbstbetrug so leicht zum Opfer
werden , zu entgehen , gibt es kein besseres Mittel als in Gottes Licht
das Innere auf seine Intention zu prüfen . Der Ausdruck -MoA

Geister bez . per meton . die Wirkungen , Acte des Einen Mcnschen-

geistes, seine Motive und Absichten ; ähnlich sind die „ sieben Geister"

bei Jsaias und Zacharias Wirkungen des Einen göttlichen Geistes. —

Aehnliche Sprüche sind 21 , 2 ; Job 28 . 23 . Die OXX hat den Vers

r - r roL >rs -nemrö 77AS « Ieo >, ol Fe cv

Rohling , Erilärung der Sprüche Salomo 'S. 12
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xs-xst ölsüvr-xl. Es scheint , daß der Ueberseher den masoretischen Text
auf seine Weise erklärte und diese Erklärung statt einer Version nie¬
derschrieb , oder vielmehr, daß der jetzige I,XX - Text theils Uebersetzung
theils erklärende Glosse (vielleicht verschiedener Autoren) ist, zumal sich
für 2 2 auch x« i findet . Die Ansicht de
Lagarde 's , daß „der Grieche den masoretischen Text sicher nicht las,"

kann ich nicht theilen ; in den „ Werken des Demüthigen" sind offenbar
die „Wege des Menschen"

, obgleich nach der Auffassung des Ueber-
setzers determinirt, enthalten , ebenso ist xa/ in unverkennbar ,
während 3Lä> erläuternde Glosse ist ; das zweite Hemestich denkt
die „ Wägung der Herzen" wieder in bestimmter Richtung , als unheil¬
voll , für die Gottlosen .

s . Wälze auf Jehova deine Werke ,
Und deine Gedanken werden zu Stande kommen .

Die „ Werke " sind die in den „ Gedanken" geplanten . Wer sie
durch sich vollbringen will , scheitert ; wer sie auf Gottes Schulter legt,
kommt damit zu Stande . Vgl . ch 22 , 9 ; 37 , 5 des hebr . Textes ,
wonach gal rovola (mit 'al statt ' ol ) für gol (Targum , Vulg.)
nicht paßt , wie denn auch Theodotion -/.öl -o-sv hat. Mit Auflösung
des Bildes die 8p . -L . eomiuit tll^ evorlls uuto tlle ltzorct und
Drach lapxorte / vos oouvros au Leignour , Vence oxposox (re -
vela ) vos Oeuvres . Sachlich ist Phil . 4 eine Parallele : nidil solli -
eiti sitis , seä in omni oratione et odservatioue petitiones
vestrae innoteseaut apuct I)euw .

4 .
'

Alles hat Gott gemacht zu seinem Zweck
Und auch den Frevler für den Tag des Unglücks .

I^ ma '»ueliü hieße propter seixsum (Vg . ) . , so daß die große
von Hermes verkannte Wahrheit ausgesprochen wäre , daß Gottes eigene
Ehre der lluis ultimus et Primarius seiner Werke ist , die Seligkeit
der Geschöpfe aber lediglich kiuis seeuuclarius . Als die unendliche
Vollkommenheit kann Gott sein Thun ja nur auf die höchste Vollkom¬
menheit, also nur auf sich selbst als den höchsten Zweck abzielen lassen ;
stellte er Geschöpfliches als das letzte Ziel seiner Thaten hin , so wäre
der Gottesbegriff . vernichtet, vgl. 8t . ll'lwmas 8 . Dkeol . 1 g . 44 a . 4.
Aber dies ist doch nicht der Gedanke unseres Textes . Das Parallel¬
glied fordert vielmehr die Erklärung, daß alles von Gott seinem näch¬
sten Zweck nach wohlgeordnet ist ; denn dies schließt die weise , in
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Voraussicht des Mißbrauches der Freiheit getroffene Anordnung eines

„ bösen Tages " für den Bösen ein , der eben solch
' ein Loos verdient .

Demgemäß ist auch punktirt Ininma/mekü , so daß an das Subst .

wn^ nek zu denken ist . Daß auch der Untergang des Gottlosen Gott

verherrlicht, versteht sich von selbst , da Gottes Gerechtigkeit in gerechter

Bestrafung offenbar wird . Nur ist von dieser Wahrheit hier nicht

direct Rede . Deshalb ist die Behauptung Beza 's und Calvin 's , unsere

Stelle sei ein Zeugniß für die absolute Reprobation , ohne Grund .

Zu dieser Frage sollte erwogen werden , daß Gott eben wegen seiner

Gerechtigkeit aufhören würde Gott zu sein , wollte man ihm eine Re¬

probation ohne Rücksicht auf das vorausgehende Mißverdienst zuschreiben .

Bonus 6st Deus , sagt der heil. Augustin I . 3 e . 18 in lluk , iustus

68t I) eus ; potest nliguos sine bonis ineritis likernre , guln bo -

uus est ; non xotest guemgunm sine mnlis meritis cknmnnre ,

guin iustus est . Die BXX stimmt in einer jüngeren Lesart mit

der Vg. ; die ältere heißt 7i «or« rä e^ oc roö xu^ so öix« is -

öe o ei ; x«x -sv , wobei im er¬

sten Glied das Allgemeinere , alles sei zweckentsprechend, mit Beziehung

auf das zweite Glied individualisirt ist , po
'nl für pü

'al und v°/um -

wnö sei . gnmmüä Ez. 27 , 11 20 ),« ^) räsä gelesen wurde .

5 . Ein Greuel Jehova 's ist jeder Hochmüthige ,

Hand an Hand bleibt er nicht ungestraft .

„Hand an Hand " s. 11 , 21 , wonach der Sinn ist , daß der

Böse nicht denken soll , er bleibe mitsammt seinen Nachkommen unge¬

straft. Möglich , obgleich durch die Parallele 11 , 21 nicht begünstigt,

ist die Fassung : etiuinsi mnnus all manuin kuerit (Vg .) i - e .

Beet impius multos knkent sceleris socios , successores et

Posteros von tnmen erit impunitus (Corn .) ; die Menge der

Verbündeten reicht nicht aus , sich gegen Gottes Rache zu schützen . Der

Vorschlag von Ewald , Hitzig, Delitzsch : so sicher verfällt der Böse der

Strafe , als ob sie mit Handschlag (Hand in Hand ) von Gott verbürgt

wäre, scheitert an 11 , 21 2 und überdies wäre jü -l K°M zu erwarten .

Die Vg . hat nach BXX den Zusatz : initium vüre könne Meere

tustitinm , ncceptn est nutenr apucl I )euin mngis (iustitin )

gunm immolare victimns .

6 . Durch Liebe und Treue wird Schuld gesühnt ,

Und durch Furcht Jehova
's entgeht man dem Bösen .

12 *
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Nächstenliebe wirkt sühnend , sofern sie aus „ Furcht Jehova 's " ,
um Gottes willen , nicht aus weltlichen Gründen geübt wird . Die

„ Sühnung " ist aber ein „ Entgehen dem Bösen " . Denn die Werke
der Barmherzigkeit können das Böse sowohl der Schuld als der Strafe
nach tilgen ; sie tilgen die Schuld selbst von Todsünden , wenn sie aus
vollkommener Liebesreue geschehen, welche den Willen , sonstige von Gott
noch angeordnete Mittel (wie im N . B . die Beicht) anzuwenden , nicht
ausschließt ; in jedem Fall aber wirken jene Liebeswerke entsündigend ,
sofern sie wenigstens zur Vergebung disponiren oder die zeitliche Strafe
bereits nachgelassener Schuld tilgen . Vgl . 15 , 27 ; Dan . 4 , 24 ;
Lk . 2 , 14 .

7 . Wenn Jehova Gefallen hat an den Wegen eines Mannes ,
So macht er auch seine Feinde ihm friedlich .

Die Gottesfurcht übt eine solche Macht aus , daß nicht selten auch
Schlechte den Frommen wohlgeneigt werden . Beispiele sind Joseph ,
Daniel und dessen Freunde . Ja wahre Heiligkeit des Lebens unterwirft
selbst das vernunftlose Raubthier : eeeo ciecii vvkis potostntein cni -

enncii suprn sorpontes et seorpiones et super oinnsin vir -

tuteiu inimiei et nil vobis noeedit Lc . 10 , 19 ; Beispiele sind
ein heil . Antonius , Hilarius , Makarius . Franziscus und zahllose an¬
dere Kinder der katholischen Kirche , während von Protestanten und

sonstigen Jrrlehrern derlei nirgends gemeldet wird . 1'onto est snne -

titas cliviime roiigionis , sagt Beda , ut euin plerumgue etiam
gui toris sunt venerutioni imbennt et guos pertecte Deo
servire perspexerunt euin dis pacein imkere gunntuinvis reii -

ßione eiisoropnntes ineipinnt .

8 . Besser ist wenig mit Gerechtigkeit ,
Als viele Einkünfte mit Unrecht .

Die Vg . hat „ inuiti tructus " im Sinne von proventus ,
8p . -L . Krönt revenues , Vence ungenau <ie Zrnnäs Kiens . Der
Gedanke ist wie Leei . 4 , 6 ineiior est pugiilus euin reguie
gunm plenn . utrngue innnus euin Inkore et nZiictione aniini .

Treffend Hieronymus : iustitin reguiein koket , iniguitns Inkorem .

9 . Des Menschen Herz überlegt seinen Weg ,
Doch Jehova lenkt seinen Schritt .

Dasselbe wie koino xroponit , Deus äisponit . Der Mensch

ist verpflichtet, nach besten Kräften seine Angelegenheiten zu betreiben,



Spruchreden . Kap . 16, 10. 181

zu ordnen , vorzubereiten ; aber Gottes Segen muß ihn begleiten , da¬
mit die eigene Bemühung auch gelinge. In vsi potostuto est , sagt
der heil. Hieronymus (o . ? oI . cli-il . 3) , ut guoct eupinius, guock
laborumus, guocl uitimur , itlius opo et uuxilio implere vu-
leuinus .

10 . Orakelspruch ist auf den Lippen des Königs ,
Im Recht irrt nicht sein Mund .

Dies gilt wie V . 12 und 13 von jeder würdig waltenden Obrig¬
keit in Kirche und Staat, deren gerechte Gesetze wie ein Orakel Gottes
zu betrachten sind , nicht als „Irren am Recht " . So haben

' die Un-
terthanen über jede Entscheidung und Maßregel der Obern zu denken,
die nicht evident der Wahrheit und Gerechtigkeit zuwiderläuft ; nach
dem Grundsatz : nomo praosumitur Malus äonoe prodotur , ist
auch in Fällen , wo des Fürsten Maßnahme zweifelhaft erscheint , zu
seinen Gunsten zu urtheilen und sein Mandat zu erfüllen . Hitzig hat
die Entdeckung gemacht , der Text lehre die Unfehlbarkeit des theokra-
tischen Königs. Daran sieht nian wieder, daß die protestantische Schrift-

sufficienz ein Unding ist, daß die Schrift bielmehr nach der geschicht¬
lichen Ueberlieferung erklärt werden muß ; weil aber die beregte Idee
unhistorisch ist, so darf man auch unseren Text , so sehr sein Wortlaut
sonst eine Möglichkeit in dieser Richtung bietet, nicht dafür verwenden .
Wie unhistorisch aber Hitzig

's Verfahren ist , ebenso unsachlich ist Te-

kitzsch
's irrige Anmerkung , das N . T. lehre keine Unfehlbarkeit des

Papstes : erscheint im N . T . Petrus in seiner amtlichen Stellung und
deshalb jeder Nachfolger desselben als Oberhirt der Heerde und Glaubens¬
stärke ! der Brüder , so kann nicht von einem Amte Rede sein , welches
bem religiösen Jrrthum zugänglich ist, da ein solches ja die Heerde mit
Gift nähren, die Brüder im Glauben irreführen könnte statt sie zu stärken.
Wie sehr es den «katholischen Gelehrten noch immer an dem elemen-

tärsten Verständniß der Vatikanischen Erklärung der geoffenbarten Wahr¬
heit fehlt , zeigte unlängst auch vr . Schräder , indem er in seinem
Werke „Keilschriften und Geschichtsforschung

" S . -13 bemerken zu müssen
glaubte, die assyrischen Tafelschreiber seien nicht mit päpstlicher Unfehl¬
barkeit ausgestattet gewesen und hätten darum sich verschreiben und
sonst auch irren können ! Als ob der katholische Glaube dem Papst in
profanen Dingen eine Prärogative vor anderen Sterblichen zuspräche !
Solchen kinderhaften Mißverständnissen begegnet man bei protestan¬
tischen Gelehrten , weil sie ihre Kenntniß katholischer Lehre aus ent-
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stellenden Schriften nehmen statt die katholischen Antoren selbst zu

hören .

11 . Setzwage und Wagschaalen der Gerechtigkeit sind Jehova 's ,
Sein Werk sind alle Steine des Beutels .

Steine , welche der Kaufmann in einem Beutel bei sich trug , dien¬

ten ehedem als Gewichte . Der Spruch sagt , daß gerechtes Gewicht

und gerechte Wage , kurz , Gerechtigkeit im Wägen und Messen auf

Gott zurückgeht , daß Gott Urheber , Gebieter und Verleiher der Gerech¬

tigkeit ist . Es soll eine Mahnung sein , Gott um die Gnade eines

gerechten Wandels zu bitten und cs an der eigenen Mitwirkung nicht

fehlen zu lassen ; denn nicht ein Mensch , sondern Gott befiehlt , er , der

Alles sieht und richten wird . Die Vulgate nahm mit Uebersehung

des 8tatus eonstructus nach Einigen mispät als Subject : Gottes

Gerichte sind genau und gerecht wie rechtes Gewicht und rechte Wage ,

und Gottes Werke sind recht wie die Gewichtssteine , womit ehrliche

Leute ihr Gold und Silber wägen (so Vence ) ; besser aber nimmt

man in Rücksicht auf 11 - o -mres lapictos saeculi den Ausdruck iucli -

eia Domini prüdicativ : Gewicht und Wage sind Gottes Gesetz , d . i . ,

durch sein Gesetz bestimmt , und alle Gewichtsteine sind sein Werk ,

von ihm geordnet . Ter Spruch ist wesentlich identisch mit 11 , 1 .

Sachlich vgl . Lev . 19 , 35 f ; Deut . 25 , 13 .

12 . Ein Greuel ist 's Königen , Frevel zu üben ,
Denn durch Gerechtigkeit hat Bestand der Thron .

Gemeint ist der ideale König , welcher seine Pflicht erfüllt , Drach :

to roi kM connoit sss vrais intorots , vgl . V . 10 u . Js . 16 , 5 .

Salomo ermahnt die Fürsten , indem er sagt , wie ein rechter Fürst

sein soll . Vivant ut numina , loguantur ut oraeuta : das ist die

große Lebensregel , wodurch Herrscher und Priester die Völker beglücken .

Da aber Obere „ Frevel üben " nicht blos durch eigene , sondern auch

durch fremde Sünden , so ist beides zu betonen : an Unterthanen (dies

hebt die DXX und die Vulgata hervor ) wie an sich selbst haßt der

gute König Unrecht , denn Gerechtigkeit nur stützt den Thron . Die

DXX schwankt in ihren Lesarten zwischen und

13 . Der Könige Gefallen sind gerechte Lippen ,
Und wer Gerades redet , den liebt er .

Es ist wieder Rede von dem König , wie er sein soll . Ein

Schmeichler lobt alles , auch das Verkehrte . Ein guter König will
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keine Schmeichelei , sondern gerechtes Urtheil hören ; er liebt die Wahr¬

heit (Marlin ist neutrisch wie Dan . 11 , 10 ) . Die dXX Fe

was nicht gerade äPrs söser voraussetzt , sondern freie Um¬

setzung des «16Dr Mumm in ' s Abstractum ist . Die Beschreibung

des rechten Königs ist selbstverständlich eine indirecte Ermahnung für

die Könige , zu leben wie ein rechter Fürst .

14 . Des Königs Zorn gleicht Todesboten ,

Doch ein weiser Mann versöhnt ihn .

Ter Zorn des Königs wird mit Todesboten oder 19 , 12 mit

dem Brüllen eines Löwen verglichen , weil er gleich diesen großen

Schrecken einflößt , den : Gegenstand des Grimmes Gefahr bringt ; vgl .

Est . 7 über des Assuerus Zorn gegen Aman . Obgleich aber des

Königs Zorn gefährlich ist , so kann ihn doch ein weiser Mann besänf¬

tigen ; so besänftigte Joab den Zorn Davids gegen Absalon durch die

Thekuitin 2 Sam . 14 . Ter Spruch ist eine Empfehlung der Weis¬

heit , die auch über den tödtlichen Grimm der höchsten Herrn gebietet ,

zugleich aber eine Ermahnung der Fürsten , sich nicht gleich heidnischen

Despoten in eigenwilliger Indignation so zu verfestigen , daß sie ver¬

nünftigen Vorstellungen unzugänglich wären .

16 . Im Lichte des Angesichtes des Königes ist Leben ,

Und seine Gunst ist wie eine Regenwolke im Frühling .

Das „ Leben "
, welches die heitere Miene des Königs verkündigt ,

tst seine „ Gunst "
; sie kann großen Segen , Lebensglück und Lebens¬

freude ( „Leben " 15 - ) . stiften gleich dem Spätregen Palästina
' s , der

M Frühjahr zur Zeitigung der mit der Gerste beginnenden Ernte

fällt (Deut . 11 , 14 ; Jer . 3 , 3 : 5 , 24 ; Jakob . 5 , 7 ) . DXX iv ? -or -

(oder uioü ? c,>'/i) beruht auf einer Ver¬

lesung von pmv mu18 / zu den mule/ .

16 . Weisheit erwerben , wieviel besser ist
's als Gold ,

Und Verstand erwerben vorzüglicher als Silber .

Vgl . 8 , 11 , zu dem Ink . eonstr . Gesen . Z 75 A . 2 . Tie Ver¬

gleichung ist verkürzt statt : Weisheit zu erwerben ist bester als Erwerbung

von Gold , Silber . Die I .XX bringt heraus , die Nester der Weisheit

(>oo'2'i2ci et . ^eoo 'o'lsa ) seien bester als Gold , sie nahm O ' Nvd

und gmöS für ciinnöA . Die Vulg . possicle supilmtiam nimmt

I>088icktzi-g jm Sinn von gewinnen , erwerben , in Besitz nehmen , daher

parallel ucHuirn prullönlmm ; vgl . Num . 13 , 31 ; Jud . 5 , 20 ;
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1 Mach . 1 , 34 . Die I ^XX hat den Zusatz U (Rso oF- i F«-

X» 22UV/ !; . o 7r« lF - i« v LV L^ ail ,
- ö Ae

-70Dl2-A, : ->Lr« l ; ob ursprüngliche Textbestandtheile darin zu

sehen sind , läßt sich nicht ausmachen .

17 . Der Redlichen Straße ist Meiden des Bösen ,
Und seine Seele behütet , wer seines Weges achtet .

08 t 86initu 8trutu 6t olovatu laxmlibus , NO via -

toro8 por lutuin ineoäoro ooMntur ; so richtig Cornelius . Solch
'

eine gute „ Straße " ist die der Redlichen , und sie entsteht und besteht
im Meiden des Bösen (die Vulg . soinitu iu8torum äoelinut mulu

gebraucht das Wort äeeliimt activisch ) ; vor Schaden bewahrt seine
Seele , wer so seines Weges achtet , daß er ein guter sei , die Straße
der Redlichen . I,XX s öi L«07IV Deiner « ! v"roll « ro ; « örsö

verlas äarkö zu ä °srürö .

18 . Vor dem Verderben Stolz
Und vor dem Fall Hochmuth .

Vgl . 11 , 2 und 18 , 12 . Das oritm ment «Ui ist der Anfang
alles Unheils der Menschen , voxomüt p » tonto8 «Io. 8o «Io ot oxui -

tuvit tnimilos , singt die andere Eva . Um den Hochmuth zu meiden ,

sagte ein Weiser , bedenke , daß Gott die Hoffärtigen niederbeugt . Ta - '

hin gehört auch , was Aesop auf die Frage , womit sich Jupiter be -

schäfiige , geantwortet haben soll : nt oxeelsu «I «Primat , oxtollat

üumiliu . Cassianus erinnert im Hinblick auf unseren Spruch , daß
der „ Fall " der Sünde , welcher den Gerechten überkommt , zuletzt in

Selbstüberhebung gründet ; sich selbst vertrauend erschlafft der Mensch
in seiner Wachsamkeit und bereitet so in Hochmuth seinen Fall vor .
Das größte Unglück der Menschheit , mit welchem sie auf dem Wege

zum Glück in der Zeit zu kämpfen hat , ist jedenfalls der Jrrthum ,

besonders in religiösen Dingen . Dieser Jrrthum . die traurige Existenz
von Religionen des Jrrthums neben der Einen Wahrheit wurzelt im

Hochmuth , in der Sünde . Auch dies lehrt unser Spruch wie so man¬

cher ähnliche , z . B . 14 , 18 ; 15 , 7 . 14 . Wir berühren damit ein

Thema , welches tief erwogen sein will , zumal die Ungläubigen uns

höhnisch fragen , weshalb denn Gott so viele und so verschiedene Reli¬

gionen zulassen konnte , wenn unser Glaube der allein wahre sei . Um

den Gedanken , welchen das Spruchbuch durch die wiederholte Bezeich¬

nung der Gottesfurcht als Quelle der Weisheit und wahren Erkennt -

niß und der Sünde als Ursache des Jrrthums ausspricht , in seiner
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dollen Bedeutung einigermaßen zu würdigen , erlaube ich mir , die gol¬

denen Worte von Jakob Balmes über diese ganze Frage herzusetzen .

Wir leugnen nicht , daß in der Vielheit der Religionen eine große

Schwierigkeit liegt , da unmöglich alle wahr sein können. Aber wir

glauben zeigen zu können , daß sich nicht daraus gegen uns , sondern

im Gegentheil ein Beweis für die Wahrheit allein der katholischen

Kirche ergibt . Ohne Zweifel ist die Existenz vieler Religionen ein

großes Uebel . Gerade wir Katholiken erkennen dies mehr als irgend

Jemand , weil gerade wir behaupten , daß cs nur Eine wahre Religion

geben könne , daß die Einheit und Ausschließlichkeit wie in der Mathe¬

matik , der Geschichte u . s . w ., so auch in religiöser Hinsicht das Merk¬

mal der Wahrheit ist . Tie Wahrheit ist ihrer Natur nach Eine , wes¬

halb es nur Einen Weg zum Heil geben kann.
Wir Katholiken ziehen aber nicht den Schluß , daß Gott nicht so

diele verschiedene Religionen zulassen durfte , wenn unser Glaube der

allein wahre sein sollte , weil die Vernunft uns sagt, daß , wer zu

viel beweist , nichts beweist , d. h. , daß ein Argument , welches außer

dem zum Beweisenden noch etwas anderes , offenbar Falsches enthalt ,

untauglich ist , zu beweisen , was wir beweisen wollen ; denn was zu

einem falschen Resultate führt , muß offenbar selbst falsch sein . Wenn

ich z . B . beweisen will , daß die Winkel eines Dreiecks gleich zwei Rech¬

ten sind und mein Beweis zu dem Resultat gelangt , daß sie größer

seien, so ist mein Beweis unrichtig , weil er zu viel beweist . Wenden

wir diesen Grundsatz an , so ergibt sich bald , daß man uns Katholiken

die Vielheit der Religionen mit Unrecht entgegenwirft . Denn soll

diese Thatsache gegen uns beweisend sein , so muß man zugeben , daß

sie nicht blos gegen jede andere Religion , sondern gegen Gott selbst,

seine Vorsehung und sein Dasein beweisend ist. Denn offenbar wer¬

den wir dem Juden , Muhamedaner , Heiden, Protestanten , der behaup¬

tet , die wahre Religion zu besitzen , sofort fragen : wenn alle Nicht¬

igen rc. im Jrrthum sind , warum läßt Gott zu , daß so viele Men¬

schen des Lichtes der Wahrheit beraubt sind ? Wir sagen also : wenn

die Vielheit der Religionen gegen eine Religion angeführt wird , so

wuß sie gegen alle angeführt werden und man muß somit denken ,

das es eine Religion der Wahrheit überhaupt nicht gibt , daß es dem

Menschen nicht beschieden ist , ans die brennenden Fragen seines Her¬

zens eine befriedigende, wahre , irrthumslose Antwort zu empfangen .

Was aber schließt diese trostlose Behauptung ein ? Ist sic nicht die
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Leugnung der Vorsehung , ja des Daseins Gottes selbst ? Denn gibt
man Gottes Dasein zu , so muß man auch seine Güte und Fürsorge zu¬
geben ; ein böser Gott , der sich um das Werk , das er geschaffen, nicht
kümmert , der seine Geschöpfe mit dem Bedürfniß nach Wahrheit in 's

Dasein rief und sie gleichwohl in beklagenswerther Weise in Jrrthum
begraben wollte , ein solcher Gott hat in einem gesunden Kopf keinen

Platz , ein solcher Gott ist die Leugnung Gottes selbst, er ist nicht das

unendlich vollkommene Wesen und darum nicht Gott .
. Aber man sagt uns , daß Gott mit der Anbetung seiner Geschöpfe

zufrieden sein werde , wenn auch der Glaube der Völker verschieden
sei . Aber wenn nur nicht die verschiedenen Religionen in den wich¬
tigsten Fragen diametral sich entgegenständen ! Das Heidenthum löst
die Gottheit polytheistisch auf , der Jude und der Türke verflucht die

Dreiheit der Personen und wie groß ist nicht der Gegensatz in den

christlichen Confessionen ! Diese anerkennen den freien Willen , jene zer¬
stören ihn . Diese nennen die heilige Eucharistie ein Bild oder Symbol
Christi , jene Christi wahren Leib . Luther lehrte , alle Gebote seien
für den Menschen gleich unmöglich und die Sünde bringe Niemanden
in Verdammniß , pocea . tortiter et kortius erecko ( toin . 2 toi . 171 -
434 u . s. w .) — was wir Katholiken alles verwerfen müssen . Tie

Verschiedenheiten der Religion sind also ungeheuer groß . Und Gott

sollte es gleichgültig sein , wie wir über ihn denken ? Er sollte durch
die heterogensten Anbetungen befriedigt werden ? Er ist das unendlich
vollkommene Wesen , deshalb ein Gott voll Wahrheit und Wahrheits¬
liebe , der nicht zu Allem ja und Amen sagt , sondern eine Verehrung
verlangt , die Wahrheit ist , Ein Gott , der Lüge und Wahrheit gut¬
heißt , wäre ein Gott der Absurdität und des Widerspruchs , kein Gott .

Was sollen wir denn also mit der Frage , weshalb Gott so ver¬

schiedene Religionen zuließ , beginnen ? Wir müssen uns an den Fall
der Stammeltern erinnern . Die Lehre von der Erbsünde erklärt uns
die unermeßliche Calamität , daß sich der einen Wahrheit zahlreiche Re¬

ligionen des Jrrthums zur Seite stellten und den größten Theil der

Menschheit in Fesseln schlugen . Gott hatte unserem Anherrn nicht
blos die gewöhnlichen Gaben der Menschennatur verliehen , die unver¬
lierbares persönliches Eigenthum jedes Menschen sind und bleiben ,
nein , er hatte ihn mit verschwenderischer Freigebigkeit auch durch über¬

natürliche Gaben geschmückt, und diese übernatürliche Ausstattung , wo¬

durch der Geist dem Jrrthum , der Wille den Regungen ungeordneter
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Leidenschaften , der Leib den Krankheiten und dein Tode unzugänglich
war , diese Ausstattung , einen übernatürlichen Adel , sollte Adam , wenn

er den äußeren Versucher abwies , für sich und uns alle besitzen. Groß

war Adam in jener übernatürlichen Ausstattung . Wie der Sonnen¬

strahl die atmosphärische Luft , wie die Gluth des Feuers das Eisen ,
wie das Abendroth die Wolken , so durchdrang und verklärte in dem

nichtgefallenen Adam die Sonne der übernatürlichen Gnade die Men¬

schennatur , daß sie ganz licht , ganz sonnenähnlich war . Und wie der

wilde Oelbaum , wenn das Edelreis eingepfropft ist, umgewandelt wird

und süße Früchte trügt : so war die Menschennatur geadelt durch die

ilebernatur der Gnade . Das war Adam . Da geschah es durch die

Schuld nicht Gottes , sondern des Menschen , daß jene ganze ursprüng¬

liche Herrlichkeit verschwand . Wenn ein König einem Bettler einen

Dienst austrägt und ihm für den Fall der Treue verspricht , daß er

mit allen seinen Nachkommen dem höchsten Adel des Landes zugehören

soll , so geschieht den Nachkommen kein Unrecht , wenn sie , weil ihr

Ahnherr untreu war , ohne jenen Adel in 's Dasein treten . So ist

es mit uns Menschen Gott gegenüber . Wir sind Kinder eines reichen

Vaters , der durch seine Schuld in Armuth gerieth ; in dieser Armuth

hat er uns gezeugt , darum treten wir arm in 's Dasein . Adam fiel

und statt wie bisher sein Brod in Freuden zu essen , wird er verur¬

teilt , nicht zwar , daß er aller Nahrung entbehren und verhungern

müßte , wohl aber , daß er mit seinen Kindern im Schweiße seines

Angesichtes sein Brod verdienen soll . Nun aber ist das uns nöthigc

Vrod nicht blos die leibliche Speise , sondern auch die Nahrung des

Geistes . Adam vor dem Fall besaß das Brod der Seele wie dasjenige

des Leibes ohne Mühe ; Adam der Gefallene soll mit seinen Kindern

um auf mühevolle Arbeit hin essen. Die Wahrheit ist von der Erde

War nicht weggenommen , aber nur mit größter Sorgfalt kann sie hin¬

fort bewahrt werden , nicht ohne mühevolle Arbeit kann man hinfort

in der Wahrheit fortschreiten . Zwar noch dürfen wir ernten , aber

nicht, ohne in Thrünen zu fäen . Bedenken wir also dies , daß durch

die Erbsünde unsere Natur zwar nicht vernichtet , aber in allen Dingen ,

auf allen Gebieten zu harter Arbeit , zu Kampf und Mühe verurtheilt

ist, zu Kampf und Selbstüberwindung insbesondere auf dem Gebiet

des Geistes : so darf es uns nicht wundern , daß wir viele der Träg¬

heit sich ergeben sehest , voll Nachlässigkeit im Kampf gegen die Leiden¬

schaften , im Aufsuchen und Bewahren der Wahrheit . Diese Trägheit
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und Nachlässigkeit ist die Ursache , daß ganze Völker die religiöse Wahr¬
heit verloren und deshalb schuldbar sind . Die Individuen wie die
Völker , welche nicht zu Gott gelangen , gehen ihrer strafbaren Nachlässig¬
keit wegen verloren . Gott erleuchtet jeden Menschen , der in diese Welt
kommt , er redet fort und fort zu den Herzen der Menschen in

civilisirtcn Staaten wie in den wüsten Ländern der Heiden ; wer

diese innere Stimme hört , wird weiter geführt , bis zum vollen

Licht ; wer sie verachtet , entbehrt durch Schuld weiteren Lichtes , das

ihm die ganze Fülle des göttlichen Erbarmens im katholischen Chri¬
stenthum zeigen würde , und er geht deshalb durch eigene Wahl zu
Grunde .

So steht es mit der Vielheit der Religionen . Die Schwierig¬
keit ist nicht der Art , daß wir an aller Wahrheit verzweifeln müß¬
ten ; sie ist vielmehr ein großer Beweis für die Wahrheit des

katholischen Glaubens , weil dieser , indem er die Einzigkeit und Aus¬

schließlichkeit der Wahrheit behauptet und den Ursprung des Jrrthums
aus der Sünde ableitet , allein im Stande ist , die Schwierigkeit

zu lösen .

19 . Besser demüthigen Geistes bei Niedrigen ,
Als Beute theilen unter Stolzen .

Mit Stolzen die Früchte weltlicher Siege und Großthaten thei¬
len zu können , macht nicht glücklich . Des Menschen Herz ist zu
groß , als daß die Güter dieser Welt es zu füllen vermöchten .
Aber diesen Dingen entsagend gleich den Geringen (V § . mite »,
meton . , indem Gelassenheit ja eine naturgemäße Folge weltlicher
Geringheit ist) zu sein , nämlich Gottes wegen , das macht die Seele

frei und groß , Gott wird sie füllen . Llcrxi ukieetus esse in
domo Del mei mu ^ is guam tiirbUa .re in lukvrnuculis peeeu -

boruin ^ 83 , 11 Vg . Ter Ausdruck „Beute theilen " ist wie Js . 53 , 12
der Act , welcher dem Siege folgt und bezeichnet daher den Sieg
sammt seinen Früchten .

20 . Wer Acht hat auf das Wort , findet Heil ,
Und wer vertraut auf Jehova , hat Glück .

Vertrauen auf Gott und Hochschätzung seines Wortes gibt
wahres Heil und Glück . Das „Wort " ist Gottes Wort , vgl . 13 , 13 .

Uebrigens läßt sich auch init HX erklären cn-ve- s; tv
LÜssr-h ; ai^ « Aä>v , wonach die 8p . - II . Ii6 tinit knnckletk u mutter

Vlisetx skull klick Mock , und das eruckitus in verko der Vulgata
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für „ geschickt in Geschäften " (clädär verdum im Sinne von nego¬

tium ) , auch Vence celui gui 68t Imkile Uan8 los elioses gu
' il

entreprenck . So hebt der Spruch die beiden Factoren alles Gedei¬

hens im Sinne des heil . Ignatius hervor , der zu sagen pflegte : be¬

mühe dich deinerseits , als ob alles von dir allein abhängt , baue auf

Gott , als ob all dein Bemühen mutzlos wäre .

21 . Wer weisen Herzens , heißt verständig ,
Und Süßigkeit der Lippen mehrt die Lehre .

Das heißt : ein Mann von rechten Grundsätzen ist verständig ;

weiß er aber mit Liebe und gewinnender Freundlichkeit seine Princi -

pien zu verfechten , so steigert er den Nutzen seiner Lehre . Die I -XX

7SÜ ; cr- Dcb ; ( r-2-i oder ist späteres Einschiebsel für

nübon , welches ursprünglich in näbäl verlesen wurde ) (näbäl )

/-« / .oüarv , st ev / .o^ ro nleiav « eine willkür¬

liche Deutung , welche den Weisen als für gewöhnlich sauertöpsig dem

freundlichen Sprecher entgegenstellt .

22 . Ein Quell des Lebens ist Einsicht ihrem Besitzer ,
Aber Züchtigung des Narren ist die Narrheit .

lllüsur ist Gegensatz zu ni °gör Wim und daher nicht „Er¬

ziehung "
, Uoctrina (Vg . ) , sondern „Züchtigung

" als Strafe . Wäh¬

rend der Weise in seiner Einsicht eine Quelle des Lebens , wahren

Segens und Lebensgenusses hat , die erfreut , ermuntert , kräftigt und

erhält , gereicht die Narrheit dem Narren zur Strafe , indem sie ihn

ruinirt oder doch schädigt . Man könnte die Vulgata durch die Erwä¬

gung ergänzen , daß die Narrheit des Narren Erziehung oder Lehrschule

ist, indem sic ihn durch ihre Folgen , durch bittere Erfahrung , zuweilen

für das Gute umstimmt ; so concordirt die Sache mit dem Urtext ,

während eine irrige Umsetzung von Subject und Prüdicat in E . Jan -

seu ' s Deutung liegt : eruckitio i . e . gapivntia cst illm , <iui ka -

lwnt illain , Ions vitao ; at contra , cloetrina stultorum , csua

ct 8kip808 ct alio8 Uc rebu8 aA6ncki8 aut crcckcnctm docent ,

uil aliud 68t tjuam latuitas . UXX 22 ' roi ; als ob

Ud°'älav stände ,
'ivvalöS 22 " gibt sie frei adsectivisch

23 . Das Herz des Weisen macht einsichtig seinen Mund ,

Und auf seinen Lippen mehrt es die Lehre .

Der Mund spricht Einsicht , wenn das Herz sie ihm gibt ; und

was man zur Belehrung Anderer auf die Lippen nimmt , gewinnt an
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Kraft, wenn es wirklich aus dem Herzen kommt. Mäot (Subj . cor)
grgtigm (Vg .) sc. loguolgo , Anmuth der Rede und Lehre. HX
statt „ mehrt" „trägt " eine Verlesung von sisdol aus sosi -p
I(gggh) . Cornelius bemerkt: cor trium rcrum 68t sz'mbolmn
triuquo signitiogt , unäe triplex die oiimrZit 86N8U8. krimmn
cor vocutur in6U8 et intell6etu8 -, 86N8U8 oi'M 68t : nious 8U-
xi6nti8 diriAit 08 eins , Zockt i»ruemcclitutu logui ge ladiis
inäit aääitguo ßratiuui äoconäl . Soeuuäo cor saxiontis 68t
ipso sgxiontig , uuäe corägtus vocutnr pruclenL (0866 7 , 2) ,
86N8U8 ergo 68t : 8Lpientia ciirigit 08 8gpi6uti8, ut supienter
logugtur, ,IgbÜ8 gääit ZrgtigiuJ ut cum grutiu 8gxi6utigm
prokerut . Rertio cor Ägniticut gtkeetum , likucvolontigi » , amo -
reni : die Liebe bewegt den Menschen , zu nützen und daher mit Ein¬
sicht, Vernunft und überdies mit Anmuth, Gefälligkeit zu reden.

24 . Eine Honigwabe sind gnädige Worte,
Süß der Seele und Arznei dem Gebein.

Honig ist nicht blos wohlschmeckend, sondern auch stärkend ; Jona¬
than von der Schlacht ermüdet genoß wilden Honig „ und seine Augen
wurde wieder hell .

" Beides wirkt für Leib und Geist ein liebevolles
Wort (Vg . composita vvrdu , Vence Is äiseours ugreudlv, 8x .-L-
xleg.88.ut voräs ) . NgSöcz steht neutrisch.

25 . Es gibt einen Weg, der einem gerade erscheint.
Aber das Ende davon sind Todeswege.

Vgl . 14, 12. C . Jansen will die Wiederholung daraus erklären,
daß Salomo die Wahrheit nachdrücklich einprägen wolle , guoä maior
koiniuum xgrs nimis sibi in suis iuäiciis 6t 86N8ibu8 xlg-
cot ; aber die Wiederholung kommt jedenfalls auf Rechnung der
Sammler.

26 . Das Verlangen des Arbeiters arbeitet für ihn .
Denn es drängt ihn sein Mund .

Das „ Verlangen" ist das des Mundes , zu essen . Das Nahrungs-
bedürfniß hilft bei der Arbeit , denn der Mund will eben zu essen
haben und nöthigt daher , zu arbeiten . Es gilt aber auch in höherer
Beziehung . Der Mensch wird elend am Geist , wenn er das höhere
Brod der Seele nicht zu gewinnen sucht , und umgekehrt wird ,
wer ohne Verlangen (Hunger) nach Vollkommenheit ist, um ihren Be¬
sitz nicht arbeiten . Vgl. Matth. 5 , 6 . Die OXX gibt das zweite
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Glied doppelt : e/.A « Ar « r « ürsb väv « nrä/ei « '/ , er drängt hinweg sein
Verderben ; und : - /«ii/rsi a/ . - llö ; eni rch L« ^reü Mo .« rl räv

die erste Version setzt Mo statt pitiü , die zweite , daß der

Hinterlistige in seinem Munde sein Verderben trage , combinirt das

textmäßige Mü mit dem supponirten Mo und sucht durch Ergän¬

zung eines neuen Subjectes M .s).lö; ) beide Begriffe zu vermitteln , ein

Verfahren , das freilich statt
'
ü/u ŝ zugleich ein neues Verbum (etwa

iMä Buxtorf 1070 Lagarde 54 ) heranzieht .

27 . Ein nichtswürdiger Mensch grabt Böses ,
Und auf seinen Lippen ist wie sengend Feuer .

„Böses " oder Unglück „graben " heißt , anderen solches zu bereiten

suchen ; das Bild von dem Graben einer Grube liegt zu Grunde

^ 7 , 15 . Während die Hand des nichtswürdigen Menschen dem

Höchsten ein Grab gräbt , ruht auch seine Zunge nicht : That und
Rede wirken vereint zum Ruin des Nebenmenschen . Die Zunge ist

geschäftig , versengende Pfeile abzuschießen , daß der Gehaßte moralisch

untergehe , um hinausgetragen zu werden aus der Gesellschaft . Die
vier Verse 27 — 30 sprechen alle von demselben Nichtswürdigen , dein

„ Sohne Belials "
, der sich an dem schmachvollen Werk , Andere zu ver¬

derben , vergnügt . Die UXX ist 27 ' jedenfalls nach 30 ? zu corrigi -

ren « Ip^ wu ouro ; /.« Ul '/o ; 52"7k '/.« ist« ; , da L« urÄ '/. « /.«

offenbar falsch ist ; 27 ^ verlas sie
' ös -ArüSoS zu

' ös MürL , daher
eni räiv i « uroö 2v,a « oMei nö î .

28 . Ein Mann der Falschheit streuet Zwietracht aus
Und ein Ohrenbläser trennt Freunde .

Vgl . 6 , 14 . 19 . MrxLn ist ein Rauner , 8U8iirro , Vg . in

gleichem Sinn vordosus ; aber , verbosu8 8oparat , (Vg .)
nimmt '

LM als coll. Sing , gegen Sprachgebrauch und Parallclismus
für Stammhäupter , indem Ohrenbläserei eben auf Trennung vertrau¬

ter Freunde abzielt ; gut die 8p .-k . u rviiisperer 8k-parutetii
einet triencl8 .

29 . Ein Mann der Gewaltthat beredet seinen Nächsten
Und führt ihn auf einen Weg , der nicht gut .

Da von „Gewaltthat " Rede ist , so zielt die Beredung aus Ver -

lockung an einen Ort , wo das Opfer sicher beraubt , mißhandelt und

getödtet werden kann ; das ist der „ nicht gute "
, d . h . verderbliche , Weg .

Das „ iaetat " vir iniguus umieum der Vg . gibt Vence gut : I ' iiomme

tvjusto uttiro 8on awi pur ses üutteries .
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30 . Die Augen schließt einer , Falschheit zu sinnen ,
Wer seine Lippen aufreißt , hat Böses vollbracht .

Augenschließen und Lippenaufreißen sind Symbole des im Herzen
beschlossenen Unheils . Das Auge zukneifend blickt der Eine , um sei¬
nem Opfer Wohlwollen zu heucheln , während er thatsächlich auf Böses
denkt ; hämisch zerrt der Andere hinterrücks das Maul , zum Zeichen ,
daß er fertig ist mit seinem Entschluß , zu verderben. Vgl . 6 , 13 ;
1 S . 20 , 7 . 33 . Die Vulgata nimmt „porkiait mala " als Prädi -
cat beider Glieder : non is tantum porücit mala , erklärt Jansen ,
gui attonitm oculi » 1. e . üxo et tirino animo (attonitim enim
äieitur , qui gua8l a «l tonitru pereulsus et stupetaetus immo -

dilis apparot ) eoZitat snava , seä et gut mordet labia 8ua prae
irao et vinckietae oupiclitato ; inckmat tiaee parabola siZna
guaeäam extoriora Uominis gni altori maeliinatur malum .

31 . Eine herrliche Krone ist Greisenhaar ,
Auf dem Wege der Gerechtigkeit wird es erlangt .

Das zweite Glied bestimmt das erste. Ehrenvoll ist Silberhaar ,
wenn es weiß geworden in Gerechtigkeit . So auch Cornelius : 86N66-

tu8 68t guL8i eorona magniüca , 81 tamon in8titill6 actlbu8
orntztur , und die 8p . -13 : tlie üoar )' Naack m a erovvn ob 8101^ , U
it de lounck in tdo rvaz^ ot riAdt 60U8N688 , ebenso durch das Re¬
lativ ,gug .6 in vÜ8 iu8titiao roporietur ' die Vulgata (Vencc iors -

gu ' elle 86 tronve clan8 In voio clo 1u pmtice ) .
32 . Besser ist ein Langmüthiger als ein Gewaltiger ,

Und wer seinen Geist beherrscht als wer Städte erobert .

Die „ Langmuth " bestimmt das zweite Glied als Beherrschung des

Zornes ; diese aber ist hinwieder nur als Beispiel für die Beherrschung
der Leidenschaften überhaupt gemeint . .Sich selbst besiegen ist der

beste Siecsi ist eine sprichwörtliche Wahrheit bei allen Völkern. ,dortior
68t qui 86 quam gui korti88ima vineit 3lo6nirU Ovid 6p . 6X
kont . 2 , 75 .

33 . In den Busen wird geworfen das Loos ,
Aber von Jehova ist sein ganzer Entscheid .

Das Loos scheint hiernach so geworfen worden zu sein , daß man die

Würfel ( so das der d >XX ) , Zettel oder sonstige Medien in die

bauschigen Brustfalten des Mantels warf (daher Vence 168 dillots clu

8ort 86 gottont clan8 UN pan cko la rol ) 6 , und die 8p .-L . ti :6

lot i8 eu8t into tÜ6 lap ) und von da aus zog. In Fällen , wo

sonst kein Ausweg zur Ermittelung nothwendig zu ermittelnder Dinge
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sich bietet oder wo göttliche Eingebung es cmordnet ( wie Jos . 7 , 18
bei Achan und Apg . 1 , 26 ) , erscheint die Anwendung des Looses
zweifellos zulässig ; da ist es die regierende Hand Gottes , welche das

Resultat bestimmt . Vgl . 18 , 18 .
XVII , 1 . Besser ist ein trockner Bissen Brod und Ruhe dabei ,

Als ein Haus voll Schlachtopfer mit Streit .

Die „Opfer " sind wie 7 , 14 die von Mahlzeiten begleiteten
Friedopfer ; ein Theil wurde auf dem Altar verbrannt , ein anderer
wurde von der Familie des Darbringenden zu einem Festmahl bereitet .
Solche Heiligmahle wurden wie alles an sich Gute freilich auch miß¬
braucht ; 7 , 14 bot bereits in dieser Hinsicht ein Moment , und hier

vernehmen wir , daß auch Streit und Raufereien darüber entstanden ,
ganz wie an unseren Kirchweihtagen . Gewiß , besser als ein fettes
Mahl solcher Art ist trocken Brod in Frieden genosten . Statt des

„ trocknen Brodes " hat die I ^XX blos vielleicht
h °rß ^ ä zu

'-wäM verlesend . Bochart übersetzte IvrHä caronge , lat .

siligua , in der Meinung , es liege ein Subst . vor und das italienische
earoba , siliqua , sei eben auch sprachlich identisch .

2 . Ein verständiger Knecht herrscht über den schandbaren Sohn
Und unter den Brüdern vertheilt er das Erbe .

Der „Knecht " war in Salomo 's Tagen der Sclave , aber auch
als solcher im Stande , sich durch Treue emporzubringen . Ein Bei¬

spiel aus der heidnischen Welt ist der ägyptische Joseph . In Fällen ,
wo eine Familie kinderlos war , konnte er leicht zur Erbschaft berufen
werden , wie es dem Elieser (Gen . 15 , 2 ) geschehen sollte ; desgleichen ,
wenn der nächste Erbe sich durch sein Betragen unwürdig machte , wie

in dem Falle Ziba
's 2 S . 16 , 4 . So fehlte es auch schwerlich an

Beispielen , daß ein Sclave , wie unser Spruch es aufstellt , als Erb¬

schichter das Erbe zu vertheilen hatte (halag e . acc . heißt vertheilen ,

nicht : Theil haben an etwas ) . Eine treffliche Anwendung bietet die

griech. Eatena : 8ervus est pvpulus gentium , gui per Okristi

iickem sapiens etleetus ckominatus est .luckaeis ac iiaereckitatem

aeelesiae euin eis aä (Nristuin eonversis ckivisit , inm eis ckivi-

norum inMei 'ioruin et ckarisinatum ckispensatnr evasit . Beda

wacht eine andere Anwendung auf den Sünder , den Knecht der Lei¬

denschaften , der durch seine Bekehrung weise geworden an dem Erbe

der Heiligen Theil hat und nicht selten sogar ein Apostel wird , der

ewiger als andere manche Seelen gewinnt .
Rohling , Erklärung der Sprüche Salomo 's . 13
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3 . Schmelztiegel für Silber und Ofen für Gold ,
Und Prüfer der Herzen ist Jehova .

Was ein Schmelzofen für das Metall , das ist Gott für die

Herzen ; wie jener das reine Gold von den Schlacken sondert , so rei¬

nigt Gott durch Prüfungen mancherlei Art die Seelen (DXX L/-).e/. 7a-i

von den Sündenschlacken . Vgl . Mal . 3 . 2 ; 1 Pet . 1 . 7 .

Wenn man es recht erwägt , so sind Trübsale . Prüfungen . Leiden auf

Erden die größte Gottesgnade . Deshalb betete ein heil . Johannes vom

Kreuz , daß ihm Gott fiir alle seine Bemühungen hienieden nur immer

mehr Leiden gebe ; deshalb beteten andere heroische Seelen : Domino ,
aut pnti aut mori ! Das innere Leben gedeiht um so mehr , je ärger
das äußere gedrückt wird . Ueppigkeit erzeugt Sünde ; .Jeschurun
wurde fett und schlug aus /

4 . Ein Uebelthäter horcht auf falsche Lippe ,
Lüge hört auf die Zunge des Verderbens .

Uebelthäter und Lügner (abstr . bez . „ Lüge " 4 ^ das eoner . , den

eingefleischten Lügner ) conspiriren mit einander zum Verderben des

Nächsten . Sie „horchen " und „ hören "
, rathen und thaten mitsammen ,

um Böses zu thun . Der Spruch mahnt indirect von der Gemein¬

schaft mit Lügnern ab ; wer gerecht leben will , leiht sein Ohr nicht
der falschen Zunge , die Verderben anrichtet .

5 . Wer des Armen spottet , beschimpft dessen Schöpfer ,
Wer sich des Unglückes freut , bleibt nicht ungestraft .

Schadenfreude und Hohn über fremdes Unglück ist Schimpf
über den , der alles regiert und kann daher nicht ungestraft bleiben .

Die DXX hat den Zusatz ö öe Vgl .

Job , 31 , 13 . 29 . ,Xou erit impuuitu8 °, bemerkt Cornelius nach
der catena graeea , guia ckericket saxientsm Dei gudernatiouem ,

ao kecit tiuue pauperem et atllictum , nt tu Uli conclvleres

in iilumque mwericoräiam oxorceres . tzuis erZo ita immauis

omnmque tmmauitatw ita obIitu8 tuerit , ut eum tuckidrio dadeat ,
eui compati omni iure ckedebat ?

6 . Eine Krone der Alten sind Kindeskinder
Und der Kinder Ehre sind ihre Väter .

Ter specielle Gedanke ist die Reprocität des Guten im Kreise der

Familie . Kindeskinder in großer Zahl sind wie eine Ehrenkrone für
den Ahnherrn , umgekehrt ist eine ansehnliche Ahnenreihe eine Empfeh¬

lung der Kinder . Vgl . ^ 127 Vg . vickeas üli 08 üliorum tuorum ,
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pacem super Israel ; das Alter der Geschlechter zeugt für die Tugend
des Hauses , denn Leichtsinn und Ausschweifung untergraben Gesund¬
heit und Leben. Die UXX fügt hier den Spruch bei , daß dem
Treuen die ganze Welt der Schätze gehört , dem Untreuen aber auch
nicht ein Heller .

7 . Nicht ziemt dem Thoren vornehme Rede ,
Um so weniger dem Edlen Liigenrede.

Ein gemeiner , nichtsnutziger Mensch erhöht den Eindruck seiner
Gemeinheit , wenn er das große Wort führen will ; noch peinlicher
aber berührt es , wenn ein Mann von Stellung und sittlichem Ernst
zu lügen wagt . So auch Cajetan : sieut non cteeet guod vilis et
stultus se iactet et exaltet per verda tumiäa et superba
(Vg. ,verba eomposita *

, Iiaee euiui sunt verda (tiKmtatis et
vxeelleutiae , sermones xraves , maguitici , Corn .) , sie vice versa
(besser multo minus , Drach encore moins ) non cteeet xriueipem ,
ut per verda vilia , praesertim menäaeia se in vulgus , imo
inlra vui ^ us eteprimat et adiieiat . Denkt man den „ Edlen " ,
naäP , speciell als prineeps im höchsten Sinne , als Regenten , so
enthält unser Spruch einen eigenthümlichen Contrast zu dem Axiom
der hohen Politik , der schon bei Euripides gegeißelt wird : ius reg -
uancti gratia violauäum est , aliis in rebus pietatem eolas .

8 . Ein Gnadenstein ist ein Geschenk in den Augen seines Besitzers,
Wohin immer er sich wendet, handelt er klug .

Eine halbsatirische Zeichnung der Bestechlichkeit bei Gerichten und
Großen . Der Reiche , der besitzt , daß er schenken kann , glaubt einen
Talisman zu haben ; sein Gold ist für ihn ein Zauberstein , ein
Gnadenjuwel , das ihm die Gunst der Menschen zuwendet , wohin
immer er sich wendet : Uunera creäe midi eaxiuut üomiuesgue
ckeosyue , Ovid cte arte am . 3 , 653 . Unser Spruch ist also ein

Erfahrungssatz . Auf höherem Gebiet bewährt er sich im guten Sinne ,
indem , wer Gott sein Herz schenkt . Gott selbst , die unendliche Fülle
alles Guten zurückerhält. Die Welt findet was immer wir thun
weise, verständig und gut . wenn wir mit vollen Händen Geld oder
Ehren spenden können ; wer das Lob des Allerhöchsten wünscht , muß
sich ungetheilt dem Allerhöchsten schenken . Die UXX hat : pas-ZV ;
(Bariante n vsl; / ^ ususi ; (Var . ü
em'öom ; vol; F,z/.evoi ; ) ; jasirU gibt sie interpretirend epsöroZvinr « !,
prvsperaditur . Ein Jnterpretament ist auch exspeetatio praestolantis

13 *
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(Vulgata ) , wobei exspeetutio passivisch zu nehmen ist s . v . a . „das

Erwartete " Geschenk) ; en^ eckttkio , schreibt Cornelius , voeutur

Immus , psuock neeeytnrus exspeetut et pruestokutur : das von

deui Harrenden erwartete Geschenk ist in seinen Augen eine MMina

grntissiinu ; res exspeetnta , n prnestoknnte , erklärt C . Jansen ,
est in oeuIi8 eins velnt gemmn itnque guoeungue 86 tuiis

exspeetuus vertit et «luictguiä uAAreäitur uut quoeunguo cki-

vertit , pruclenter 86 Aerere stucket , ut re ciesicierutissimu non
lraucietur , seä euin nliqunncic « usseguntur . Vence gibt das

prmlenter intekkiAit (Vg .) gut ik ugiru uvee intelli ^ enee et uvee

pructenee (pour I ' obtenir , se . das Erwartete ) .
9 . Frevel deckt zu , wer Liebe sucht ,

Und wer eine Sache wiederholt , trennt Freunde .

Liebe deckt nach 10 , 12 die Vergehen zu ; hier ist aber , wie das

zweite Glied zeigt, die Liebe als gutes Einvernehmen zwischen Freun¬
den gemeint : wer dasselbe schützen, erhalten oder wiederherstellen will,

spricht nicht von den Fehltritten des Nächsten ; wer aber Schwächen
und Fehler immer wieder auf das Tapet bringt , wird nicht die Liebe

zwischen den Leuten fördern , sondern den Riß , welchen die Sache ver¬

ursachte , erneuern oder unheilbar machen . Die Vulgata gibt hier
'nlü ^ richtig durch „ koeckerntos "

(HX vl).ou ; ) , während sie 16 , 28

„prineipes " übersetzte .
10 . Mehr dringt ein Verweis bei einem Verständigen ein ,

Als wenn man den Thoren hundert aufschlägt .
Vetinö — tinkmA von nülmT Job 21 , 13 (TXX —

tükieZ) ; zu me 'ü erg. rnnklcü . aus deni int . inekukköK . Lupienti
(b/XX x « ssül-cv — löü nivsöin ) ctietulu snt est , aber dem

Thoren hilft auch der Prügel nicht .
11 . Nur Empörung sucht der Böse ,

Und ein erbarmungsloser Bote wird gegen ihn gesandt .

Tic Natur des Frevlers kennt kein Gesetz, Subordination ist ihm
Contrast . Zunächst ist an schlechte Unterthanen im Staate gedacht ;
der „ Bote " ist des Königs Strafrichter , der ohne Erbarmen das Ge¬

setz gegen die Rebellen zu exequiren hat . Das „ und " 11 ^ s . v . a.

„ deshalb " . Die irdische Obrigkeit ist Gottes Abbild ; um so strenger
also wird die Sünde durch die Engel des Gerichts von Gott gestraft
werden : die sieben Zornesschalen der Apokalypse , welche über Gottes

Feinde zeitliche und ewige Strafe bringen , wie furchtbar sind sie nicht .
Es liegt aber zugleich in dem Spruch , daß der „ Bote " die Empörung
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wirksam unterdrückt ; wozu sonst auch die Sendung des „Boten "
,

wenn er nichts ausrichten könnte ? Die Protestanten rühmen sich nicht

selten , daß sie trotz aller Verfolgung noch bestehen . Aber dies ist ein

arges Mißverständnis ; . In Deutschland hatte der Protestantismus von

Anbeginn die Fürsten zu Freunden , welche seine Ausbreitung bald

im Stillen beförderten , bald offen mit Waffengewalt , wie einst Muha -

med . Was in Deutschland geschah, geschah mit geringen Unterschieden

in allen Ländern Europa 's , selbst Frankreich nicht ausgenommen , wo

die Neuerung in den höheren Stünden eine Stütze fand und lange

Zeit auf Einen zählen konnte , der alle klebrigen aufwog , auf Hein¬

rich IV . Und soll man an die Geschichte Englands seit Heinrich VIII .

erinnern ? Jeder weiß , daß dieser Monarch zu den größten Gewalt -

thütigkeiten griff , um das Schisma und die Häresie , worein ihn seine

Leidenschaft trieb , auszubreiten . Ter Protestantismus war kaum ge¬

boren , so hätte er nach Art Muhamcd
's große Kriegsheere mächtiger

Fürsten und ganzer Nationen in seinen ; Dienst , die Feuer und Schwert

zu seinen Gunsten gebrauchten . Stellen wir uns vor , daß die Pro¬

testanten drei Jahrhunderte lang mit jenen furchtbaren Verfolgungen

hätten kämpfen müssen , deren Opfer die Katholiken unter den römischen

Imperatoren , später unter dem Juden Dsu -Nowas , in Persien , China ,

Japan und auch unter protestantischen Fürsten waren , wo wäre der

Protestantisinus jetzt ? Was denn ist ihin begegnet in den Ländern ,

wo er mit starker Hand unterdrückt wurde ? In Frankreich hatte er

abwechselnd Strenge und Nachsicht zu erfahren . Aber sobald nur

immer die strengen Maßregeln gegen ihn mit einiger Beharrlichkeit

angewandt wurden , nahm seine Kraft ab bis nahe zum gänzlichen

Verschwinden . Wohin war er nicht gebracht einige Zeit nach Auf¬

hebung des zu seinen Gunsten von Heinrich IV . erlassenen Edictes

von Nantes ? Nie hat er sich erholt von den Schlägen , welche ihm

dadurch versetzt wurden , und es ist beachtenswerth , daß er auch gegen¬

wärtig nach so vielen Jahren der Toleranz dort immer noch sehr un¬

bedeutend ist . Die immense Mehrheit der Franzosen wie die der

Ocsterreicher seit Ferdinand II . glorreichen Andenkens theilt sich zwischen

Katholicismus und Unglauben . In Spanien hatte der Protestantismus

anfangs ziemlich viele Anhänger gewonnen . Als aber seit Philipp 11.

die ganze Strenge der Inquisition gegen diese Sectirer in Anwendung

kam , war es um sie geschehen ; man sprach kaum mehr von An¬

hängern der Neuen Lehre , und gegenwärtig steht es dort wie in Frank -
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reich. Nicht so war es mit den Kindern der wahren Kirche Christi .
Sie gaben nicht den Boden Preis , weil man ihr Blut verlangte . Sie
litten und starben , sie wurden gebraten wie Laurentius , geschunden
wie Bartholomäus , zerschnitten wie Katharina , von Thieren zerrissen
wie Ignatius , gerädert , zerfetzt und zerschlagen , — lauter Dinge , die
nie ein Jnquisitionsgericht an einem Sectirer anwandte . Und dennoch ,
die Ketzer verschwinden bei jeder Strenge , ob sie auch von eigentlicher
Marter nichts an sich hat ; die Christen aber mehren sich , obgleich sie
in zahllosen Schaaren grausam , barbarisch gemordet wurden ; ihr Blut

ist eine Saat neuer Kinder der Kirche . Protestantische Leser werden
über diesen Punkt und andere wichtige Fragen mit vielem Nutzen die

„ Briefe an einen Zweifler " von Balmes (deutsch von Or . Lorinser
bei Manz in Regensburg ) consultiren können . Neuerdings hat I . M .
Schleiden behauptet , das wahre Martyrium sei bei den Juden des
Mittelalters . Dieser Mann scheint eine Passion zu haben , sich durch
Unwissenheit lächerlich zu machen ; meint er doch sogar , die getödteten
Juden seien so viele , daß die christlichen Märtyrer dagegen wie nichts
verschwinden mästen . Beachtet man blos die eine Meldung der Ge¬
schichte , daß unter Dsu -Nowas und Chosroes über 90,000 Christen
um des Glaubens willen hingemordet wurden , so erhalten wir dadurch
allein schon eine Zahl , welche das Judenthum nach Christus nicht er¬
reicht , selbst wenn es alle seine Todten , die es unter Christen Nach¬
weisen kann , als wirkliche Märtyrer zählen dürfte . Dazu kommt aber ,
daß die Erschlagenen Israels , welche die Geschichte auf die Rechnung
des Volkshastes setzt , nicht wegen des Glaubens , sondern wegen der
Laster und Verbrechen fielen , welche Israel an der Gesellschaft verübte ,
wegen Wucher , Mord , Aufruhr und mancherlei Schändung des Hei¬
ligen , wodurch die jüdische Nation den Zorn der christlichen Völker
herausgefordert hat . Professor Billroth in Wien hat daher mit Recht
gesagt , daß die Juden von der Romantik des Martyriums nichts be¬

sitzen. Denn ist es auch wahr , daß oft in verflossenen Jahrhunderten
der Pöbel in christlichen Ländern mit einer Wuth über die Juden her¬
fiel , die sündhaft war ; ist es auch wirklich an dem , daß entzügelte
Schaaren Eigenthum und Leben der Juden in vielen Fällen frevelhaft
angetastet haben , so dürfen wir doch eben nicht vergessen , daß die
Juden durch ihr schandbares Betragen gegen die friedliche Bevölkerung ,
unter der sie wohnten , die allgemeine Unzufriedenheit , den öffentlichen
Unwillen und Zorn erregten ; ging man von Seite des Volkes in
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diesem berechtigten Zorn zu weit und strafte man über das Maß
hinaus , so beklagen wir diese Thatsache aufrichtig , doch können wir
nicht umhin , zu sagen , daß die auf solche Art Erschlagenen die Ehre
des Martyriums nicht beanspruchen dürfen . Es ist ein Unterschied
zwischen der Romantik des Martyriums und der Romantik des Straßen¬
räuberlebens. Als ich in Memphis war , hatte ein Neger eine weiße
Frau geschändet und dann getödtet. Tie indignirte Bürgerschaft setzte
sich zu Pferde, den Frevler , der in die Urwälder Tennesee's geflohen
war , zu verfolgen ; sie erreichte ihn und fällte das Urtheil , daß er
zuvor grausam castrirt und dann bei lebendigem Leibe an einen
Spieß gesteckt langsam zu Tode gebraten werde . Um dieselbe
Zeit kam in Minnesota der Fall vor , daß einige glaubenslose
Pankees auf ein armes Jndianerweib stießen ; im Uebermuth meinte
einer von ihnen , es wäre ein prächtiger Anblick , die Squaw in ihrem
Blut sich winden zu sehen , sprach

's , legte an und streckte die Arme
nieder . Aber die Getroffene lebte noch einige Stunden , und es kam
ein Jndianertrupp dahergeritten , dem die Unglückliche noch sterbend
das Vorgefallene berichten und die Richtung angebeu konnte , wohin
die weißen Barbaren gezogen waren . Dieselben wurden eingeholt und
von den Rothhäuten zum stückweisen Tode verurtheilt, etwa wie es in

China Sitte ist. Diese Nichtswürdigen wie jener Neger wurden ohne
Zweifel zu hart bestraft . Aber sie hatten den Tod verdient. Will
man um ihr Haupt der Marter wegen den Lorbeer winden ? Gewiß
nicht . Causa, tücit iimi-t^rem , uon poenu. Will man von einer
Romantik ihres Endes sprechen ? Es sei , aber es ist nicht die Roman¬
tik des Martyriums , sondern des Straßenräuberlebens . Juden : wir
also die namenlosen Leiden der unermeßlich zahlreichen christlichen Mär¬
tyrer erwägen , stehen wir vor einem Gemälde anderer Art , als es die

verfolgte Judenschaft des Mittelalters uns bietet. Wir sehen auf bei¬
den Seiten Jammergestalten, aber auf jüdischer Seite Schmerzen und
Dualen provocirt durch Unrecht und Sünde , auf christlicher Seite

Schmerzen und Marter um des Glaubens und der Tugend willen .
Tie Christen bluten , weil sie die Gottheit ihres Herrn nicht verleug¬
nen und seine Gebote , die zehn Gebote von Sinai , nicht übertreten
wollen. Nie hat eine Religion einer so furchtbaren Probe sich unter¬

worfen gesehen als die katholische Kirche , nie zeigte sich die Menschheit
großer als in diesem Streit der Christenheit für Ehrbarkeit , Tugend,
Ueberzeugungstreue . Es war ein Heldenkampf, in welchem nicht etwa
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vereinzelte Erscheinungen austraten , wie Regulus und Mutius Scävola ,
welche durch Beschwerden abgehärtet und als Männer des öffentlichen
Lebens im Hinblick auf menschlichen Ruhm sich begeistern konnten ; es

war vielmehr ein Schauspiel , das Jahrhunderte lang währte und auf
allen Punkten der bekannten Welt in so unermeßlicher Zahl Personen
jeden Alters , Standes und Geschlechtes bietet , die mit Freude ihre
Habe und in den Augen der Menschen ihre Ehre verloren und ihr
Leben unter den schrecklichsten Qualen endigten , blos , um den Glauben
an den Gekreuzigten , die Treue gegen seine Kirche , die Haltung seiner
Gebote nicht preiszugeben . Die Geschichte hat kein ähnliches Beispiel ,
wie es die katholische Kirche in den ersten und letzten drei Jahrhun¬
derten aufzuweisen hat ; ihre Kinder verfolgt der „ unbarmherzige Bote "

der öffentlichen Gewalt als vorgebliche Frevler , aber sie sind schuldlose
Tauben , darum stumpft das Schwert der Henker ab und erreicht nichts
als die Kräftigung und Förderung derselben Sache , welche durch das

Schwert vernichtet werden soll . . Natürlicher Enthusiasmus , moralische
Energie bringen viel zu Stande , wie es ein Scävola und andere

zeigen ; aber soweit auch die natürliche Kraft eines einzelnen Indivi¬
duums reichen mag , das für ein Object lebhaft eingenommen ist , die

natürliche Kraft erklärt nicht das christliche Martyrium . Wer das be¬

hauptet , der möge uns ein gleiches Schauspiel in der Geschichte vor¬

führen , welches die Kirche mit ihren zahllosen Märtyrern aller Stünde ,
Geschlechter und Lebensalter bietet ; und weil das nicht möglich ist , so
behaupten wir mit Recht , daß nur Gottes übernatürlicher Beistand das

christliche Martyrium zu Stande brachte , weshalb unsere Religion in
dem Blut ihrer Märtyrer ein Zeugniß des Himmels , ein Merkmal
der Göttlichkeit besitzt, das allen anderen Religionen abgeht .

12 . Es begegne einem Mann eine Bärin . beraubt der Jungen ,
Nur nicht ein Thor in seiner Narrheit .

Zu
' ul 12 - ist aus dem int . ubs . ein ju ^ Zös zu denken . Ter

große braune Bür Syriens galt für Palästina als Typus größter
Wildheit und brutalster Grausamkeit (2 S . 17 , 8 ; 2 K . 2 , 24 ;
Osee , 13 , 8 ) ; die beraubte Bärin mit ihrer auf

's höchste gesteigerten
Wuth ist aber weniger zu fürchten als ein gottloser Mensch (ein

„ Thor " ) , dem , wenn ihn seine „ Narrheit " oder Nichtswürdigkeit über¬
fällt , keine Verführung , keine Bosheit und kein schandbares Mittel zu
böse und zu schlecht ist . Die Bärin bringt im schlimmsten Fall das
leibliche Leben in Gefahr , der „ Narr " aber die Seelen . Zu diesem
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Spruch bietet das Leben tausend traurige Belege. Ter „ Thor in sei¬
ner Narrheit " ist der sittenlose Mensch , der Jrrlehrer , der Ungläubige ,
überhaupt jeder Feind der Tugend und Wahrheit ; besser ist , daß eine
Bärin die Kinder zerreißt, als daß sie solchen Menschen in die Hände
fallen. Wehe denjenigen , welche die Erziehung der Jugend Leuten

dieser Art anvertrauen . Wehe den Fürsten , welche Menschen auszeich¬
nen , die nur zum Ruin der höheren Güter wirken, statt sie aus dem
Land zu jagen oder doch zum völligen Schweigen zu verurtheilen . Wie

vernünftig waren jene alten Gesetze, welche Sectirer und Ungläubige
höchstens insoweit duldeten , daß sie , einmal im Lande befindlich, sich
redlich nähren , nicht aber ihre Jrrthümer lehren und verbreiten durften .
Heute werden sogar die Vorkämpfer des brutalen Materialismus mit

Ehren überhäuft und als vorgebliche Meister , welche das Monopol der

Wissenschaft besitzen wollen , zu den ersten Lehrstellen der Nation

berufen .
13 . Wer Böses vergilt für Gutes ,

Nicht weicht das Böse von seinem Hause .

Vgl . Röm . 12 , 17 . Zum Tank für Wohlthaten Böses zu ver¬

gelten, ist schwarze That ; sie rächt sich durch Unglück . Eine erhabene
Reflexion , die nur eine große Seele faßt , fügt Hugo vom heil . Victor
bei . Omni8 , sagt er , gui inaletueienti sidi irugeitur , rectäit
mulum pro kono ; nam omnis molostig . et tritmlatio donu et
«uluturis est liomini vel ucl glltmluetionem vel a <I upprodutM
nein et incrementum virtutig . Oui igitur tridulunti 86 1rri8-
citur , guu8i puer 86ul>io8U8 68t , gui mutri lavanti eaput eiu8
iraseitur et eonvitiutur . Item eiu8 mvcti tridnlutio 68t uguu
all 6X8tinAueiictum iZnem concupiseentiae : qui iKitur triliu -

lanti irageitur , 8imili8 68t illi , euiu8 <lomu8 uiclet et utkerenti
dibi uguum uct ex8tinAuenclum eonvitiutur . Item tridulatio

Mni8 e8t unimi (I 'iiren . 3 8aturubitur opprodrüg ) : gui ixitur
tribulanti irageitur , 8imili8 68t euni , gui muuum porriZeutem
8idi punem moräet . Ilt 8i bona taeiant trilmIunteL , äicet

guigpiam , non tumen denelueiunt , guiu non üoo intenclunt et

ickeo non 8unt 8U8tinencti . .-Vmioe , 8pinue , guae vineum tuani

Oauciunt et cimtocliuut , iioe non intenclunt tueere , «ecl 8i icleo

rejieig , gtultim 68 .
14 . Ein Wasser Entfesselnder ist der Anfang des Streites ,

Und vor dem Losbrechen gib auf den Zank .
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Das Bild ist von großen Wasserreservoirs entlehnt , die orien¬

talische Städte , um sich zu versorgen , in der Nähe anlegten . Der

Anfang eines Streites ist verglichen mit dem ersten Mauerbruch eines

solchen Reservoirs ; wird nicht sofort die Lücke gefüllt , so folgt unauf¬

haltsam eine alles überschwemmende Fluth . So auch soll der vernünf¬

tige Mann jeden Streit ini Beginn ersticken (Vg . „ iuclieium " i . 6.
litein eoi 'um iuctico „ clksei 'ib" ) , ehe dessen ganze verheerende Kraft los¬

bricht (Vg . aä 86N8UIN : „ unteguum eontumsliain Mtiutur " ) . Das
Verb Zülu / ist das potenzirte güIL öffnen , lösen , ditp . gelöst werden ,
losbrechen (vgl . 18 , 1 ) ; IiürP n °M stellt das Object voran wie

Osee 12 , 15 . uxx ölckmn (nmjim in milUn ver¬

lesend ) ölXÄlLiröv/i ; (aus öisMxsüri « ; verderbt wie 14 ^ evöel« ;
aus « vo-ickel« ; ) . '

15 . Wer freispricht den Frevler und verdammt den Gerechten ,
Ein Greuel Jehova 's sind beide zumal .

Das Asm ist wie srchciuv Jer . 46 , 12 zumal . Vgl . 24 , 24 ;
Js . 5 , 23 . Der Spruch ist gerichtlicher Art und geht auf bewußte ,
gewöhnlich durch Bestechung bestimmte Rechtsverdrehung . , .1miax
ckamimtui ' guum reim ul >8o1vitur < gilt ebenso sehr als siuctax i6U8 ,
eui innoeeiw reus /

16 . Wozu doch Kaufgold in des Thoren Hand ,
Um Weisheit zu kaufen , da er kein Herz hat ?

Viele hören von dem Werth der wahren Weisheit und bemühen
sich, ihre Lehren und Beweisgriinde mit Anwendung von Zeit und
Geld kennen zu lernen . Aber doch ist ' s fruchtlos , sie find und bleiben

Thoren , weil ohne Herz für die Weisheit , weil ohne praktisches Ver -

ständniß d . h . ohne Willen , ihre Forderungen unbedingt und energisch
in 's Werk zu setzen . Diese Leute , welchen Gott die Erkenntniß der

Wahrheit gab , muffen beten , daß er auch die Liebe zur Wahrheit
gebe, die Unterwerfung des Willens unter ihr Gesetz ; sonst fahren sie
mit vollem Kopf und leerem Herzen zur Hölle . Ich erinnere mich
eines Engländers , der sagte , er sehe die Wahrheit der katholischen Kirche

recht wohl ein , könne sich aber nicht zu ihr bekennen ; trefflich antwor¬
tete man ihm , daß der Glaube nicht blos Sache des Verstandes , son¬
dern auch des Willens sei und daß der verehrte Herr , nachdem ihm
Gott die Gnade der Einsicht verlieh , nichts mehr zu thun habe , als

um die Gnade auch des guten Willens zu bitten . Der Mann be¬

folgte den Rath und kehrte nach einiger Zeit überglücklich mit dem
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Geständniß zurück , er sei katholisch , er glaube ; er betheuerte , seit jener

Begegnung über die religiöse Frage nichts mehr gelesen oder studirt ,

sondern blos gebetet zu haben ; da sei ihni eines Tages das vorher

harte Herz so weich geworden , daß er sich ohne Widerstreben unter¬

worfen habe und seitdem voll Frieden und himmlischer Seligkeit sei . —

Ter beistehende Zusatz der DXX und Vulgata ist eine freie Version

von 192 und 20 ?

17 . Zu jeder Zeit hat Liebe der Freund ,
Und als Bruder wird er für Drangsal geboren .

In beiden Gliedern ist der wahre Freund gemeint , wie das

artikellose
'
ach zeigt . Das zweite Glied steigert das erste : nicht blos

zeigt Liebe in allen Verhältnissen , in Glück und Unglück , der rechte

Freund , nein , im Leid zeigt er selbst Bruderliebe , für die Zeit der

Drangsal wird er geistig wie neugeboren (Job 11 , 12 ; Joh . 3 , 4 . 10 ) ,

um mehr als schlechthin Freund zu sein , um als Bruder zu helfen .

Irrig die 8p . - D : anck g. brotüer is dorn t
'
or aävergit ^ . Das

„ eomprobutur "
(mit amieu8 als Subjcct und kruter als Prädicat )

Der Vulgata statt „ uuseitur "
ist eine abschwächende oder vielmehr den

eigentlichen Gedanken verwischende Umschreibung . Gut Cornelius :

traten non tum neeessituckinis iure ostenckitur yuain neee88i -

tatig oeeagione . IZitur meut unZugtia uteri enititur toetuin ,
sie anZugtiu tribulationm guagi uteru8 enititur puritgue verum

soiickamcfue amieitiain et runieuin . In schöner Anwendung Beda :

Hui Dominum vere amat , omni tempore eiu8 eustockit amorem

negue in avKUstm pü88ioni8 ckeserit , quem in tranguillitate

PUei8 eONt688U8 68t . .

18 . Ein verstandloser Mensch ist, wer Handschlag .gibt ,
Wer sich verbürgt vor seinem Freunde her .

Uebereilte , gefährliche Bürgschaft ist Thorheit , vgl . 6 , 1 ff . Für

bm Freund bürgen heißt hier „ vor ihm her
" es thun (2 S . 3 , 31 ) ,

von der Vorstellung aus , daß der Freund gleichsam hinter dem decken¬

den Rücken des Bürgenden zu stehen kommt . Die gefährlichste Art

der Bürgschaft liegt in der leichtfertigen Uebernahme verantwortungs¬

voller Aemter : laetantur multi c>uuni potiu8 Mmere ckeiierent

8ub tanto onere , «pio<i tot aninmrum euram in 86 8U8eipiant
pro iisgue unimam »uum et aeteinum Zslutem Deo opxiZ-

vorent .
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19 . Frevel liebt , wer Zank liebt ,
Wer hoch macht sein Thor , sucht Einsturz .

Prunksucht , die stattliche Häuser mit stolzen Thoren baut , geht

nur zu oft aus Ueberschätzung der eigenen Kraft hervor und sucht da¬

her factisch den eigenen Ruin ; der Streitsüchtige , gleichfalls ein Pro¬
duct der Arroganz , liebt den geistigen Sturz , die Sünde . Vst . irrig
äiseorstiu für püsu '

. Richtig UXX u :

wozu t > nach V . 10 gerieth : o ; äch '/i).Lv woiü röv L« orsü oi/. ov ,
Sym . Th . öchäm ^ rel

20 . Wer krummen Herzens ist , erlangt kein Glück,
Und wer sich dreht mit seiner Zunge , fällt in Unglück .

Die Lügenzunge geht krumme Wege , Falschheit des Herzens

(ib,XX irrig als ob cstäö IcP stände ) ist ihre Wurzel ,

Unglück die Folge .

21 . Wer einen Thoren gezeugt , zum Kummer ist 's ihm .
Und der Vater eines Narren hat keine Freude . .

Aber daß ein Thor , ein ungerathener Sohn geboren wurde , kann

sich ein Vater erst sagen , wenn die Erziehung desselben mißlang ; und

dieses Mißlingen ist der Eltern Schuld . Der Verfasser will die Eltern

durch die schmerzliche Erfahrung der späteren Tage , welche einer schlech¬
ten Erziehung folgt , dringend zur Gewissenhaftigkeit und Wachsamkeit

mahnen . Richtig Cornelius : si pater steueret Muni , gut kleinste

kirrt in8ipien8 ist est nnprolnm , Ino ntigue verstit in putrid

istnoniinümi . IstXX st- ä'
w^ s ; setzt vststst statt festest voraus ,

Vp . nrrtu8 68t gegen den Parallelismus fullrrv statt festest. UXX

fügt bei uis ; ste ^ 7)7-0« « Ü70Ü .

22 . Ein fröhliches Herz fördert Heilung ,
Aber ein gebrochner Muth dörrt das Gebein aus .

In Unglück und Leid verzagen heißt den Lebenssaft vernichten ;

muthigen Herzens froh im Unglück sein bringt gute Besserung , und

solchen Muth wirkt das Gottvertrauen des redlichen Menschen oder des

reuigen Büßers . Das schwierige stellst erklärt sich nach dem Syrischen
als Erleichterung , Genesung , Heilung . Den Sinn gibt Sym . und

UXX ( - öL/.TÄv Gutbefinden ) , ohne ein anderes Wort zu lesen ; auch

Syrer , Chaldäer und Vulgata (eorpu8 , aetuteiu ) lassen sich so fassen,

obgleich ihnen möglicher Weise ein stüsniü , ststsü ' oder stövü vorlag -

23 . Bestechung aus dem Busen nimmt der Frevler an ,
Um zu beugen die Bahnen des Rechtes .
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„Aus dem Busen " gereicht , der bauschigen Brustfalte des Ge¬

wandes , wo das Geschenk verborgen , nimmt es der gottlose Richter

entgegen. lIXX ex xAnor ; wie boirv (laus uns

tasso ; da man griechisch ex, 77̂ 0« (-xn-) sagt, so vermuthet

de Lagarde , daß eine ägyptische Ausdrucksweise zu Grunde liegt .

Uebrigens übersetzte l^XX das zweite Glied doppelt : oö xscreoo^sövr « :

-ösi und (räZä ' aus a hinabnehnrend ) öe exxlixel LF-W;

c!ix« -.: ^ x/!; , wahrscheinlich, weil das aramäische lainvyallv (für

l^IiattoA ) von einem der Bearbeiter zu In ianiayallaii verlesen wurde

(vgl . de Lagarde z . St .) .
24 . Vor den Augen des Verständigen ist Weisheit ,

Aber des Thoren Augen sind am Ende der Erde .

' 8Z - p^uv wie Gen . 33 , 18 . Vor den Augen des Verständigen

ist stets das eine Notwendige , worauf allein er hinsteuert ; der Thor

übersieht dies und schweift umher auf allerlei auf der ganzen Welt ,

ihn kümmert alles , nur nicht das Rechte . Vulgata : in laciv pru -

ckvntis luvet sapivntia , was in Rücksicht auf das zweite Glied be¬

deutet : ,sapiens spectat bona et eoeiestia , guav sapientia itli

proponit etc ? (Corn .) , 1>XX zu lesen : n^oonnsx cwveroü

a0 ^ 2V.

25 . Kummer seinem Vater ist ein thörichter Sohn

Und Bitterkeit seiner Gebärerin .

Was V . 21 vom Vater als Repräsentanten zugleich der Mutter

gesagt ist , wird hier , mit ausdrücklicher Erwähnung der letzteren , wie¬

derholt. mämdr von inärar wie inä/vs von käsas . Vgl . 10 , 1 ;

15, 20 ; 19 . 13 .
26 . Auch dem Gerechten Strafe zu geben ist nicht gut

Und Edle zu geißeln auf Grund des Rechtes .

Eine Obrigkeit schändet ihren Beruf , wenn sie auch Schuldlose

verurtheilt und Edle (n °ä1^im wie V . 7 ; 8 , 16 ; Job 12 , 21 nicht

wie bXX k1o-x« -7r« l; oder VZ . prinvipvm ) geißelt , vorgebend das

Gesetz ,
'al stMr wegen , auf Grund des Rechtes , was KXX und VZ.

irrig als Attributivbestiminung des naäP nehmen : Six -n - i; ,

priucipoin , gui rveta iuckieat ; der Spanier buchstäblich nach dem

Hebräischen : ui lrerir a los prineipes <?) sobre ei rlorcciro , mit

der Glosse freilich : priueipes rvctos ; die 8p .-H : uor to strikv

princvs kor vguitv mit der Anmerkung : dvttvr , to striirv onv

uodlv (vkaractvr ratlier tliau rank is spoken ol ) is against
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ri ^dU. Drach : il n'ost pas don , guo los prinoos trappont pour
!a droituro . Salazar verstand den „ Gerechten" als iudox , nach der
Parallele von na ^P — prineops . In dieser Fassung machte Beda
die Anwendung : Ilaoe Momo de ipso prineipo ae iudieo saoeu -
lorum , gut pro nostra saluto poreuti voluit , aceipi potost , ot
do oinnidus Zonoralitor oeclosiao roetoribus , gui vol taoultati -
dus nudati ad impiis vol ipsa niorto sunt eonsumti .

37 . Wer an sich hält seine Worte ist einsichtsvoll.
Und wer kühlen Geistes ist ein Mensch von Verstand .

Die Lesart z
'°gar rüad protiosi Spiritus (Vß .) , 8p .-8 . ,ot'

an oxoellont spirit ^ ist gegen den Parallelisuius . Der Spruch sagt,
daß der ruhige, in Zornhitze nicht zu übereilten Worten sich vergessende
Mensch der Verständige ist . Vence umschreibt die Vulgatalesart recht
schön so : l 'doniino savant Monaco la ponsöo de son osprit
oonimo uno edoso xrociouse ; iin letzten Grunde ist der Gedanke
also in beiden Texten gleich , daher auch Drach zum Hebräischen be¬
merkt : l 'doinmo pruäont no produit los xensoes elo son osprit .
gu 'avoe reservo ; B . Catena übersetzt geradezu l 'uoino eruäito o
di sxiritu rosorvato .

28 . Auch ein Narr wenn er schweigt wird für weise gehalten .
Wenn er sein Maul hält für verständig .

Vgl. Job 13 , 5 und ,si taeuissos , pkilosopdus mansissos .
Aber das „ auch" deutet an . daß nicht blos von dem Thoren Rede
ist ; Plumptre bemerkt richtig : Lilence is in av ^ easo Zood ; tde
tool Mw8 tko repute ob rvisdom dz' it and tko man , rvdo is
naturall )' roticont , is or is in tdo vL) to boeoino a man ot
undorstandinF . F.dassium est , schreibt Cornelius , Zagena plena
nummis non sonabit , unieus ot alter si in oa numinus tuorit ,
sonum odet ot tinnietF sie sano guo guis doetior , oo ost ot
modostior ae taeiturnior , guo indoetior , oo audaoior ot lo-
guacior , ut suam sapiontiam , rovora insipiontiam ot arroZan -
tian >, ostontet . daeero gui noseit , sagte Seneca , noseit logui .
Und der heil . Jakobus schreibt : 8it autem omnis domo volox ad
audionduin , tardus autoni ad loguondum . Dies vergeffen die
Thoren, denn, wie der heil . Gregor bemerkt, xravi sieut lovos sunt
in sensu , ita ot in loeutiono praeeipitos , guia , guod levis
mens eoneipit , lovior lingua protinus prodit .
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XVIII , I . Der Laune jagt nach ein Sonderling ,
Bei jedem guten Rath macht er sich davon

DaS schwierige Agltü ' deuten Delitzsch , Hitzig u . A . vom Zähne¬

fletschen. Aber ein Separatist setzt sich doch keineswegs gegen fremde

Ansicht der Regel nach gerade in fanatische Opposition , daß er „ mit

Zähncblecken" guten Rath abwiese, vielmehr hört er dankend das Rechte
an , ohne es aber zu befolgen. Nimmt man das Wort nach 17, 14 ,

so ergibt sich für das üitP . die passende Bedeutung : sich los machen ,
davon machen . Beachtenswert !» ist das Targuni : der Unbeständige

(uiDiÄv" se ckissipuns , ineoiwtuns ) sucht überall nach seinen Wünschen,
ist nirgends ruhig , meint immer , anderswo sein Glück zu finden , aber

alle seine Pläne werden vereitelt , „aufgelöst " . Vüsijjü gegenüber
tu '^vü würde sich übrigens auch gut in dem Sinn „ gediegene Sache,
Reelles" empfehlen : er läuft seiner Laune nach , aber bei allem , was

gediegen und reell , macht er sich davon . XXX und Vulg . lasen
tv '-mä uceusiv : Anlaß , Vorwände sucht , wer sich absondern will , und

er blamirt sich (snovelch^ro ; exxrodrutiilis — jiAZü 'üt oder MIü
'ü/

oder MZälek sich bloßstellen) immerdar (omni tempore lediglich freie

Wiedergabe des „ in jeder ernsten gediegenen Sache " ) .

2 . Nicht hat Gefallen ein Thor an Verständigkeit ,
. Sondern nur daran , sich selbst zu zeigen .

Nicht Selbsterkenntniß , sondern Selbsterhebung ist des Thoren

Freude ; es drängt ihn , daß „ sein Herz"
, wie es wörtlich heißt , „ sich

offenbare"
, öffentlich zeige , indem er eben glaubt , durch seine Selbst¬

ausstellung etwas Großes auszustellen , für wahre Verständigkeit , wirk¬

liche Weisheit , die das eigene Selbst zurückhält , kein Auge und kein

Gefallen hat . Die VP . schein an Mini denkend nach einem nigi

guock volvitur in coräe eiu8 zu paraphrasiren , ähnlich Trach : l ' in -

86N86 n 'aimo point In pruftenco , il n 'uimo gu6 cd gu
' il route

<lan8 8vn eoeur . Vgl . 12 , 23 .
3 . Kommt ein Gottloser , kommt auch Spott

Und mit Schande Beschimpfung .

„ Gottloser " und „ Schande " sind parallel , der Gottlose ist die

pcrsonificirte Schande (wie 13 . 18 derselbe als gülön und rös Prädi -

cirt wird ) . Wer sich mit ihni einlüßt , erntet Spott ; wer seine Schand -

barkeit sich nahen läßt , hat Beschimpfung , seine Nähe , seine Gesellschaft

entehrt. XXX ei; 'E -öv , eine Verlesung

von dü '
FUM zu l>g> '/um ; ebenso Vß .
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4 . Tiefe Wasser sind die Worte aus eines Mannes Mund ,
Ein sprudelnder Bach ein Quell der Weisheit .

Nimmt man des „ Mannes Mund " als denjenigen des wahren ,
gottdienenden , also weisen Mannes , so entsteht ein synonymer Paralle¬
lismus , worin dessen Wort als Weisheitsquell erscheint und mit tiefem
Wasser und frisch sprudelndem , aus der Tiefe kräftig aufquellendem
Bach verglichen wird . Das zweite Glied bestimmt das erste , indem
der „ Mann " durch den „Quell der Weisheit " eben als weiser Mann
bezeichnet wird . So auch Vence : los parolos sapes sortnnt de Irr
bouelio «io Vgl . 21 , 16 . Lcienlis , sapisn -
tis tanquam inunäativ aiiumiakit et ovnsilium iliirw siout Ions
vitae permanet . Die HX kam durch eine Verlesung zu dem
Gedanken , das Wort in des Weisen Innern sei wie tiefes Wasser,
aber es sprudele aus ( -ETrnäöec ist verschrieben für als
ein Strom und Lebensquell (ma/ä , Variante vo? «« ; nach
I.w/mL ) .

5 . Partei für den Frevler zu nehmen ist nicht gut ,
Zu beugen den Gerechten im Gericht .

„ Es ist nicht gut " (per litoten — es ist schändlich , ein Greuel
vor Gott 17 , 15 ) gehört zu beiden Zeilen , daher I-XX sü x«7- ^
oüöe -nov . Die großen Sünden ungerechter Richter sind Parteilichkeit
für reiche , bestechende Frevler und Schädigung Gerechter. Für „ den
Gerechten" hat die 1 >XX ro oix « lsx — daher auch die „ veri -
1a,8 iuclicii " der Vg . , Drach : i>our verasor In justieo cians le

gu^ emenl .
6 . Des Thoren Lippen kommen mit Streit ,

Und sein Mund rust nach Schlägen .

Ter Thor ist streitsüchtig , thut aber den Mund nur auf , um
schließlich selbst geprügelt zu werden . Das „ os «ins iurgia provo -
cal " der Vp . ist nach dem Original niit Cornelius von dem Zwist
zu verstehen , den der Thor wider sich selbst erregt : stultus uocurrit ,
ut pueon , conciliet , roveru auiem ul rixus uduuZeal eusczue in
se ooncütet . Die üble Folge für den Thoren selbst findet die 1XX
in beiden'

Zeilen : / ei/n « urbx ei; , ? ->
crr^u« o-äraü rs A/rscoch A--'- «rav (lunnnüvLr : aus ImmIidummoZ

verlesend) emx «>.eir« l . Vgl . 17 , 11 .
7 . Des Thoren Mund ist ihm Verderben

Und seine Lippen ein Fallstrick seiner Seele .
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Vgl . 13, 3 ; 10 , 14 ; 12 , 13 . Statt des Bildes „ Fallstrick"
haben Aquila , Sym . , Theod . Anstoß , das Targum kormiäo ,
Vp . ruinu , I .XX bildlich Drach : un tilgt pour son
time , 8p . - L . tl >6 snare ot I>i8 soul , Span . luMs puru su unimu .

8 . Des Ohrenbläsers Worte sind wie leicht zu Verschlingendes ,
Und sie gleiten hinab in die Tiefen des Innern .

I ^asikun bed. wie das arab . lutiimu Mglutire , üitp . sich ver¬
schlingen lassen oder leicht verschlungen werden, daher als noinen pur -
tieipiulo Leckerbissen wie 26 , 22 , V§ . simpliciu d . h . ohne Schwie¬
rigkeit , leicht , sich Eingang verschaffend ; daher d die Aussage von dem
„ Hinabgleiten " derselben in das Innere . B . Catena : sono ooino
bocooni uviclumsnto iuzkiottiti 6 gug mollsmonts äisesn -
clono nello intime viseere . tzuestu iinguu «toppiu e In
linZuu äel äetruttore , il guule tiiiM <1i parlure eon sempli -
citä e cunäore e unesie per prineipio äi curitü . Der Spruch
warnt also vor Ohrenbläsern , weil deren Nachrede unter dem Schein
der Liebe den Hörer unvermerkt berückt , sein Urtheil fälscht . Auf die
Folgen , die den Verleumder , den Verleumdeten wie den Hörer schädi¬
gen , wird als Selbstverständliches nicht hingewiesen ; das prineixüs
obstu ist der Kern des Spruches , man soll sich hüten , der Nachrede
auch nur die geringste Aufmerksamkeit zu schenken , damit man nicht
unversehens gefangen sei und Böses gefördert habe. Die Vulg . hat
den Zusatz : kigrum ckeiieit timor , ruiimue uutem etteininato -
rum esurient , eine Variante von 19 , 15 , welchen Spruch die I^XX
hier und 19 , 15 in zwei Gestalten bietet. .

0 . Auch schon wer lässig ist in seinem Werk
Ist ein Bruder des Mannes des Verderbens .

UaZhitd b ist neutrisch das Verderbende , das Verderben , denn
du 'ul inastiitli kann nur heißen „ der Mann , Herr des Verderbens " ,
ein Semitismus zur Bezeichnung eines Menschen, dem das Zerstören
gleichsam berufsmäßiges Geschäft , Lebensaufgabe ist . Ter Nachlässige ist
dem förmlichen Zerstörer verbrüdert ; denn dieser vernichtet alsbald und
energisch , jener langsam , aber sicher . Daher : maleclicliiL st ui tucit
Opus Itei ne ^ iiMuter : vgl. auch Matth . 12 , 30 . Aehnlich ist 28 , 24 b .

>0 . Ein starker Thurm ist der Name Jehova 's ,
Dahinein läuft der Gerechte und ist auf sicherer Höhe .

Gottes Name ist das , wodurch sich Gott von Allem außer ihm
unterscheidet ; so benennt der Sprachgebrauch jedes Ding mit einem
Namen , um es von anderen Dingen zu unterscheiden. Gottes Wesen-

Rvhling , ErMrung der Sprüche Salomo's. 14
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heit selbst mit seiner Allmacht, Barmherzigkeit , Gerechtigkeit, Weisheit

ist also der starke Thurm , worin der Gerechte Schutz und Sicherheit

findet . Otiristus , schreibt der heil . Augustin zu ch 60 V§ . , laetus

est nodis turris a kaeie inimiei : eave , ne ieriaris a diadolo ,

luge all turrim . Xumguam te ad illam tnrrim diaboiiea

iaeula secuta sunt , ibi stadis niunitns et tixus . Xnte te

est turris , recordare Otiristum et intra tnrrim . tzuidguid

pateris , eogita , guia prior passus est ; cogita , guo lins Pas¬

sus ost , ut moretur et resurgeret . latem et tu tinem spera ,

guaiis in illo praecessit : et intrasti turrim . DXX ia ^r/ «-

/.wcruvn; ist eine Verlesung von mi'/dal zu miFgooel ; Vg . ad ip -

suin currit iustus statt ad ipsam , da in eurrit und exattaditur

(nisgab eig . erhöht sein , Vence gut il ^ trouve uns irants / artcsse)

das Bild fortwirkt ; richtig ist freilich des Cornelius Bemerkung : sen -

sus eodein redit , si eniin nomen Domini est turris , ergo , gui

eurrit ad ittud , currit ad turrim .

11 . Des Reichen Wohlstand ist seine feste Stadt
Und wie eine hohe Mauer in seiner Einbildung.

iVtaskiAo leiten die Alten von sa/ak circumdare ab , daher DXX

cmov. io-d - : obumkrat , Vg . eireumdans ; der Oraee . Venet . hat rich¬

tig - o >p«uro:<ri « «vrsö in seiner Vorstellung , Einbildung , von sa/ä wie

d- 73 , 7 hebr. , Drach dans son opinion , 8p . -L . in dis orvn con-

ceit , der Spanier on su imaginacion . DXX h 3e ä-s«

ist eine Verlesung von Dchomä zu D ' ^ooLti . In schöner Anwendung

schreibt Beda : Xon terrena substantia semper detendere potest ,

imo pierique propter divitias sunt eapti vei veeisi . Nelius

ergo , laudare substantiam virtutum guidus guieungue abun -

dat guasi muro inexxugnadiii eunctas tiostium areet insidias .

12 . Vor dem Verderben wird hochmüthig des Menschen Herz,
Und vor der Ehre Demuth .

Wie 16 , 18 ; 15 , 33 : Stolz kommt vor dem Fall , Ehre folgt

auf Demuth. Das „ vor " bezeichnet also die Priorität der Zeit , nicht

des Werthes. Oportet , sagt der heilige Bernard , iiumiiiter sontire

de so nitontem ad altiora , ne dum supra se attoiiitur ca-

dat a se . Xisi kumilitatis merito maxima minime odtinen -

tur . Daher das arabische Sprichwort : 8i neseis ascendere per

scalam , non amduiabis super teetum .
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13 . Wer antwortet , ehe er hört ,
Narrheit ist 's ihm und Schande .

Vorschnelles Reden , das Anderen in 's Wort fällt , bringt den Ruf
der Narrheit und Schande . Vgl . Leeli . 1 , 8 : priusguam auciias
ne responciöns verdum et in ineäio sermonum ne aüiieias
logui .

14 . Des Mannes Geist erträgt seine Schwäche ,
Aber gebrochenen Geist , wer trägt den ?

Falsch Plumptre : inürinit ^ 8c . pockig pain or troudle ,
desgleichen Drach : Iss inürinites äe son corps . Die „Schwäche "

ist vielmehr die ganze Armseligkeit , die ein Mensch auf Erden zu tra¬
gen haben kann , alles Leid und Elend , was Jemanden hienieden treffen
kann . Der Gedanke ist aber , daß ein starker , mannhafter Geist sich
durch nichts zur Verzweiflung treiben läßt ; deshalb ist rüach , an sich
Zen . com . (vgl . 1 K . 19 , 11 ) , im ersten Glied mase . ; ein weibischer
Geist aber , der durch irdische Trübsal gebrochen verzweifelt , dem ist
nicht zu helfen , weder durch Gott noch Menschen : deshalb ist rüah
im zweiten Glied kein . Die Sentenz ist vor allem religiöser Natur .

Verzweiflung ist ein voller Bruch mit Gott , Verneinung der göttlichen
Macht oder Güte ; so lange sie den Geist beherrscht , gibt es keine Ret¬

tung . Den „ gebrochenen Geist " nennt die HX , Theodo -
tion 77— VZ . laeilis aä irasecnllum (d . h . in Schwierig¬
keiten leicht ungeduldig , verzagend ) . Der starke Geist ist der des wah¬
ren Gläubigen : er sagt mitten im Tode , daß Gott aus dem Unter¬

gang retten kann und will ; er kennt keine Furcht vor Gefahr und

Versuchung , sofern er von sich auf Gott blickend die Allmacht und
Gnade schaut , die keinen Bittenden verläßt . Abraham auf Moria ,
Israel in Aegypten und Babylon und unter einem Antiochus Epi -

Phanes , Christus im Leiden und Sterben , die Kirche unter den Im¬
peratoren und späteren Bedrängnissen zeigen , daß Leben aus dem

Untergang aufstrahlt , wenn man starken Geistes auf Gott vertraut .

15 . Das Herz des Verständigen erwirbt Erkenntniß ,
Und das Ohr der Weisen sucht nach Erkenntniß .

Das „ Erwerben " ist als stete Erwerbsthätigkeit gedacht und gleich
dem „ Suchen " b , VZ . possiäebit (das lut . hebraistisch s . v . a . Prä -
sens für das fortwährend Geschehende) wie Num . 13 , 31 ascelläa -

niU8 et poWicleainus (zu gewinnen suchen) terraiu ; ebenso HX

synonym mit dem parall . YarN . Der Weise , obgleich er die

14 *
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rechte „Erkenntnis ;"
, die richtige Lebensanschauung über Gott und Welt

besitzt , sucht immer noch darin zu wachsen . Er ruhet nicht , überzeugt ,

daß Gottes unendliche Fülle sein Ziel ist , daß er diese nie auszu¬

schöpfende Tiefe in immer größerem Maße in sich aufnehmcn soll .

Hicnicden beginnt daher schon jenes Streben , das in der Ewigkeit un¬

entwegt stets voraugeht , ohne durch Heterogenes mehr abgezogen und

gefährdet werden zu können . „ Herz " und „ Ohr "
, die inneren wie

äußeren Organe , sie sind immerdar in Arbeit , die Höhe der Weisheit

zu ersteigen , in apice virtutum Gott zu dienen ; Stillstand ist dem

Weisen Rückschritt , seine Ruhelosigkeit ist nicht Ermüdung und Plage ,

sondern wachsende Freude . Wie anders das Laster ! Je mehr der

Mensch den Lustbecher desselben trinkt , desto höher steigt sein Eckel ,

seine thierische Versumpfung ; diese Genüsse reizen immerfort , um im¬

merfort größeres Mißbehagen in die Seele zu gießen . Beten , sich

überwinden , Tugend üben , es erscheint rauh und abstoßend ; aber je

eifriger man darin ist , desto fröhlicher und seliger wird das Herz :

darum ist der Weise mit Herz und Ohr immerdar auf der Suche

nach „ Erkenntniß "
, rastlos auf das Gute bedacht .

16 . Des Menschen Gabe macht ihm Raum

Und führt ihn vor Große .

Edle Liberalität ist gemeint . Wer sie übt , wo es die Umstände

mit sich bringen , beengt sich nicht , wie es ein Knauser fürchten möchte ;

nein , er gewinnt die Herzen und steigt empor zu hohen Stellen , in

die Nähe Großer . Die Erfahrung zeigt das durch viele Beispiele im

natürlichen Leben . Aber auch im inneren Leben bewährt cs sich.

Wer sich großmüthig ganz Gott schenkt, von den irdischen Dingen nur

das Nöthige sich gönnt , heroisch die großen wie kleinen Fehler aus¬

rottet , Tag und Nacht kämpfend und ringend , betend und sich be¬

zwingend , nur der Arbeit und dem Gebete lebend , der steht hoch an

Gottes Thron , er ist ein Freund Gottes im eminenten Sinne , er

gehört zu den Großen des Himmels .

17 . Gerecht ist, wer der Erste mit seinem Handel ist ,
Es kommt aber der Andere und untersucht ihn .

In gerichtlichen Sachen scheint , wer zuerst seinen Handel darlcgt

und discutirt , im Recht zu sein ; wird aber auch die altera pars ge¬

hört , um ihrerseits den Sachverhalt zu untersuchen , so stellt sich oft

das Gegentheil heraus . Der Spruch warnt also vor übereilter Ein¬

seitigkeit und will , daß beide Theile zum Wort gelassen werden . So



Spruchreden . Kap . 18 , 18 — 21 . 213

auch mit fast allen B . Catena : (Mi prinio 1a. sua causa espone ,
lia imgioiw (seiubra avcr ragione ) ; ma il suo compagno
vieiia poi a Io esamina . I ^XX und Vg . lasen denselben Text,
deuten ihn aber dahin , daß der Gerechte , wenn er ein Versehen begeht,
sich selbst anklagt , so daß er ohne Scheu die nachfolgende Untersuchung
des andern Theiles (aiuieus , Drach son couipugnon , sa partio )
erwarten kann.

18 . Streitigkeiten legt das Loos bei
Und scheidet zwischen Mächtigen .

Das Loos erscheint hier wie 16 , 33 als ein Gottesurtheil .
HX tacituinus statt „ Loos " scheint aus Abneigung gegen
das Loosen entstandenes Jnterpretament zu sein , obgleich eine Variante

mehrfach bezeugt ist .

19 . Ein getrennter Bruder geht über eine feste Stadt ,
Und Streitigkeiten sind wie der Riegel eines Schlosses .

uxx Vg . acliutus supponirt die Lesart nosä'
eig.

salvatus ; aber der Parallelismus spricht fiir iii -̂sä abgebrochen , - los¬
gerissen . getrennt . Ein Bruder , überhaupt ein eng Verbundener , ist
schwerer zu erobern als eine feste Stadt , wenn er ernstlich beleidigt sich
abwandte ; Streitigkeiten (Vg . iuclieiu im Sinn von „ Verurtheilun -

gen " , sc . gegenseitige, eontkntions , vgl. Joh . 5 . 29 in resurroctio -
N6m üMeri - , zumal zwischen vordem Nahestehenden, sperren den Zu¬
gang und Verkehr zwischen den Streitenden ab gleich dem Riegel am
Thor eines Schlosses. Esau und Jakob , Absolom und Amnon u . A.
sind geschichtliche Beispiele . Catena : II Iratello otkeso 6 piü in -

aspugnakilo (piü cIMcilo a piegarsi ) Ui una cittä lorte , 6
1e conteso trrr i kwrtelli sono coine Io sliarre clie ctiiuctono
un palrr ^^o .

20 . Von des Mannes Mundes Frucht wird gesättigt sein Inneres ,
Von dem Erträgniß seiner Lippen wird er gesättigt .

Ter Mensch muß im Guten wie im Schlechten die Konsequenzen
auch seiner Worte tragen . In dieser Beziehung ist wahr , daß nicht
was eingeht , sondern was ausgeht aus dem Mund , ihm gut oder

schlecht zu stehen kommt. Vgl . 12 , 14 ; 13, 2.

21 . Tod und Leben sind in der Zunge Gewalt ,
Und wer sie liebt , wird essen ihre Frucht .

Was ist Object in dem Satz : wer sie liebt ? Bleibt man beim
Text, so ist es die Zunge und man hat den Gedanken, daß wer durch
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den Gebrauch des Wortes sein Geschick bestimmen will , je nachdem
er es gebraucht, Tod oder Leben einernten kann . Dieser Gedanke sollte
keine Schwierigkeit machen ; denn es gibt ja Menschen genug , welche
in der Stille, fern vom Markte des Lebens , in Arbeit und Gebet ver¬
borgen ihren Beruf zu erfüllen haben , während Andere durch die
„ Hand der Zunge" (vgl. Js . 47 , 14 „ Hand der Flamme"

, ch49 , 16
hebr. „Hand des Hades " ) d . h . die Macht der Rede zu wirken be¬
stimmt sind . Die „Zunge lieben" ist übrigens eine Metonymie für :
ihren Gebrauch oder das Wort , die Rede lieben , gern oder oft das
Wort führen , Drach : 86 plairs a parier kvaueoup. OXX be¬
schränken , ohne 'oIMaliä zu lesen , das zweite Glied auf Beherrschung
der Zunge : oi ot «ür--:; . Aber „ ihre Frucht" genießt ja
auch ein loses Maul, freilich eine schlimme ; die „Frucht" ist wie in a
„Leben und Tod" doppelartig . Gut Cornelius : M -rke-n ek uitam (und
t'ruetus eins) aceipo tum uaturas guam Zratiae 6t Zloriao, tam
pra686ut6M csuam aetvrimm . IlamMiei 6nim ut XriuL , Im-
tii6ru8 , Oalvinu8 tum 86 guam multa di8eipulorum millia
8ua prava doctrina ad mort6m a6t6rnain in Z6li6nnam trans-
mi86runt, vio6 versa Xpostoli virigu6 apnstoiiei 6t saueti doe-
tor68 , pra6ckieator68 , eonl688arii 8ui8 igneis linZuis tam sidi
<suam 8ui8 omnibus vitam Zratia6 6t Zloriae coneiliant .

22 . Fand einer ein Weib, so fand er Glück
Und erlangte Gunst von Jehova .

Die „Gunst Jehova 's " und die Natur der Sache zeigt , daß ein
gutes Eheweib gemeint ist , das rechte , brave , tugendhafte Weib ; so
auch war '18 V . 14 der rechte Mann . Daher richtig erklärend DXX
VZ . )/uv«i7.« mulioroin donam ; beide fügen als Corellare
zwei Distichen zu : Mer ein gutes Weib verstößt , stößt von sich das
Glück' und Mer eine Ehebrecherin behält, ist thöricht und gottlos ' :
int6lIiZ6 llaoe , bemerkt Cornelius , da adultara impoanitanta et
in adultario per86V6iant6 ; nam 8i poenitcntem LlaZdalanam
8U866pit 6llri8tu8 , nur 6t 8uam non racixiat maritus ? 01.
8. i^uZ. lid . 2 ad kokl6nt . da adult , conj . e. 6 .

23 . Flehend spricht der Arme
Und der Reiche antwortet grob .

Es ist ein Paradoxon , daß der Arme , von dem man grobes We¬
sen erwarten könnte , bescheiden und demüthig flehet , der Reiche aber,
den die Cultur civilisirte , den Mitmenschen anschnauzt. Dieser Vers
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und die folgenden bis 19 , 2 inel . fehlt den UXX ; ihre Nachfolger

haben sie aus Theodotion ergänzt .

24 . Ein Mann von Freunden ist zum Vernichtetwerden ,
Es gibt aber einen Liebenden anhänglicher als einen Bruder .

Tus schwierige iii,? ro ö'a fein Wortspiel mit rö ' im ) nehmen die

.Alten mit einigen Neueren , an rö 'u denkend , im Sinne von

„ sich verbinden " u . dgl . und geben dann eine im Wesentlichen der

Vulgata entsprechende Version ; so Vence I ' Iiomino äont lg . soeiotö

«st eZregbls ( Vg . aingdilis acl soeiotgtom) , 86rn plus gimo (VZ.
mggis gmieus erit) guo l«; ti vre ; Cornelius : gui Igctus viäetur
6886 g (l soeiotgtoni 6t gmieitigm , gui totus vicl6tur 6886 gmor,
b6U6Vol6Ntia 6t t)6N6Ü66NtiL , itic utl <jU6 ,MgAI8 gmieus 6rit^,
ingZis tliliMt gugm 8N6.P6 Irgtor : gmieus conüatus 6X gmor6
6t boneüoentig uou potorit non gingro , cluin 8Ä6P6 eon8gntzuin60 -

ruin 6t/ --cck, ANt A- aü
'
a rara 68t nt ait poöta . Jndeß gibt

es für obigen Begriff nur die Form IiiArü 'L von rg 'g , weshalb man

unser Verbum als iiitpo . von r « « '
zerschmettern nehmen muß .

Dann ist der Gedanke , daß viele Freunde einen umbringen , weil sie

eben nicht echte Freunde sind , sondern auf Ausbeutung ausgehen ; ein

wahrer Freund aber übertrifft an Opferwilligkeit nicht selten gar einen

Bruder . Catena : Olii lig molti gniiei , Zli lig g suo cignno , mg v 'ö

talo gmieo , <jU6 6 piü ntloxiongto Ui uu IrgteUo.

XIX , 1 . Besser ist ein Armer , der wandelt in seiner Unschuld ,
Als einer , der seine Lippen verzieht und ist ein Thor .

Das „Lippen verziehen " soll im Context offenbar die Miene des

über Arnie sich erhaben dünkenden Reichen sein . Ein solcher Geld -

wensch steht in Wahrheit als ein Thor da und nicht über , sondern

tief unter einem Armen , der in Unschuld Gott dient . Vgl . 28 , 6 .

2 . Im Nichtwissen der Seele ist auch Unheil ,
Und wer eilt mit den Beinen , geht fehl .

Wo der rechte Verstand fehlt , gibt
's Unglück ; denn ein solcher

Mensch „ läuft blos mit den B.einen " , d . h. er rennt in 's Blaue , ohne

Ziel und Leitung . Das „ auch " , in g bedeutet , daß Nichtwissen 60 ipso

auch Unheil ist . Wie aber in weltlichen Dingen blindes Handeln schä¬

digt , so bringt auch die religiöse Verwahrlosung , Ignoranz in den

Sachen des ewigen Heiles großes Unglück zu Wege . Hui sgpit og

<I ' M6 «mit gnimgv 6t . Spiritus , non gune egrnis , die inMns
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dabct lionum , guia <;ui eo carct , eaceus cst et cxoeulatus :
uiiäe instar cacei kcstinantis in saxa impinAct (Corn.) . Die

Überschätzung des Irdischen ist die Quelle der religiösen Gleichgültig¬
keit , und doch : tzuicl proäest domini , si Universum inunüum
luerctur , animae vero surre äetrimentum xatiatur ? Matth . 16,26 .

3 . Des Menschen Narrheit zerrüttet seinen Weg ,
Und gegen Jehova zürnt sein Herz .

Obgleich der Mensch durch eigene Thorheit seinen „Weg" (Er¬

gehen , Loos) schädigt , zürnt er doch nicht selten gegen Gott , als ob

sein Unglück durch Gott verschuldet wäre . Calvinus cum suis , be¬
merkt Cornelius, in Ocum «zurrsi primam causam isciicit onmirr

Opera dominum tum mrrlrr guam bona . Ist Nelancbton sa -

crileZe evomuit , tum cssc Lei opus proäitionem lluäae guam
vocationem Uauli , ouock clamnat 6one . Uriä . 6 , 6 . . . Deus

äisponit csuiclem causas seeunäas , secl umtin (suüm «suc sceunäum
surrm eonäitioneni , nimirum neeessarias necessario , liberas lidere .
tjuare liberas libertati surre permittit , ut in eorum potestate
sit operari bene vei mrrlc rrc eonseguenter mereri praemium
vei supplicium , .̂ lioguin enim Ileus esset crrusrr pecerrti,
guock trrm insulsum est guam impium . Deus enim guum
sit purissimus , optimus et sanctissimus , execrrrtur omne pec -

crrtum . kerinäe erZo clicunt gui Deum trrciunt auetorem pec¬
errti , rresi solem , <;ui est Ions lueis , ckieerent esse kontern
caliZinis . Es ist wahr, daß Gott in dem unendlichen Reichthum sei¬
ner Gnade jeden Sünder ohne seine Freiheit zu vergewaltigen bekehren
und zu einem Heiligen machen könnte , es unterliegt keinem Zweifel ,
daß er die gefallenen Engel und andere Verdammte , ohne ihrer Frei¬
heit zu nahe zu treten , vor der Sünde hätte bewahren können, ko -

tuissct Deus ipsorum (anZelorum ) voiuntrrtcm in bonum con-

verterc , guirr omnipotcns est ; potuisset plane , cur ergo non
keeit ? guia noluit ; cur noluerit , penes ipsum est , 8 . rlug .
lid . 2 cle (len . rrcl lit . e . 10 , ei . 8 . Urom . 3 contra (lcnt .
161 , wo er ebenso sagt : ratio lrle non est gurrerenrlrr . Gott hat
nämlich, rveil er mit Weisheit waltet, einen bestimmten Plan für seine
Gnadenordnung entworfen . Derselbe enthält überreichliche Mittel des

Heiles für jedes Geschöpf . Aber die einzelnen Geschöpfe bewegen sich
eben innerhalb der Schranken des mit Weisheit festgestellten Heilsplanes.
Weil die Sonne den ganzen Tag für alle am Himmel leuchtet , so
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kann sich Jemand , der den Tag verschläft , nicht beklagen , wenn die

Nacht einbricht , ohne daß Gott durch ein Wunder dem Schläfer für

seine Geschäfte das Tageslicht fortscheinen läßt . Ebenso ist es in der

Gnadenordnung . Gott hätte einen Gnadenplan entwerfen können , daß
alle frei der Sünde sich enthalten hätten ; weshalb er es nicht that ,

P6N68 ipsum 68t , nntio kl16 non 68t guLvieuila ; wir wissen

nur , daß die Gnadensonne für alle lange genug und hell genug leuch¬

tet, um alle zu retten . Wer also nicht gerettet wird , geht unter , weil

er nicht wollte ; mit Gott hadern , daß man in einer anderen Ordnung
das Gute nicht verschmäht haben würde , ist gleich abgeschmackt, als wenn

ein Nackter seine Glieder erfrieren läßt , weil er statt eines warmen

Kleides von Baumwolle , das nian ihm vergeblich anbot , etwa ein an¬

deres aus Schafwolle verlangte . Vgl . 21 , 1 . 15 .

4 . Wohlstand bringt viele Freunde heran .
Aber der Elende wird von seinem Freunde getrennt .

Vgl . 14 , 20 . Die Noth trennt Freunde , die es nicht wirklich

waren , solche , die das Gold oder den Einfluß des Andern , nicht aber

den Freund liebten . Nimmt man in i) möro 'u (vgl . Olshaiiscn Gr .

210 ) — Freund wie V . 7, so ist der Sinn : der Elende — sein Freund

macht sich los . Xinieum , sagt ein lateinischer Spruch , opimao res

MiAnt , tristes Proliant .

5 . Eine Lügenzunge bleibt nicht ungestraft ,
Und wer Lügen haucht , entrinnt nicht .

Vgl . V . 9 und 6 , 19 ; 21 , 28 . Die Deutung des Lügners auf

HX , testis lülsus VZ . ist unnöthige Einschränkung .

Die Lüge überhaupt , vor allem die Schadenlüge , ist gemeint ; sie rächt

sich , indem ihr Urheber der Strafe nicht entrinnt . Je größer und

heiliger die Güter sind , um welche ein Lügner andere bringt , desto

größer natürlich die Strafe . Wie groß wird erst die Strafe jener

Lügenprophetcn sein , welche ganze Völker um das Gut des wahren

Glaubens brachten ! Man empfindet es recht , wenn man in häretischen

Ländern das gemeine schlichte Volk betrachtet , mit seinem großen reli¬

giösen Bedürfniß , seinen edlen Anlagen und seiner Empfänglichkeit

für Tugend und Wahrheit ; die Armen gehen wie Schafe ohne Hirten

oder vielmehr wie eine Heerde , die verlogene Führer auf Giftpflanzen

weiden lassen . Wehe diesen Lügnern , welche das arme Volk um das

Vrod des Lebens betrügen .
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6 . Viele streicheln dem Edlen die Wange ,
Und , alles was Freund ist , gehört dem Mann des Schenkens .

Der Edle , zum Edelmuth Geneigte ist stets umworben von arti¬

gen Bittern ; ihm , der leicht hergibt , hangt sich alles als Freund an .

XaäP T.XX ^ « nXe « ; VA . potontis , 8p . - L . gut prin66 86 . tlio

man ot pi 'incal )' natura , ivllo gives inunitiaentiv ; so gibt HX

71« ; ö x « xs ; ( Irärü '
für Iiäre 'a ) ^-lver « ! LVLläo ; « v^ l , mit der

Variante tv 6s«Li für ein schlechter Kerl ist für seinen ebenso

schlechten , aber vorsichtigen Nachbar wie ein Kapital , aus dem jener

durch die Drohung , seine Thaten bekannt zu machen , Wucherzinsen

herauspreßt (de Lagarde ) .

7 . Alle Brüder des Armen hassen ihn .
Wie viel mehr gehen seine Freunde weg von ihm .

Die wiederholt (z . B . 14 , 20 ) ausgesprochene Erfahrung des

Lebens darf nicht zu der Vorstellung verleiten , der Verfasser lehre blos

weltliche Klugheit statt göttlicher Weisheit . Wie er über die Armuth

denkt , zeigte ja zuletzt noch V . 1 : Armuth in Gottesfurcht ist ihm ein

heilig Ding und ganz verschieden von dem Geschrei : , i'mn , rem , guo -

eungus mocto , i6m ' . Unser Spruch sieht es aber nicht eigentlich

auf die Armuth ab , sondern auf rechtes Urtheil über Freundschaft wie

V . 4 ; auch für das Tugendleben ist es ja von großer Bedeutung ,

wahre und falsche Freunde zu unterscheiden . — Schwierigkeit macht ,

daß der Vers noch eine dritte Zeile enthält . Der Text ist dunkel und

die Lesart unsicher . Vielleicht ist diese Zeile ein Fragment , das

mit einer verlorenen ursprünglich ein selbständiges Distichon bildete .

Am einfachsten erklärt man mit der Vulgata : „ Wer Worten nachjagt ,

nichts sind sie
" (VA . nil Imlisbit ) , oder wenn 16 gelesen wird : ,wer

Worten nachjagt , ihm sollen sie sein '
, er soll sie haben , 86 . und sonst

nichts . Ter Gedanke ist natürlich , daß schone Worte und Versprechen

zu nichts nützen . Es liegt übrigens nicht weit ab , diese Idee mit den

zwei vorangehenden Zeilen zu verbinden : Echte Freunde sind selten ,

das schöne Wort Freundschaft erweist sich in der Noth nur zu oft als

Täuschung und wer ihm nachlief , jagte leerem Schall nach . Drach :

IvU8 I <>8 tl '61'68 äu PUNVI6 >6 Imi886Ilt 6t 868 UIM8 8' 6l 0 lAN 6Nt

Ü6 lui : i> 168 POM 'Mlit 6t 168 80MM6 ä6 Ivur PNI'vl68 , nuris

61168 N6 80Nt plu8 , Ü8 I1> ont ptu8 ll ' eAllrct .

8 . Wer Verstand erwirbt , liebt seine Seele ,
Und wer auf Einsicht achtet , wird Glück erlangen .
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Diiiitzö ' 86 . KLM , eonseeutuK 68t ; 18, 24. Gemeint ist die
höhere Einsicht , welche das unum N60688ai-iuin zum Mittelpunkt hat ,
nicht Vielwisserei und weltliche Klugheit, denn nur jene macht die Seele
glücklich . Honk und 8öni6r kann man geben wie oben , in welchem
Fall das „achten" s. v . a . zu erwerben trachten bedeutet , oder auch
wie V«'. P08868801- . . 6U8t08 im Sinne von Vence : gui 68t
niaiti'6 clo 80n 68prit . . gui eon86i'v6 la xruä6N66 (Furcle
168 N6Z168 ä6 In P !'U(16I166 ) .

9 . Die Lügenzunge bleibt nicht ungestraft,
Wer Lügen haucht, kommt um .

V . 5 lautet der Schluß : er entrinnt nicht. Hier wie dort bieten
DXX VZ. den falschen Zeugen, llinnüge in beiden Stellen „ unge¬
straft sein " , indem par metalkMN das eigentliche innoc6ii8 für iin-
I>unitu8 gilt wie Dx . 20, 7 : non tmkaint ingontnw ( — imxu-
nituin) vonünu8 6uni, gui N88iiinx86rit novinn Domini üu8tia .

10 . Nicht steht einem Thoren Wohlleben an,
Wie viel weniger einem Sclaven , zu herrschen über Fürsten.

Glück wie Unglück werden ohne Weisheit dem Menschen schädlich .
Einem Thoren ohne Weisheit , ohne Gottesfurcht und Sitte , gereicht
der Wohlstand zur Versuchung und zum Fallstrick. X tortiori (

'a-j>
kl 86. 16 ' na'vö) gilt, daß ein Sclave , der emporkommt und zu
Macht über Höhere gelangt , völlig unerträglich wird. Dieser Spruch
gibt die rechte Verhaltungsregel gegen Leute an, die in Niedrigkeit auf¬
wuchsen und nur widerwillig dem Stand der Gehorchenden angehör¬
ten ; man soll sie nicht, mag Reichthum auch ihre äußere Lage ändern ,
zu Gebietern in Staat oder Kirche machen. Es werden , wie die Ge¬
schichte lehrt , Despoten , die sich selbst, nicht das Gemeinwohl suchen .
Anders ist es mit dem „ Sclaven "

, der nach den Grundsätzen
' des

Glaubens sein Loos beurtheilte , freudig diente um Gottes willen ; an¬
ders daher , wenn Männer zu Macht kommen wie ein Gregor VII. ,
die niedrig geboren als dienende Brüder freudig dem Gehorsam ihr
Leben weihten . Jede Generation ist voll solcher Beispiele : manches
Armen Kind wird eine öffentlich Wohlthat, wo es zu Würden aufsteigt
und eines anderen Bettlers Sohn wird ein Aergerniß . je nachdem echte
Religiösität oder Leichtfertigkeit in ihnen war . Dieser Punkt sollte von
Erziehern ernstlich erwogen werden , damit sie für die Beförderung
armer Knaben , die nicht gediegenen Willens sind, mögen sie intellectuell
auch hochbegabt sein , nicht eintreten ; solche sind sich und Anderen nütz-
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licher, wenn sie mit der Hände Arbeit durch das Leben gehen . Sehr
wahr sagt Eutropius 1 . 183 : nee dollua tetrior ulla ost guam
servi radios in libera volla knrontis . Vgl . 30 , 2 und Pred . 10, 7 .

11 . Einsicht des Menschen hält hin seinen Zorn
lind Ehre ist's ihm, zu übergehen Unrecht.

Der Weise beherrscht sich, wenn ihn der Grimm zur Rache treibt ;
erlittenes Unrecht übergeht , übersieht er, und das gereicht ihn: zur Ehre .
Trefflich sagt Juvenal sat . 11 : Intirini ost auimi exiguigm ;
voluptas llltio . Vgl . 14 , 29 . UXX eileriuUv statt
(Grabe) . Symmachus , Theodotion , UXX , Vulgata umschreiben a
statt zu übersetzen .

12 . Wie Knurren des Löwen ist des Königs Zorn ,
Und wie Thau auf Grün sein Wohlgefallen.

Vgl . 16 , 15 ; 20 , 2 ; 28 , 15 . Alles zittert , wenn ein Löwe
knurrt, denn er macht sich auf zum Raubanfall . So verkündet Unheil
des Königs Zornblick, während alles auflebt , wenn er freundliche Miene
macht . Des Spruches Absicht ist „ 1 ° ^t ostenclat , guam sulxtiti
Uedeant rovereri regem eigne odsegui , in ; eins iram instar
leonis kormiclabilem iiicnrrant ; 2 ° nt moneat reges compes -
eere. iraiu , ne . si eain sinant inckomitam , iino ei odseguan -
tur , guasi loones saeviant et laceront populum ; 3 " nt inoneat
eieetores regnm et prineipnin , ne regeln vei principem eli -

gant iraeunclunl et irae impotentein " (Corn.)
13 . Seines Vaters Verderben ist ein thörichter Sohn ,

Und stetiges Tropfen Gezänk des Weibes.
Ein Hausvater ist übel daran mit einem entarteten (thörichten)

Sohn und einem zänkischen Weib . Beide sind sein Ruin , der Sohn
nicht minder als die Xantippe , deren stetes Gezänk so unleidlich ist
wie der Fall des anhaltend durchsickernden Wassers . Hübsch sagt ein

arabisches Sprichwort , unleidisch sei altag (Durchsickern des Regens ) ,
elliag (Nergeln des Weibes ) , elliag (Wanzen ) . Vgl . 27 , 15. Trach :
comme uii äegouttemeiit eontimiel , aiusi la temme aeariatre
nv timt point de guereller . Die Vg . hat in l>: teeta iugiter
perstillautia mulier litigiosa , wozu Vence : la lemiile guereUeusv
est eomme nn toit d 'oü I 'oau degoutte tousours . Die 8p . - II :
tlie eoutontions ot a vite arg a eoiitinual dropping ; der
Spanier : >

' gotera eontinua las eoiitiendas de la muger .
uxx 1> LÜ/, rö/« ! «772 rrrric, «; I10I1 pura Vota
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«to morcoäo niorotiiei « , was eine arge Verlesung auf Grund einer

sehr verbleichten Handschrift supponirt : so . von to/ö-) zu nöödr, von
Mlö^ zu syr . cl ' titi — kothig , unrein , während für o.c-rA»/ «
an syr. iiüttdu MW/p .« , uoa«^ :'v gedacht zu sein scheint (Lagacde).

14 . Haus und Habe erbt man von Vätern ,
Aber von Jehova ist ein einsichtig Weib.

Eine gute Ehefrau läßt sich nicht wie todtes Gut von Vorfahren
ererben, sie ist von Gott zu erflehen , dessen besonderes Gnadengeschenk
sie ist . Nicht ungehörig ist es daher , wenn die heiligen Väter diesen
Spruch gegen jene wenden , welche die Ehe zwischen Gläubigen und
Irr - oder Ungläubigen loben oder unverfänglich finden . Es ist ein

Zeichen der Göttlichkeit der katholischen Kirche , daß sie diese Ehen nicht
loben will ; sie betrachtet eben die Wahrheit als ein Ding , das leicht
zu verlieren , nur mit Mühe zu bewahren ist ; es ist ein Schatz , den

tausend Drachen stehlen wollen , man muß ihn , wie mit einem Glas¬

sturz , hermetisch versiegelt, überdachen ; sie ist ein Metalloid , das kein

Lüftchen vertrügt und nur in steter Weißglühhitze alle Schlacken von

sich abhält . Die Akatholiken zetern über diese Strenge der Kirche
Christi, geben aber damit kund , daß sie die Wahrheit nicht besitzen ;
sie würden sonst ja mehr auf die Hütung dieses Kleinods geben . Gold
und Edelsteine nimmt man sorglich in Acht ; eine Kupfermünze ohne
Werth , wer achtet sie ? Die setzt in t> ein proprio zu , .um

ouszudrücken , daß die gute Frau nicht blos überhaupt ein Geschenk
Gottes ist , sondern ein singulare «lonum vei , von hervorragender
Bedeutung . UXX für „ einsichtig " ucluptutnr <Malier
i'iro) , inuskäldZ verlesend zu imsukkülö^ ; Gen . 48 , 14 ist siküdi

»er legte die Hände über Kreuz " iv«// « ; 73 ; //io«; vgl . Eustathius
>n Hercher 's Erotikern 2 , 164 , 5 . 6 Lv«// «; ^oosnourrr--

( bei Lagarde 62) . — Vgl . 18 , 22 .
15 . Faulheit versenkt in Tiefschlaf

Und eins lässige Seele hungert .

stnortia parit languoroni , utriwulne vero eßestutein et

hinein? Das gilt auch auf höherem Gebiet : wer die Anstrengung
scheut , wird nie zu besonderer Tugend gelangen . I XX hat diesen

Spruch in zwei Versionen , s . 18,8 . ; die r' inljü ist hier die sto/ch
18 , 8 st/o/«! , a^lü hier «oöor/ovov , dort

fiel/ ; : den weibischen Mann sVg . anima clissoluta ) für den Schwäch¬

ung zu nennen, lag nicht weit ; tarclviiiü . ist hier on/i«, dort ^ 6 - ; ,

kupptt hier ( — ta/ 11) , dort x »7 -ch« //e - gegeben .
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16 . Wer das Gesetz hält , behütet seine Seele ,
Wer seine Wege mißachtet , ist ein Mann des Todes .

Den „ Weg " (— Wandel ) mißachtet , wem nichts daran liegt , ihn
gut einzurichten , wer also „das Gesetz nicht hält " (a ) . Das csm be¬
zeichnet gewaltsamen Tod als Folge der Gesetzesmißachtung ; gewaltsam
freilich tödtet ein solcher Tod das innere Leben , mag er auch physisch
gewöhnlich natürlichen Todes sterben . VZ . inortikiaakitur — necadi -
tur , moi 'iotui '

; mortitieare für tödten begegnet öfters , so 1 Kön .
2 , 6 ; 1 Pet . 3 , 18 ; für abtödten Col . 3 , 5 ; im kastor des Her -
mas 2 , 12 . 2 heißt es eupiäitas mala . , guas moi 'tiücat 8er -

vos vei .
17 . Jehova gibt Darlehn , wer des Armen sich erbarmt ,

Und seine Gabe ersetzt er ihm .

Vom Standpunkt des Glaubens ist der Arme Gottes Stellver¬
treter , Matth . 25 , 10 , Almosen um Gottes willen daher nicht Selbst -

verkürzung , sondern Gewinn , ein Darlehn an Gott , das reichlich ersetzt
wird (V § . vieissilutlo — rotribntio ) . Mancher Sünder , der wenig¬
stens dies noch that , daß er aus Liebe zu Gott Barmherzigkeit übte ,
fand die Gnade der Bekehrung . Die schöne Scene aus dem Leben
eines sächsischen Grafen des zwölften Jahrhunderts aus den Wänden
der Laurentiuskirche extra , muros zu Rom ist eine denkwürdige histo¬
rische Illustration dieser Wahrheit .

18 . Züchtige deinen Sohn , denn noch ist Hoffnung ,
Doch ihn zu tödten begehre nicht .

Züchtigung , nicht Tödtung (UXX eia zu zügelloser
Mißhandlung , was an /»ümä tosen , toben anknüpft ) soll das

Verlangen des beleidigten Vaters sein , denn der Fehlende ist ja noch
besserungsfähig .

19 . Ein großer Hitzkopf muß Strafe zahlen ,
Denn willst du retten , so vergrößerst du noch .

Nur das gri A^ al -Hemä „ groß an Zorn " gibt einen Gedanken .
Der richtige Brausekopf muß nur fortwüthen und seinen Schaden be¬

zahlen ; ihn durch Zuspruch und Ermahnung von Selbstschädigung
retten zu wollen , ist umsonst , man bewirkt nur noch größeres Unheil ,
indem vernünftige Gegenvorstellungen ihn nur noch mehr zum Verkehr¬
ten reizen . Oder : willst du retten , ihn post laclnm von der Strafe

freisprechen , ihn ungestraft entlassen , so vermehrst du nur das Unrecht ,
indem er um so eher wieder losschlügt ; so Calmet : m iinpumtum
reUgueris , aääet actdue , und äie 8p . -L . : ik ikou äeliver bim
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onec , tbou rvilt bavo to (in it again and vst again ; Catena :

Olii e iracondo no porti la tieua , t-ercko so tu Io libori ,
Io rondorai xoMiore . Er muß fühlen , hören ist nicht feine Sache .

Vgl . zu vo 'o§ als Nachsatz Job 14 , 7 ( 4 139 , 18 hebr .) . I.XX

nahm F^bar statt A^ lai und täiüg o.- ->ar -« für taggll :

si iniuriam intuiorit sCalmet ), wonach die Vg . et cum ( — nam

si) aliud axponot d . h . lorsgu ' il aura pris ciuoiguo

cd 086 Mn violonco , ii 1c rondra au double (Vence ) .

20 . Höre Rath und nimm Zucht an ,
Daß du weise seiest in deinem Alter .

Die 'abarlA ist das gereifte Alter , die entwickelte Lebenszeit bis

zum Ende , die Zeit , wo der Charakter entschieden und befestigt sein

soll , I,xx en aou (syr . Hex . besser L7ll 7 '
/is>o ;) , Xss . iu no -

vissimis , 8si . - L . in td ^ iattor ond , Catena nolla ultima ota ,

Vence a 1a tin de la vis , das Targum in Uns tuo , der Syrer iu

semitis tuis . Der Verfasser ermahnt die Jugend , sich erziehen zu

lasten , daß sie nicht im Alter noch in Kinderschuhen zu gehen brauche.

Heut zu Tage sehen die meisten Schulen blos darauf , vieles Wissen

zu geben , kümmern sich aber um Erziehung gar wenig ; das eine sollte

man thun , aber das andere nicht unterlassen .

21 . Viel sind der Pläne im Herzen des Menschen ,
Aber Jehova 's Rathschluß hat Bestand .

Der Sinn geht tiefer als in dem Sprichwort bomo proponit ,

Heus disponit . Ter Nachdruck liegt auf den mancherlei Vorsätzen

und Plänen des Menschen, die häufig wechseln von gut zu besser, von

schlecht zu schlechter, und dem einen unwandelbaren Gottesrath . Tie

X§ . sehr richtig permanobit sein Hebraismus statt des Präsens ),

denn die Erfüllung oder das Zustandekommen göttlicher Absichten ist

sa lediglich die äußere Manifestation des ewig festen Gotteswillens ;

daher gut auch Vence la volonte du ZeiAneur domeuro ferme ,

Eatena und Martini sarä stabile , 8p .-L . tke counsel ok tbe

Iwrd timt «ball stand .

22 . Des Menschen Begehren ist seine Liebesthat ,

Und besser ist ein Armer als ein Lügner .

Wer begehrt , Liebe zu erweisen und die Mittel dazu entbehrt ,

' st so gut , als ob er die That vollbrachte; hier gilt Wollen und Thun ,

und so will auch das „ indigons miserieors ost " der Vg . verstau-
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den sein . Der Arme solcher Art (d ) hat den Vorzug vor einem Reichen ,
der Vorwände zusammenlügt , um nicht zu geben .

23. Furcht Jehova 's ist zum Leben,
Und gesättigt ruhet man , wird nicht böse heimgesucht .

Das unbestimmte Subject zu Min undsippäqco ergänzt sich
aus dem ersten Glied von selbst ; cs ist der Gottesfürchtige gemeint
oder „man" sc . in der Furcht Jehova's . Wie aber Gottesfurcht ein
gutes , frohes Leben schenkt , wird im zweiten Glied nach Deut . 11 , 15 ;
Lev . 26 , 6 verbeispielt : ein gut Gewissen ist ein sanftes Ruhekissen ,
es läßt nicht darben noch kennt es quälende Sorge oder Skrafheim-
suchung. Trefflich Cornelius : per r-Äam intclligc vigorcm , suni-
tatcin etc; , nam , ut alt pocta , non est mveco sec? na-iens ;
quae ergo miscra cst , inürina et caäuea , mors potius cst
quam vita. 1,xx ö ä'-ps^s ; scälio'Zvio'Lr -xl ev rsnoi; oo söx. sni 'r-
/.onnr-a eine ganz verunglückte Stelle , wo itc'a '/urüsa; für
ra'

(hier aee . der Weise : auf üble Art) gelesen ist , vollständig dal
si? (M cte a, während der «wo ^o ; durch Verlesung derselben Worte
etwa zu dal sirhao ra ' entstand .

24 . Ein Fauler steckt seine Hand in die Schüssel,
Selbst zu seinem Mund mag er sie nicht zurückbringen.

Die Scene ist ein orientalisches Mahl , wo es nicht Löffel und
Gabel gibt , sondern jeder sich hilft mit der Hand . Wie es bei uns
von dem Faulen heißt, daß er sogar beim Essen einschläft, so hier mit
einer kleinen Hyperbel , daß er die Hand , welche das Brod aus der
Schüssel (galadaS wie 2 Kön . 21 , 13 , in Uebertragung des
Begriffes die Alten : sinus oder aseclla Achselhöhle)
nahm , kaum zum Munde bringt . In anderer Beziehung gilt der
Spruch für jene Sünder , welche den guten Vorsatz der Besserung
fassen , aber doch zu träge sind , ihn auszuführen, oder für jene , die
nach Vollkommenheit verlangen , aber die voltcitas über der Trägheit
nie zur entschiedenen voluntas bringen. Vgl . 26 , 15 ; 15 19.

25 . Den Spötter schlägst du und der Einfältige wird gescheidt,
Und verweist man den Verständigen , so begreift er Erkenntniß .

Die härtere Behandlung des Spötters (VZ . pcstilciis) hat, wenn
sie ihn auch selbst nicht curirt , den Gewinn , daß ein Schwacher , Ein¬
fältiger sich fern von ihm hält , sein Treiben flieht und verabscheut ;
ein Verständiger zieht , wenn er fehlt , aus der bloßen Rüge den Vor¬
theil , daß er theoretisch wie praktisch Einsicht bekommt , das Betreffende
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in seinem rechten Licht alsbald würdigt und anwendet ,

hypothetisches Perfect. Vgl. 15 , 5.
26 . Wer Gewalt übt am Vater , oerjagt die Mutter ,

Ist ein Sohn , der Schmach und Schande bereitet .

Selbstverständlich bereitet er sich die Schande , weshalb die Par -

ticipien auch adjectivisch übersetzbar sind : schandbar und schmachvoll
(Vß . irrig inkelix) , LXX i-.s:r «l7/,vv^ 7L7« l -/.« i ensvel'Fair - ; L777.l,
Drach : it s'wttiro Iw conku8ion et I 'opprodre , Catena : e un

tigtiuolo vergognoso eä inkanie .
27 . Laß ab , mein Sohn , zu hören Zucht ,

Um abzuirren von den Worten der Erkenntniß .

„Zucht hören " s. v. a . dewr iimtructioii (8p . -L .) . Wie der

Text vorliegt , geht die Mahnung von den Leichtfertigen, der gute

Lehre empfängt, aber nicht befolgt ; er thut bester , sie gar nicht mehr

zu hören (weiter kennen zu lernen ) als sie zu wissen , nur um sie zu

mißbrauchen , um „ abzuirren." Willkürlich schiebt die 8p .-L . ein

tdwt causetli ein : aewse to Iiewr umtruction timt cmusetli to

err , ähnlich der Spanier enseuwmivnto es parwgue verres .

Tie LXX macht a zum Vordersatz , freilich mit philologisch weitem

Gewissen : ein Sohn , der die Lehre des Vaters zu beachten aufgibt ;

das zweite Glied heißt in sehr freier , einen andern Text (wie etwa

löb' goI nur - mürim rü ' im ) nicht snpponirendcn Umschreibung
Die Vg . setzt ein non bei : non 068868 wuäiro,

und b N66 ignoi '68 861-M0N68 8ci6ntiw6.
28 . Ein nichtswürdiger Zeuge verhöhnt das Recht

Und der Mund der Gottlosen verschlingt Unheil .

Falsches Zcugniß ist ein Hohn auf die Wahrheit ; der Mund des

Gottlosen, wie als solcher besonders der falsche Zeuge (Drach le temoin

cla Leimt , zwn8 toi et 8wn8 loi) gedacht ist , spricht , was Anderen

Unheil bringt , mit einem Genuß , als ob er Leckerbissen verschlänge .

Aus dem „Zeugen Belials " macht LXX 2
" Ais«

vielleicht sich verlesend zu
'oi-tzst den bUiM

'al ; für Recht bietet sie die

Barianten chx « loor/o: und vsurv , für „Unheil " indem üvkn

u>it auch sonst vorkvmmender Verwechselung von atepti und clwtatti

zu eUn wurde.
29 . Bereitet sind

' den Spöttern Strafgerichte ,

Und Hiebe dem Rücken des Thoren .

Rohling , Erklärung der Spräche Salomo'?.

1Io/ !ah ist

15
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Der Spötter oder Freigeist sündigt , indem er über das Gebot ,

welches er Übertritt , als Unsinn nnd Dummheit lacht , das Princip

der Autorität verhöhnt , das Gute schlecht und das Schlechte recht

nennt . Der Thor in diesem Kontext ist der gewöhnliche Sünder , der

aus Schwäche oder Leidenschaft füllt , aber nicht leugnet , daß er Un¬

recht thut . Jener fordert die Strafgerichte des Himmels selbst (die

i >. eJ heraus , während diesem zunächst das menschliche Ge¬

setz entgegentritt . Zahlreiche Beispiele zeigen alljährlich , daß plötzlicher

Tod u . dgl . über freche Lästerer einbricht ; vgl . A . Stolz , schreibende

Hand auf Wand und Sand (Herder ) .

XX / I . Ein Spötter ist der Wein , ein Tobender der Meth ,

Und wer immer taumelt davon , ist unweise .

Weintaumel bringt leicht in 's Spotten , Kornsprit macht tobsüchtig .

Wer sich in diesem berauscht , läuft um , was ihm begegnet , vergißt

Sitte und Anstand ; jener steigt Gott wie zum Himmel ein und lacht

über heilige Dinge . Irrig UXX für lüg « x- Xaeo-rsv procligum und

darnach die VZ7 res luxuriös ; öö in d — davon geht auf beides ,

Wein und Meth . 8ä/ür ist generisch starkes Getränke , strcmg

stokk (wie der Engländer specialisirend den rvliisste ^ nennt ) , über¬

haupt jedes Berauschende , das nicht von der Traube ist ( — den rinn

tietitia des Plinius ) ; der heil . Hieronymus zu Js . 28 , 7 nennt so

die Getränke von Waizen , Gerste , Hirse , Aepfeln , Datteln , Herodot 2 ,

77 u . Tiodor 1 , 20 das ägyptische Bier . Vgl . Lev . 10 , 9 ; Num .

28 , 7 . Der Spanier übersetzt : ei viuo . . cervosa ; 8x . -L .

rrino is u niocker , stronZ cirinll i8 raZing ; Catena : il viuo 6

8etl6rnitor6 , In eervoZia tuimUtuautc .

2 . Geknurr wie eines Löwen ist der Schrecken des Königs ,
Wer ihn sich aufreizt , sündigt an seinem Leben .

Vgl . 16 , 14 ; 19 , 12 . Ein König , der zürnt , bringt Schrecken

unter seine Umgebung gleich dem knurrenden Löwen ; wer sein Leben

liebt (vgl . Hab . 2 , 10 ) , wird ihn nicht herausfordern . Das llitp . zu
'
ä,3ur eig . sibi (contra 8e) xrovoeuro .

'

3 . Ehre ist 's dem Manne , sitzen zu bleiben ohne Streit ,

Doch jeder Narr stellt sich bloß .

uxx gibt SiiMT «"- -rrs-sea-A-n , vielleicht weil das hcbr. Ma-
nuscript abgekürzt blos 8,5

'
hatte , was dann nmt sü5 verwechselt

wurde , sitzen bleiben ohne Streit ist s . v . a . ruhig fern von Streit
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sich halten , daher wirrhZ , VZ . gut separat 86 a contentionidus ,
ungenau 8p .-L . to csase trom strike : das Iiitp . Züla ' gibt die

Vg . miscentur (stulti ) eoutumeliis , ebenso UXX r - iodrsi ; (sc . den

-7^!/77/.L7-:- , einfach „ sich blosstellen"
, eine Fassung wie 17 , 14 ;

18 , 1 , die in der vorliegenden Parallele von Ehre und Blosstellung
vollkommen bestätigt wird .

4 . Im Herbst Pflügt der Faule nicht ,
Und er fragt in der Ernte und nichts ist da .

I .Iorö -p von charas carpers Pflückezeit, ähnlich „Herbst" und

engl, liarvsst von carpers — season ; inehärö ^ eig . seit

(Eintritt vom) Herbst , sachlich — bühoritr (October bis Dezember)
wie das parallele da ^ vfüglr . In der Erntezeit fragt der Faule nach
dem Ertrag ; aber wo nicht gesüet wurde , konnte nichts wachsen . Ter

Herbst brachte in Syrien und Palästina im Anschluß an die Obst¬
ernte von Oct . bis Dezember die Saat - und Pfliigezeit mit dem Herbst¬
oder Frühregen ; in den letzten Monaten weht dort gewöhnlich
schon der Nordwind , daher die VZ . propter triZus (auch 8p .-L .

reason ok tim eolä ) bietet, ohne daß hor8 ? als Synonym von hör

genommen wäre .
S Tiefes Wasser ist ein Plan in eines Mannes Herz ,

Aber ein Mann von Einsicht zieht ihn heraus .

Das Herz mit seinen geheimen Plänen ist vergleichbar dem tiefen

Master , auf dessen Grund ein Schatz , eine Werthsache liegt . Men¬

schenkenntnis ist die „Einsicht" , welche die Geheimnisse des Herzens

aufdeckt ; sie zu besitzen, ist auch in religiöser Beziehung von hoher Be¬

deutung : besser ist ja nach dem Urtheil der heil. Theresia ein from¬

mer und einsichtiger Führer als ein minder einsichtiger , wenn auch

frömnierer . Vgl . 18 , 4 .
6 . Viele Menschen rufen aus ein Jeder seine Güte ,

Aber der Mann voll Treue , wer findet ihn ? ,

Es ist ein Unterschied zwischen Sagen und Thun , Versprechen

und Halten . Jeder will als gütig , barmherzig , gefällig gelten , und

er thut auch nicht selten manches , was diesen Namen verdient ; aber

dollkommen entspricht den Worten die Erfüllung doch nur bei Wenigen .

Das punctum suliens des Spruches liegt also in dem Contrast von

Versprechen und Halten , und wohl nicht ohne eine gewisse Ironie wird

einerseits das Pochen auf echte Liberalität und anderseits die Frage

nach der Erfüllung wirklicher Verpflichtung zusammengestellt. „Voll
15 *
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Treue " drückt das pluralischc
' 6NIÜUIM aus ;

' emüttü veritus ist in

nnscrm Kontext s . v. a . Treue , jene Tugend , welche im Grunde das

Siegel der Wahrheit ist , da die Erfüllung eines gegebenen Wortes

eben praktisch zeigt , daß man es aufrichtig damit meinte . HX zi.i-/ «

ä '
vKisüiTrr ; riuirv e/LTMmv , was die Lesung voraussetzt von

ru3 'LZüin jägür
' lä Im ?8F (Jäger ) .

7 . Wandelt in seiner Unschuld der Gerechte ,
Heil seinen Kindern nach ihm .

Zu Abram , der schon der Gerechtigkeit lebte , sprach Gott : wandle

vor mir und sei vollkommen . Unser Spruch mahnt den Gerechten

ebenso , in seiner Unschuld fortzuwandcln . Eine spccielle Belohnung

ist die Verheißung , daß seine Kinder , erbaut von des Vaters Tugend ,

ihr Heil finden , tugendhaft und glücklich sein werden . UXX und

VF . zwar nicht wörtlich , aber dem Gedanken treu ckerelin -

e>uet ; genauer der Spanier : tij6na .veiiturg .cko8 seran 8U8 Iiijoa

ck68pue8 ckel , und die 8p . -L . lim cliilckren are blesseck alter liim .

Vgl . § 112 , 2 .

8 . Ei » König sitzend auf dem Stuhl des Rechts
Stiebt hinweg mit seinen Augen alles Böse .

Der „Stuhl des Rechtes " ist nicht einfach der Richterstuhl (dafür

genügte schon lemoe '
) , sondern derjenige , auf welchem Gerechtigkeit

waltet , daher richtig die UXX ß -xm/eä ; Vor dem Blick des

gerechten Fürsten hält Böses nicht Stand . 1 .XX oöx - --« vu - ürsn

Umschreibung von « es ist verweht .
9 . Wer kann sagen : ich habe geläutert mein Herz ,

Ich bin rein von meiner Sünde ?

lieber die Vergebung begangener Sünden hat man moralische

Sicherheit , wenn man die von Gott zur Vergebung angcordneten Heils -

mittcl in erforderlicher Weise anwandte . Aber wer ist derjenige , wel¬

cher die Neigung zum Bösen , die von Natur oder durch persönliche
Schuld in ihm ist, so geknebelt hat , daß er sagen kann , er sei außer

Gefahr , sein Herz sei dem Bösen nicht mehr unterworfen , auf immer

gegen die Sünde geschützt? Auch der heiligste Mensch , solange er noch
in dieser Pilgerzeit wandelt , kann nicht bürgen für seine Zukunft . Die

größte Tugend der Vergangenheit , und wäre sie durch Wunder be¬

stätigt worden , sichert noch nicht das Ende . Tenn nicht aus uns ist

unser Können , sondern aus Gott , Auf uns blickend können wir nur

verzagen , denn es gibt keine Sünde , deren nicht jeder Mensch , so lange
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er lebt , fähig wäre . Aber auf Gottes Erbarmen schauend , können
wir ruhig jede Gefahr, jede Versuchung , jede Pein erwarten . In te Do¬
mino speruvi , non eoulundur in ueteruum .

10 . Zweierlei Gewicht , zweierlei Maaß ,
Ein Greuel Jehova 's sind beide zumal .

An sich ein Satz über Unredlichkeit in Kauf und Verkauf gilt
dieser Spruch in weiterer Anwendung in Bezug auf jede Ungleichheit
in Beurtheilung der Menschen, wie wenn man sich selbst nach anderen
Kriterien mißt als den Nächsten, diesen verdammt, sich selbst in gleichen
Umstünden aber freispricht, jenen verkürzt, weil er ein Gegner ist, die¬

sen bevorzugt blos weil er zur Partei gehört u . s. w . Die VV.
10—13 sind in I,XX zwischen 22 und 23 eingeschoben . Die Vx.

übersetzt „ zweierlei Gelvicht" hebraistisch pondus et pondus , 1,XX

mit prosaischer Auslegung der Spanier
dobludu Peso, y dobiada . medida , 8p . -L . divers rveigdts and

divers measures . Vgl. 11 , 1 ; 16, 11 ; Deut. 25, 3 ff.

N . Schon der Knabe gibt sich durch seine Handlungen kund.
Ob rein und ob gerade sein Thun .

Es wäre selbstverständliche Rede , sollte hiermit gesagt sein , auch
des Knaben Charakter zeige sich in seinen: Handeln. Der Satz geht

also auf die Zukunft : Der Knabe ist des Mannes Vater ! Was ein

Kürbis werden will , zeigt sich an der Knospe ! Es gibt freilich

Menschen, die in: gereiften Alter mit Leistungen austreten , die in der

Jugend von Niemand erwartet wurden ; aber bei diesen lag die Knospe

lange unter einer Winterdecke, es fehlte nicht an gutem Keim : Mangel

äußerer Anregung , Pfuscherei der ersten Lehrer , welche über die Ele¬

mente keine klare Einsicht vermittelten , und dgl. ist oft die Ursache,

daß eine tüchtige Kraft entweder zu Grunde geht oder erst später ,

nachdem sie aus sich den ganzen Proceß fundamentaler Entwickelung

nochmals durchgenommen , etwas Gehöriges liefert . In moralischer

Beziehung wird viel gefehlt , indem Eltern und Erzieher die Gnaden

oder Fehler der Jugend als Kleinigkeiten außer Acht lasten. Ein

verzogener Wille ist schlimmer für die Zukunft als eine vernachlässigte

Intelligenz ; Mangel ' an Wissen wird leicht nachgeholt, ein schiefer

Charakter wird nur mit Mühe gerade gemacht . In sittlicher Be¬

ziehung vor allem ist es in der Regel wahr , daß des Kindes Thun
eine Prophetie auf die Zukunst des Mannes ist .
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12 . Hörendes Ohr und sehendes Auge ,
Jehova hat sie gemacht beide zumal .

Es ist nicht blos gemeint , daß wir Gesicht und Gehör Gott dem

Herrn zu verdanken haben , sondern auch , daß Er , der Auge und Ohr
uns gab, Rechenschaft über den Gebrauch derselben fordern wird. ,Der

pflanzte das Ohr , sollte nicht hören ? Der formte das Auge , sollte
nicht sehend >̂ 94 , 9 . Drach fügt daher richtig bei : l 'orsills . .
et l'osil . . (tont il ne kaut ussr guo sslons Iss iiitsntioiis (tu

LeiMeiir .
13 . Liebe nicht den Schlaf , daß du nicht verarmest ,

Oeffne deine Augen , sättige dich mit Brod ,

Der Imperativ steht futurisch : so wirst du an Brod nicht Mangel
haben . Ter Faule verarmt , der Wachsame und wacker Thütige hat
satt zu essen. Schlaf bezeichnet die Trägheit , das offene , wackere
Auge das rüstige Wirken und Schaffen . Vgl. 12 , 11 ; 19 , 15 . HX
macht sonderbar aus ösnü verleumden ; Jäger erinnert an
Sirach 19 , 7 Fröre,osüv Lagarde an ^ 101 , 5 , wo losen
xo-rr -.-il/is-L übersetzt ist , und an das targumische inulslnü Verleum¬
dung . Für das „nicht verarmen " bietet HX na ns ex-
tollaris , wahrscheinlich tiZZürsß (et . -lucl . 2 , 3 ) für tivvürss ,
Lagarde .

14 . Schlecht schlecht, sagt der Käufer ,
Doch davongehend rühmt er sich dann .

Das ist die Erfahrungsthatsache, daß Leute beim Kaufen die
Waare zur Minderung des Preises tadeln , hernach aber , wenn es

gelang , sie niedriger zu erwerben , sich rühmen , gut gekauft zu haben
(gu ' il a. aelisto du bou et ä, 1>on murelis , Drach ) . Ter Spruch
ist eine indirccte Abmahnung von solchen Gefchäftslügen . In d ist
'oxsl Io wie Ilülax Io Osee 2 , 11 .

15 . Es gibt Gold und eine Menge Perlen ,
Doch ein kostbar Geräth sind Lippen von Erkenntniß .

Gefäße aus Gold und Perlen (VZ. geininus , 8p .-6 . rubiss ,
Span . X inultitucl äs pisäras prseios38 vgl. 3 . 15 Hil ; 8 , 11 ;
31 , 10) sind kostbar ; doch kostbarer und seltener sind Lippen , die
Weisheit reden . Martini : Io lubbra cüs protkeriseono parolo
pruäsnti ock uZli ültii suluturi , sono ussai piü prsxio86 äsll '

vro o dolle Asiums , per csuanto granäs ns sia la eopia .
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16 . Nimm sein Kleid , denn er bürgte für einen Andern ,
Und für die Fremden pfände ihn .

Eine Mahnung , den Bürgen für fremde , unsichere Leute nur

rasch in Anspruch zu nehmen , daß man nicht wegen fremder Leute zu

Schaden komme ; sehe der Bürge , nachdem er schwach genug war , sich

Unbekannte aufzuladen , daß er znrecht komme . Mehrere (Theod . Syr .

Targ .) lesen hier wie 27 , 13 iio/rlsä fremdes Weib , Maitrefsc : wer

für eine solche , die alles Vertrauens entbehrt , zu garantiren wagte ,

möge beim Wort genommen werden , damit seine Unklugheit dem

Dritten nicht schade. 27 , 13 gibt die UXX nö/iljü neuirisch r -i

« // .- rsls -, die fremde Sache , welche den Bürgen nichts anging .

17 . Süß ist dem Manne Brod des Betruges ,

Doch hernach ist voll sein Mund von Kies .

Mancher findet es angenehm , sein Brod durch Betrug d . h . ohne

Anstrengung zu erwischen . Doch das Ende ist Schmerz , indem die

Seele hart gepeinigt wird gleich einem Mund , der Steine oder Kies

statt Brod kauen soll . Verwandt ist das Bild in den Worten des

Herrn , ob ein Vater seinem Sohne statt Brod einen Stein geben

werde . Vgl . Klagl . 3 , 16 . In guter Anwendung bemerkt Vence :

le >>uiu <Io M6U80NF6 68t Ml szmkolö lik tous Iss killix UVÜI1 -

UiM8 de In vie , da tous lös tüux Kiens <Iu uioiule .

18 . Pläne gelangen mit Ueberlegung zur Ausführung ,

Und mit guter Leitung führe Krieg .

Der beste Plan ist werthlos , ivenn er nicht ausführbar ist , die

Ausführung aber fordert Ueberlegung und Rathschlagen mit sich selbst

und mit Anderen , gleichwie ein König , der Krieg führen will , eine

gute Leitung ( Vg . Mbei nlwulu , UXX Span , eon in -

duztria , 8p . - L . rvitli Zood udvice , Eatena colla iwudeiwo .) für

das Heer nöthig hat . Vgl . 15 , 22 ; Luk. 14 , 31 . Vg . MAitatio

» es eonsilüs rokoraiituw , Vence -Trach : s' allermissent ou s ' exe -

autent , UXX (syr . hex . Theod .) piueparatur .

19 . Geheimniß verräth , wer klatschen geht ,

Und mit dem Schwatzmaul verbinde dich nicht .

Ein Klatschmaul bewahrt kein Geheimniß , man darf ihm nichts

anvertrauen . Der „ Klatscher
" und das „ Schwatzmaul

" sind im Pa¬

rallelismus identisch ; potü s^ äZuv eig . „der seine Lippen öffnet "
,

der keine Verschwiegenheit hat : ein solcher wird mit und ohne Absicht

ein Verleumder und Schadenstifter . Irrig Cornelius : 8i lmneiiidroiu
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t'aeias seuteutirnu null » 68t eonuexio posterioris iiemisticlüi
cum priore ; liiue Xostei - sVul^ .) melius unimemdreiu eüieit
seutentium Ime moclo : revelauti secretum et krauäulenter
instar clelatoris ambulauti et clilatanti ladia sua ue commis -

cearis .
20 . Wer seinem Vater und seiner Mutter flucht .

Dessen Leuchte erlischt in dichter Finsternitz .
' isou Augapfel , Centrum , vom Dunkel : dichte Finsterniß , VZ.

in mecliis teuebris , I.XX verbindet uero b° ' !son zu « l or
räiv - !pA«).iu5>v, verliest siä 'a/ zu fir 'ü und gibt daher o>.srs ; .
Ter Spanier : su eaiulela serä . apa §aäa eu eseurickaä tenebrosa ,
8p . -L . bis lump sliall de put out in obscure äarlcness . Wer
Eltern flucht , wird nicht theilhaftig der Verheißung guter Kinder,
lange zu leben auf Erden ; im Gegentheil , seine Leuchte erlischt , alles
wird ihm weggenommen , was das Leben erhellt und beglückt , Gott
wird ihn stürzen in „ schwarze Mitternacht, " in größte Noth , „seine
Augen sollen die Raben aushacken" — lauter Bilder für das furcht¬
bare Gericht , mit welchen! Gott die Jmpietät in Zeit und Ewigkeit
rächen wird . Zu eng Martini : la sua lucerua si speZnera , cios
morrä in una estreiuu miseria , uella guale rimarrü speuta Irr
surr äiscenäenxa ; In voce lampas si prencle spesso per äiuotare
xosterita , äiscenclenxa .

21 . Ein Erbe , das im Anfang erhastet ist .
Dessen Ende wird nicht gesegnet sein .

Ter Spruch steht in Verbindung mit dem vorigen . Gar man¬
cher elende Sohn flucht eben den Eltern , weil sie ihm zu lange leben.
Ein Erbe , so vor der Zeit , ehe es naturgemäß füllig wurde , erwor¬
ben, indem die Eltern in 's Grab geärgert wurden , — solch ein Erbe
gedeihet nicht . Ter Spruch paßt auch auf die Räuber von Kirchengut .
Jene treulosen Kinder der Kirche , welche das Eigenthum der Kirche
„ erhasteten ", sich auf dem leichten Wege „ gesetzlicher Annexion " die Güter
der Klöster und frommen Stiftungen verschafften , — ihr Ende ist, wie
die Geschichte lehrt , ein furchtbares . Kirchengut einem selbst großen
Erben ohne^ Recht zugefügt ist wie eine Motte in den Kleidern ; alles
wird zerfreffen. Armuth und frühes Aussterben solcher Geschlechter
sind die zeitliche Rache des Himmels. Man lese das lehrreiche Werk
des Grafen Coudenhove : Der Gottesraub und seine Strafe . Regens -
burg 1878 . Das (fl ! m^ oIralöZ ist mit Recht von den Alten' be-
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vorzugt worden , I .XX VZ. all quam / esti -rattti -,
auch 8p . -L . Zotten Iiastilv , Span , allquirilla llo priessa (innoga) ,
Catena con eelerita .

22 . Sage nicht : ich will Böses vergelten ,
Hoffe auf Jehova und er wird dich retten .

Die Rache ist gegen Gottes Gesetz. Tie Talion des A . B . war
lediglich die Norm des öffentlichen Richters , wonach er , wenn kein

Ausgleich stattfand, zu strafen hatte . Unser Spruch will , daß man
nicht Böses mit Bösem vergelte , sondern seine Ehrenrettung von Gott
erwarte . Er sagt nicht , daß man nie den Strafrichter anrufen dürfe .
Xocei-6 ut noceas ist verbotene Rache, thierische Verworfenheit . Aber
die gerichtliche Action gegen Jemanden anrufen , um lediglich die sonst
nicht erreichbare Sicherheit für Leben , Ehre oder Eigenthum zu ge¬
winnen , ist eine Bedrängniß des Nächsten nicht der Bedrängniß des¬
selben wegen, sondern zum eigenen Schutz und zur Besserung des
Andern.

23 . Ein Greuel Jehova 's ist doppeltes Gewicht ,
Und betrügerische Wage ist nicht gut .

Vgl. V . 10 und 11 , 1 . „ Nicht gut" s. v . a . schändlich , ein
Greuel vor Gott . VZ. xonllrm et xonllus , wie oben , Vence : äeux
poills, I 'un kort xour aeketer , I 'autre kaidlo pour venllre .

24 . Von Jehova sind eines Mannes Schritte ,
Denn ein Mensch , wie begreift er seinen Weg ?

Nicht der Mensch lenkt seine Schritte , sondern Gott ; denn der

Mensch ist zu beschränkt , seinen Lebensgang zu überschauen : hat er

auch freien Willen, dies und das zu thun , so stehen doch die Folgen
nicht in seiner Hand , abgesehen davon , daß Gott nach der Lehre des

heil . Thomas die freie Willensenischließung selbst ohne Schädigung
der Freiheit lenkt nach seinem Gefallen ; der schlechte , sündhafte Willens»

act , sofern er als ons in Betracht kommt , ist gut und von Gott , so¬
fern er einen llekoctus in esse hat , ist er durch uns allein . Vgl .
Ämina 1'lleol . 1 . 2 . q . 7!) a . 2 all 3 . liberum urditrium ,
fagt der heil . Augustin tr . llo eant . novo e . 8 , all inalum mitttcit

8ibi , all bonum nonnisi allinvotur a Deo.
- 25 . Eine Schlinge für den Menschen ist 's , jählings heilig zu rufen .

Und nach Gelübden zu Prüfen .

Uebereilung im Gelben ist große Gefahr ; vorher , nicht nachher

fall man die Sache überlegen . Das schwierige säla ' erklärt man - nach
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den: arab . vali 'a mxicius luit , cupiciine ubreptus kuit als Syno¬

nym von miliar und liest dann giääes : wer jählings eilt , zu hei¬

ligen , Gott zu weihen ; einfach aber mit Beibehaltung von go^es

nimmt man fäla .
' als tut . apoe . zu lü 'a teurere loqui Job 6 , 3,

so daß (Mas wie Mark. 7 , tl als Ausruf steht : es ist ein

Opfer , etwas Heiliges , es soll Gott bestimmt fein ! Vgl . Num . 20 , 3 .

Die 1-XX richtig erklärend Tr«)/: ; r«/ö r - iö-arv

VZ. nach fäla ' II — däla ' äevorure sunctos i . e . sanetis vota

erebra . (temernriu ) nunoupnre , re8 sua.8 vel 86 8aiieti8 vovere

et conseerare (Lyra , Cornelius) ; in b hat die V§ . et post vota

retractare , eine freie Umdeutung, die den Sinn gut trifft , da das

„Prüfen " ex post ja eben geschieht , um der Sache wieder los zn

werden .
26 . Es zerstiebt die Gottlosen ein Weiser König

Und dreht über sie das Rad hin .

Das Rad des Dreschwagens sondert Korn und Spreu ; so scheidet
ein weiser Regent die Uebelthäter aus , vgl. Js . 28 , 27 f . Der Spruch

schließt also den Gedanken der Scheidung der Guten und Bösen , aber

auch vermöge des Bildes, die Bestrafung der letzteren ein .
'osäu ist ein

Wagenrad, irrig daher die Erklärung Beda's von einem ureus triumxlm -

Iw , die Vence (il 1e8 kait pnsser sous 1'ure cle 8on triomplie )

und Martini (aixa sopra «li esst uu arco triontale ) tvieder auf-

nahmen. Richtig UXX «örsl; r,oo/-v ; zur Vg . incurvat

super eos kornieein bemerkt Cornelius : loruieem uecipins uon

clomus, sec! rotae , puta rotae eurvitateiu ; rota enim arcuata

cliei potest loruicata per eataellresin . Einige denken an das

Marterinstrument des Rades und finden angezeigt , daß ein weiser

König die großen Verbrecher durch exemplarische Strafe unschädlich

mache , sie z . B . auf ein Rad gebunden über Feuer runddrehen lasse,

bis der Tod eintrete . Aber das mosaische Recht kennt keine compli -

cirte Todesstrafen; es setzt auf manche Vergehen den Tod , aber ohne

voraufgehende , verlangsamende Torturen . Auch das parallele „ zer¬

stieben" zeigt auf das Bild Js . 28 hin . Der Spanier übersetzt richtig

In rueclu , 8p .-II . tke vlleel .

27 . Eine Leuchte Jehova 's ist die Seele des Menschen ,

Durchsuchend alle Kammern des Innern .

Die Seele ist ein Licht , von Gott angezündet , das des Menschen

ganzes Inneres durchdringt. Der Spruch lehrt, daß die Gesetze, welche
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die Vernunft dictirt , die Stimme des Gewissens daher eine gerechte
Richterin ist , welche des Menschen Loos in der ganzen Ewigkeit be¬
stimmt : ex eouscientia. tun iudicuberis ! Drach : l 'esprit de
i 'üomme 68t comme une lampe ullumee (le Vien meine. Die
„ Seele " ist hier „tüe diktier lite , almve timt rvlrielr man lnr8 in
common rvitlr lorver animals , eominZ to Irim direct trom Ood" ;
diese „Leuchte " Gottes hat ihr Licht von jenen: „Licht , das erleuchtet
jeden Menschen, der kommt in diese Welt."

28 . Liebe und Treue beschützen den König
Und er stützt durch Liebe seinen Thron .

Vgl . 29 , 14 ; ch 101 , 1 . Trügt auch der König das Schwert
und übt als Richter Zorn , so ist

's beim gerechten König doch nur
die Liebe zum Volk , derentwegen er straft. Diese Liebe inacht ihn
zum wahren Landesvater , mag er belohnen oder strafen , loben oder
tadeln ; ohne sie ist sein Thron auf Sand gebaut , denn er ist wegen
des Volkes König, nicht ist das Volk seinetwegen.

29 . Die Zier der Jünglinge ist ihre Kraft ,
Und Schmuck der Alten ist Greisenhaar .

Die Jugend ist voll Ehre , wenn sie im Besitz der Kraft ihres
Alters ist , diese nicht durch Entartung , Ausschweifung u . dgl . verloren
hat ; den Greis aber ziert das Silberhaar, das unter den Mühen des
Tages in Ehren ergraute. VXX statt „ Kraft" <r-Dc« . wohl nicht
als ob sie I,m/mü verlesen hätte , sondern weil sie erläutern wollte :
Weisheit ist 's , wenn der junge Mann der Verführung aus dem Wege
gehend seine blühende Kraft zu erhalten weiß.

30 . Striemen einer Wunde reiben Böses ab
Und Streiche in den Tiefen des Innern .

Das allein brauchbare Ictld tamikft (Gesen. Z. 146 , 3. 2) mit
b ( ck. tü'ü Jer. 42 , 20) heißt eig. reiben an etwas , dann etwas
obreibcn (Vss . akstei'sset mala, das Fut. hebraistisch pro praes.) ;
8p --L . cleausetlr avvav evil , umschreibend der Spanier son medi-

aina euel malo , Catena 8i xurKnno i mali . Wie die äußere Haut,
so nehmen die Striemen , welche die Ruthe des Erziehers schlug , auch
das Böse an der Seele weg. Aber nicht blos äußere Hiebe, welche die

Vorsehung in mancherlei Weise ihren Kindern zukommen läßt , wirken
so- Auch innere Streiche läutern den Menschen, Gewissensbisse nöthigen
uns Gehör ab ; das sind die Streiche , wie cs wörtlich heißt , „der

Kammern des Herzens," die im Innern fallende Hiebe „MArm
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in secretioridus ventris "
, VZ . Bezieht man das „Böse" in u auf

das Körperliche , so entsteht eine Art von Paradoxon : Die offenen
Wundmale, welche die Geißel schlug , unrein und eiternd wie sie er¬

scheinen , sind gleichwohl ein Reinigungsproceß für den Leib , so (b)

auch sind es die Streiche , welche das Innern treffen , die Vorwürfe
des Gewissens u . dgl.

XXI , I . Gleich Wasserbächen ist des Königs Herz in der Hand Jehova
's ,

Wohin er will , leitet er es .

Gleich dem Landmann , der das Wasser auf seinen Acckern und

Wiesen hinleitet , wie er es bedarf , so lenkt Gott die Entschlüsse der

Fürsten , daß sie im Dienst eines höhern Willens, des göttlichen Welt¬

plans , gefaßt und ausgeführt werden . Nicht blos die Folgen der

Willensbeschlüsse beherrscht Gott , sondern die Entschließung selbst be¬

stimmt er . Er wirkt auf den Willen, lehrt der heil. Thomas, in vier¬

facher Art : 1 " dundu xotvntium volendi , 2» conscrvuudo eum

in esse , 3v applieando eum ad actum sieut artikex seeuiim

rrpplieat ad seindendum ; 4" eontinuando asiplicationem is-

trun U8gu6 ad tincm aetionis sieut artitex securim ssuber-

nat et apxiicat usgue ad Kimm seissionis , ek. (Zuaestiones

disputatae g . 3 de xotentia , a . 7 . Dies aber thut Gott mo-

vendo voluntatem iuxta eins naturam , deshalb wird die Freiheit

nicht angetastet . Daß Gott so den Willen bewegen kann , wäre absurd

anzunehmen , wenn sein Wirken gleich dem unsrigen und nicht viel¬

mehr unendlich vollkommener , wesentlich anders wäre . Diese Thätig-

keit Gottes ist daher , wenn auch geheimnißvoll , doch nicht absurd .

Daher betet die Kirche : rebeiies compelio imstvas voiuntates .

So ergriff Gott Pauli Willen und Paulus wurde ex uolente vo-

lens . Gott erfaßte den Saulus , die Magdalena , daß sie insupera -

biliter et indeclinadilitev ihm gehorchten, aber gleichwohl frei ge¬

horchten ; denn wer möchte sagen, daß Paulus in dem Moment seiner

Bekehrung unfrei war , obgleich an Widerstand factisch gar nicht zu
denken war ? Wer möchte sagen , daß Gott ohne Vergewaltigung der

Freiheit nicht sofort jeden Sünder bekehren , die Verblendung aller

Juden wegnehmen , den Ingrimm der hartnäckigsten Häretiker brechen

könnte und aus dem ungeheuerlichsten Verbrecher einen großen Heiligen

zu machen vermöchte ? Es wäre eine Blasphemie , wenn ich dächte,
Gott hätte mich nicht in meinen Versuchungen vor jeder Sünde be¬

wahren , in den heftigsten Kämpfen siegreich machen können, ohne meine
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Freiheit anzntasten . Warum hat er cs nicht gethan ? tzuia » oluit ,
sagt der heil . Augustin ; cur noluit ? panos ipsuin cst . Jedenfalls

ist sicher , daß er das Recht hat , mich zu behandeln wie der Töpfer
den Thon , mich zur Verdammniß wie zum Himmel zu

'
schaffen. Des¬

gleichen aber ist gewiß , daß seine Liebe und Güte nicht leidet , wenn

er mich in meinen Versuchungen nicht vor dem Fall bewahrt , obgleich
er cs ohne Schädigung meiner Freiheit könnte . Denn der Glaube

lehrt mich , daß er mich mit unendlicher Liebe liebt und deshalb als

Mensch nicht blos für mich starb , sondern nochmals für mich sterben
würde , wenn es nöthig wäre , mich zu retten . Der Glaube bestätigt ,
was die Vernunft schon erkennt , daß Gott unendlich vollkommen ist.

auch in der Liebe und Güte . Darum ist gewiß , daß er überaus reiche

Mittel des Heils für mich und jeden Mitmenschen bereitet hat . Wenn

ich nun die dargebotenen verschmähe , wie kann Gott ein Tadel treffen ,

daß er andere , die ich benutzt haben würde , nicht darbot ? Ist es nicht

genug , wenn er dem Hungernden Brod darrcicht , nahrhaftes , gutes
Brod ? Wenn der Hungernde lieber des Hungertodes stirbt , weil er

sich darauf capricirt , Fleisch oder Gemüse zu haben , so trifft den

Schöpfer wahrlich kein Vorwurf . Wir kennen die Gründe nicht , wes¬

halb Gott verschiedene Gnaden anstheilt ; es muß . uns genügen , daß

er jedem im Ucbcrmaß das ihm Nöthigc gibt . Wir sehen , wie ein

Paulus , ein Ratisbonnc durch Wunder bekehrt werden . Wir sollen

nicht fragen , weshalb er nicht jedem die gleiche Gnade verleiht . Wir

Wiste » , daß er gesagt , daß jedem das Gebet alles verschafft ; wir

wissen und empfinden , daß wir beten können , so oft wir wollen ; dies

genügt , uni beruhigt zu sein . Tiefer können wir in diesen großen

Fragen nicht Vordringen , so lange wir auf Erden sind . Thue daher

jeder, was er kann , bete er und enthalte sich weiteren Grübelns ; denn

Mi M 'ututor est . maiestutis , opprimetnr a . gloria Spr . 25 ,
27 . Vgl . auch das zu V . 15 und 19 , 3 Gesagte .

2 . Jeder Weg des Mannes ist gerade in seinen Augen ,
Aber Jehova wägt die Herzen .

Meint auch der Mensch , er wandte recht, so vergesse er nicht , daß
^ ott allein untrüglich sieht ; ohne ihn möge daher nichts geplant , nichts

unternommen werden . Wesentlich wie 16 , 2 , nur wechselt jüsür mit

liddoS mit rüM und der Nunierus von clarö/ . .

3 . Gerechtigkeit üben und Recht
Gefällt Jehova mehr als Opfer .
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Die wahre Gottesverehrung ist nicht mit blos äußeren Opfern
und Uebungen abgemacht ; man soll die äußeren Acte , welche der

Glaube vorschreibt , nicht unterlassen , aber auch ja Sorge tragen , daß
man sie in rechter Gesinnung vollbringe , mit reinem Herzen , mit

entschiedenem Willen , alle Gebote der Gottes - und Nächstenliebe zu

halten ; denn von den beiden Elementen der Gottesverehrung, den

äußeren Cultacten und der praktischen Uebung von „Gerechtigkeit
"

(Vg . wisericoräig .) „und Recht " (PXX rr -Mv
Catena : il kure guel gus e giusto eci eguo , Span . Uarsr justisia

)' ju ^ io , 8p .-6 . to äo justies unä juägsment ) d . h . der Führung
eines gerechten , dem ganzen Gesetz (wispert „Recht " ) entsprechenden
Lebenswandels , ist das letztere gleichsam die Seele des ersten . Tie

Neuerer möchten das äußere Opfer und Cultwesen ganz verwerfen,
weil „Gerechtigkeit üben Gott mehr gefalle" ; aber es heißt nicht , daß

jenes Gott mißfällig, dieses ihm wohlgefällig sei . sondern beides gehört

zusammen wie Leib und Seele. Diese Lehre wurde stets in Israel

verkündigt , vgl . 1 Sam . 15 , 22 ; Js . I , II . 16 ; Os . 6 , 6 ;

Mich . 6 . 6 . 7 .
4 . Höhe der Augen und Weite des Herzens ,

Der Gottlosen Leuchte , ist Sünde .

Weshalb nicht ner — Leuchte als simbolo äi prospsritä , 6 äi

gloriu (Martini u . A .) oder als lsz- z- nagln xor äonäs ss govi -

srnun (Span . ) zu nehmen wäre , ist nicht abzusehen. Ganz gut
erklärt Martini : gli oeclrl altisri e il euor gontio , elis sono M

luesrna , In kslieitn (Span , die lav regln ) äegli ewxü , sono
äslitto . Auch OXX hat Vg . lussrna , während Delitzsch

sehr gesucht aus dem Stolz und maßlosen Selbstgefühl (Weite— Auf¬

geblasenheit des Herzens ) auf Grund der masoretischen Punktation
nir (nach nlr aufackern im Targum zu 1 Sam . 8, 12) eine „ Acker-

wirthschaft der Gottlosen macht. Lagarde denkt an das syrische mr

— iugum : Uebermuth und Hoffart (zeigen die Gottlosen) , aber ihr

Joch ist die Sünde , d . h . obgleich sich die Bösen hoffärtig benehmen,

wie wenn sie nichts drückte , so ist die Sünde ihnen doch ein schweres

Joch . Jndeß jener syrische Gebrauch von nir ist für das hebr. Wort

nicht üblich . Der einfache Gedanke ist , daß der Uebermuth , welcher
die Brust des Sünders schwellt , ihn freilich mit Wonne erfüllt und

mit den : Glanz einer äußerlichen Majestät umgibt , aber Sünde und

somit Lhorheit und hohler Schein ist ; vgl . 13 , 9 ; 24 , 20 ; Job
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20 , 17 . Krim und r -chrch sind Infinitive . Vg . exaltutio « eu -

lonim äilatatio corctis , die Bibel von Alkala hat et , wahr¬

scheinlich liegt ein alter Schreibfehler vor .
5 . Des Fleißigen Planen ist nur zum Vortheil ,

Doch jeder Hastige nur zum Nachtheil .

Tie Vx . gibt interprctirend den „ Hastigen
" durch piZer , denn

cs ist eben die verkehrte , der Sorgfalt , Ausdauer und Gründlichkeit

entbehrende Arbeit gemeint , eine Arbeit nach Laune oder mit Be¬

trug , die ohne Anstrengung reich machen soll . Der wirklich Fleißige

geht langsam , aber sicher ; er verschmäht die luftige Speculation , un¬

redliche Windbeutelei und scheut keine Mühe . Sorgfalt und Umsicht .

V§ . eogitationes >-oö « sü
'

ist im Gegensatz zu omius xiZer s. v . a .

llell ' uomo ludorioso , uttivo (Martinis . Schön sind Göthes

Worte : Wie das Gestirn - Ohne Hast - Aber ohne Rast — Drehe

sich jeder — Um die eigne Last . "

6 . Erwerb von Schätzen mit Lügenzunge
Flüchtiger Hauch , Netze des Todes .

uxx ° VZ . gut congres -lt - Ml ; MI ist Er¬

arbeitetes , Erwerb Gen . 31 , 1 ; Deut . 8 , 17 . . Erwerb durch Lug und

Betrug ist schnell dahin und ein Fangstrick zum Verderben ( 1 Tim .
6 , 9 ) , indem er den Betrüger um Ehre und Credit bei den Menschen

bringt und der Gnade Gottes beraubt . UXX lg - und mehrere

Codices des masor . Textes lesen passend mogse ; Symmachus , Targ .

und Syr . geben ein flüchtiger Dunst solcher, die den Tod

suchen , man könnte dabei an Sure 24 , 40 des Horüu denken , wo

die Schritte der Ungläubigen mit dem Laufe Durstiger verglichen wer¬

den , die in der Wüste der Stimmung (dem Serab , Uch28I als „Dunst

von dem trügerischen Wasser gedacht) zulaufen und sich verirrend den

Tod finden . UXX gibt für niciclüs flüchtig ^ 8 - kx -

evrs — saus sugement ( Vence ) , privo cii mente (Eatena ) .

7 . Die Gewaltthätigkeit der Gottlosen rafft sie hinweg .
Denn sie weigerten sich , Gerechtigkeit zu üben . >

Das Verderben , welches die Gottlosen Anderen bereiten , ' st ihr

Selbstverderben (gärar wegraffen , in gleichem Sinne VZ . äetrakere ,

Catena tireraniro n basso , Span , clesti 'uyra . , Vence Idnr lume ) ,

denn das Recht verachtend verfallen sie durch sich selbst dem Gericht .

b>XX 577l^LVco3^ !7L7« l — j °KÜrÜM .
8 . Verkehrt ist der Wandel des Mannes der Schuld

Doch der Reine , gerade ist sein Thun .
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Das schwierige vürmr erklärt sich in der Parallele mit ria-x am

besten nach dem arab . vasara beladen sein (daher vesir cig . Last¬

träger, dann Geschäftsträger ) , übertr. schuldbclastet sein , wonach värür

Schuld bedeuten muß. Die Alten denken an fremd : via rrliona,
(levis , Catena disordinata , Drach : gui s'elviZne de Dien .

s . Besser ift
' s , zu sitzen auf eines Daches Zinne ,

Als ein zänkisches Weib und gemeinsames Haus .

Das zweite Glied bietet ein ein Weib in demselben
Hause ; man ist besser daran , allein und selbst in Gefahren zu leben,

z . B . auf dcnl Dachfirst Wetter und Sturm ausgesetzt zu sein , als

ein zänkisches Eheweib zu nehmen , mit dem man in demselben Hause

zu leben verurtheilt ist . Vgl. 19 , 13. 1XX statt „Weib " «öe/a«

(syr. hex . siaöi«) , offenbar aus lächerlicher Prüderie , um das Weib

nicht zu nennen. Vss . in anxsuio domatis , I ^XX bester in - -/ » raar
Ü7r«r^ o -u , 8x . -ö . in a corner ok tiie Iiousetop , Catena in un

unxulo kiel soluio soffrendo il crUdo , il lredcln , i venti , i piox-

flie e tutto ie struvagan ^e deile staZioni .

10 . Die Seele der Hottlosen begehrt Böses ,
'

Nicht findet Erbarmen in seinen Augen der Nächste .

Des Nächsten „Böses " oder Unheil sucht der Gottlose , nicht hat
er Erbarmen . Vgl . Jak . 4 , 5 . Der Spruch warnt nachdrücklich vor

Vertrauensseligkeit gegen Gottesverüchtcr , Materialisten , Libertinisten ,

formale Ketzer u . dgl . ; wie denn kann man Treue und Liebe gegen
Menschen von denjenigen erwarten, die Gott verließen ?

11 . Wird bestraft der Spötter , so wird weise der Einfältige ,
Und belehrt man den Weisen , so nimmt er Einsicht an .

Wie 19, 25 . Von der Strafe , die den Freigeist (Vß . pastilons ,

l^XX 8p . -L . scornor , Span , burludor , Vence eontagieux
ideal wie pestilens , Catena I

' uomo di nur! esoMpio , Mart . Io scder -

nitore ) trifft, prositirt gewöhnlich nicht er selbst , sondern der Schwache ,

leicht der Verführung Zugängliche . Deshalb ist ein Staatswesen gut be¬

stellt , wenn es in Rücksicht auf die Masten die großen Verbrecher ernst

bestraft . Ein Weiser , d . h . Tugendhafter , der in einem Stück mal

irrt , bedarf nur der Belehrung , um alsbald zu folgen , „ Einsicht" z"

haben theoretisch wie praktisch . Die V§ . gibt in b einen Satz mit

„parvuitis " als Subject : si seetotur supieiltein , sumet scion-

tiam ; der Spanier bleibt dem Urtext treu : x ensoliundo al sabio ,
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tomu 8ubi (iuriu . Für Ml variirt die lMX mit
und

12 . Es achtet ein Gerechter auf des Gottlosen Haus
Und stürzt Gottlose in 's Unheil .

„ Ein Gerechter" so . Gott der Gerechte r. «r ' (vgl . die

Jndetermination des Artikels ch 2 , 12 — einer und welch
' einer , also

Gott , vgl . auch Job 34 , 17 ) blickt , wenn in seinem Rathschluß die

Zeit des Gerichtes gekommen , auf den Bösewicht , und die sofortige

Folge ist dessen Sturz . Vg . clotrulioro u inulo , nach Vence : Io
'

jnsto u rotiror los inoel »g.nt8 ein mul , was natürlich angesichts von

lüi 'L' eine Unmöglichkeit ist. Der Spanier : eonmckoru ol gusto In

cu8ü ctol iinpio , guo 1o8 impio8 80n tru8toiu »uäo8 gor ol inul ;

ähnlich Drach : io su8to 8 ' in8truit , on eoiwiäoi 'nut Irr nmi 80n cio

I 'iinxio , on vo ^ unt gno Io8 impio8 80i»t i>r6eip »to8 ciun8 Io clor-

nior mullionr . I -XX statt Ulioti » chö/« ; oder — liddötl ».

13 . Wer sein Ohr verstopft vor dem Geschrei des Armen ,
Auch er wird rufen und nicht erhört werden .

Selbstverständlich ist der Spruch an jene gerichtet , die helfen könn¬

ten und sollten, aber nicht wollen . Ihre Hartherzigkeit wird ihnen mit

Hartherzigkeit vergolten werden : ouclon» gnippo inoiwnru , guu inonsi

lüoi 'itw , romotiotur volii8 , Luc . 6 . Schön ermahnte der alte Tobias

(4 , 7 ) den Sohn : ox snlwtuntiu tun tue olooni 08)'imm ot noli

uvortoro iüciom tun in all ullo paupero , itu oniin tiot , nt noe

uvortutur u to kg.eio8 Domini . Vgl . Matth . 5 . 7 ; 18 , 30 .

14 . Gabe im Geheimen löscht den Zorn aus ,
Und Geschenk im Busen starken Grimm .

XiMü eig . bedecken , von Licht oder Feuer u . dgl. folglich „ aus¬

löschen" ,,vom Zorn auch , wie in dem nachbiblisch häufigen Gebrauch,

„abwendeu" Span . amun8U , engl, pueikiotl » (8p .-L .) , Eatena culmu

neben uininorxu . Das heimlich oder „ im Busen " gebrachte Geschenk

erobert manches heftige Gemüth . In trefflicher Anwendung Cornelius :

nixtu mMicuin intolliHontium oommenäutur virtu8 eleenio -

^ nuo , lfnuo 8i tiut in oeeulto , non ucl cwtontationom , non

nck vunuin Florian » , sock voran » oo gni viclot in ab8con <iita ,

»rrnn ox8tinFnot incliei8 8oclal>itcfuo et »nutadit 8ontentian »

Uluin glonan » irao ot 1urori8 in illain ol6montj88iinain : > enito

donoclioti gatri8 moi , p 088icloto garatum volii8 roFnuin a con -

stitutiono inunüi .
^ dhling , Erklärung der Sprüche Salomo's. 16
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15 . Freude ist 's für den Gerechten, Recht zu üben,
Schrecken aber für Uebelthäter .

Der Gute erfüllt gern das Gesetz in gleichem Sinn iucki-
oium , Vence In pruticfue cke 1a. justiee, Lp .-L . buchstäblich to clo
juckgomeut ) , der Frevler denkt nur mit Schrecken daran . So auch
Jansen und Cornelius : . . . iusto esse Kuuckium et opoiuntibus
iuiguitatem esse puvorem , uompo lacerv iuäioium ; lueero
enim iuckieium iustis est Fuuckium, malis uutem pavor , guia et
iimti tzauäent guum guoä aeguuiu est ae bonum , eis uggre-
ckienckum est , et muli , guum täte glück eis iucumbit , cum
motu auimogue languicko illuck aKAreäiuutur atgue a bene
operancko sibi metuunt tamguain re ixsis ckiöicili et insolita .
Dian kann es den Leuten , die sich durch unglückliche Verirrung , böses
Beispiel oder schlimme Angewöhnung an allerlei verbotene Genüsse und
sündhafte Practiken gekettet haben , freilich zugeben, daß es ihnen äußerst
schwer ist, gerecht zu leben und die Gebote zu halten. Sic sagen nicht
selten , es sei ihnen völlig unmöglich , sie seien kraftlos . Das alles
kann sein und man darf es nicht leugnen . Aber gleichwohl ist gewiß ,
wie der heil . Augustin cke Gratia et libero arbitrio e . 16 schreibt ,
daß Alle die Gnade des Gebetes haben ; da der Wille vom Herrn be¬
reitet wird, sagt der Heilige , so müssen wir ihn bitten , daß wir so
sehr wollen , als nöthig ist . Und als die Mönche von Adrumet ihm
äußerten, wie er sic tadeln könne , daß sie das Gute nicht thäten, wenn
ihnen die Gnade nöthig sei und diese ihnen fehle, so antwortete Augu¬
stin cke eorrept. et grutiu cp . 5 : „ Ihr verdienet allerdings Tadel,
nicht deshalb weil ihr das Gute nicht wirket, da ihr hiezu keine Kraft
habet , sondern weil ihr nicht um diese Kraft bittet. Ihr müßt nicht
immer sagen : bitte du für mich , sondern ihr selbst müßt dies thun
und ein jeder muß für sich selbst bitten.

" Der heil. Kirchenlehrer
Alphons von Liguori gibt in seiner Erklärung des Concils von Trient
n . 141 —157 eine ausführliche Erörterung über die Art der Gnaden¬
wirksamkeit im Menschen , welche voll Trost und Ueberzeugung ist.
Nachdem er gegen Molina und andere Theologen gezeigt hat (n . 115 ff.),
daß die Gnade an sich und von innen heraus (ab intrmseeo ) , nicht
aber blos durch die Beistimmung des Willens wirksam sei , daß die
Gnade die Ursache ist , welche den Willen bestimmt und welche macht,
daß wir das Gute wirklich thun, unterscheidet er zwei Arten der Gnade ,
zureichende , welche das Gute vorbereiten, und andere höhere , welche uns
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das Wollen und Vollbringen des Guten geben . Jeder empfängt die

vorbereitenden Gnaden und wenn er sie gut benutzt auch die höheren ;

zuweilen aber gibt Gott sofort die höhere Gnade , wie der heil . Thomas
8 . Ilieol . 1 . 2 . gn . 112 u . 2 schreibt : coutiliFit uutam guuuclogu6 ,

guoä I ) tzU8 uwvet Iioinilisin uä uliguoci bonum , non tainen

partdetuw , ob tu1i8 iiruopurutio pruveoäit grutiuin (86 . ultio -

i'6w , die simpticitor gi -utia genannt ist wegen ihres vollkommenen

Objectes ) ; 86cl guunäogna stutiiii xerleete inovet >i>8um ucl

tionuni st 8iibitc > gr -itiuiu (ultiorein ) ueeipit lioino 6t itu

c'ONtlAlt 1' uulo , guiu 8nllit (> guuin 6886t in I>I'OZr688U 1»666Uti

1>6rk66t6 motum 68t cor 6IU8 u I)co . Als zureichende oder vor¬

bereitende Gnade nennt der heil. Alphons mit dem berühmten Alphons
le Moyne und vielen anderen Theologen insbesondere die grutiu p6-

tvvcli 8su orntionm , welche jeder hat , der sie annehmen will , wes¬

halb denn Niemand sich beklagen kann , wenn er sündigt ; dcnn durch

das Gebet würde er die Kraft erlangt haben , die Sünde zu fliehen.

Der heil . Augustin lehrt als gewiß , wie a . a . O . der heil . Alphons

ausführt , daß jene , welche nicht die wirksame Gnade haben , das Gute

zu thun , wenigstens die ,Gnade des Gebetes besitzen , wodurch sie die

Hilfe erlangen können , um das Gute zu wirken . Wenn Augustinus

nicht geglaubt hätte , daß jeder die zureichende Gnade besitze , womit er

beten kann , wenn er nur will , ohne daß er einer zweiten Gnade dazu

bedürfte, so hätte er nicht sagen können, wer nicht bete, verdiene Strafe ,

denn ein solcher hätte erwiedern können : nein , ich verdiene keine Strafe ,

wenn ich nicht bete, weil mir die Gnade fehlt, wirksam zu beten (n . 156 ) .

Ich habe einige Jahre mit Gonet , Billuart und anderen Theologen,

freilich ohne eigentliche Freude , annehmen zu müssen geglaubt , die

Wirksamkeit der Gnade ab intrümeco , welche in Schrift und Tradi¬

tion deutlich gelehrt wird , sei nur Physisch , nicht moralisch erklärbar ;

aber es scheint mir , es sei doch eine Thorheit , zu sagen , Gott könne

nicht durch blos moralische Mittel der Zusprache , Erleuchtung , War¬

nung u . dgl . auf sichere, untrügliche Art , wenn er wolle , jeden ge-

schöpflichen Willen nach Belieben lenken . Tenn es ist doch ebenso wohl

der unendliche Gott , welcher zu uns redet, als welcher uns schuf. Ist

aber alles Wirken Gottes die That des Allmächtigen , wie könnte man

sagen , daß seine moralischen Einflüsse nicht , wenn er will , mit einem

Nachdruck auftreten können , der jeden geschöpflichen Willen mit unwi¬

derstehlicher Lieblichkeit gefangen nimmt ? Dies scheint mir daher die

16 *
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würdigste Vorstellung von Gott zu sein , daß er sich lediglich mo¬

ralischer Mittel in der Gnadenordnung bedient , die ihrer Natur

nach die Freiheit bestehen lasten , auch wenn sie mit siegreicher

Macht den Willen sich unterthan machen . Was der heil . Thomas

von der upplicutio wllcntwe all actum nach Weise der npplicatio

iweuri « all Mulleulluiu sagt (vgl . oben V . 1 und in . Art . Katholik

1878 I , 5 Heft ) , läßt sich , wie mich jetzt bedünken will , moralisch

deuten ; denn jene Einsprechung , Mahnung , Erleuchtung der Gnade ist

eben wie ein Erfassen der Seelenpotenz durch die Hand Gottes , die

fortführt , so auf die Seele einznwirken , bis das gute Wollen und

Vollbringen ganz zu Stande gekommen ist . Wenn der heil . Thomas

lehrt , Gott bewege alles , doch jedes gemäß seiner Natur , so dürfte es

erlaubt sein , zn denken , er bewege durch moralische Mittel die freie

Natur , nöthigcnd die unfreie . Wie der Erlöser auf Erden nur durch

Belehrung , Zuspruch u . dgl . die Seelen zu bewegen suchte und feinen

Aposteln auch keine anderen Bekehrungsiuittel verlieh , so möchte auch

das Wirken des heiligen Geistes feine unaussprechlichen Weisen zur

Gewinnung der Herzen moralisch , nicht physisch entfalten . Keineswegs

wird Gottes Wirken dadurch unserem Wirken gleichgemacht ; denn Gottes

Zuspruch und Mahnung hat eine ganz andere Kraft , zu erleuchten und

zu kräftigen als unser Wort , Gottes Rede in den Herzen ist ja eben

des Unendlichen Rede . Wenn aber der heil . Augustin sagt : contra

lit . Uetiliani I . 2 .) : «i tibi propoimm guacstionem , guomolln

1) cu8 Uutcr uttrallit all 1'iiium llominkL , guo8 tamen in li -

bero llimwit arditrio , t'orta,88e eam llWcile so1uturu8 68 , so

wird man diese Schwierigkeit nicht in der physischen Wirkungsweise

jenes Ziehens zu suchen brauchen , da es auch in der moralischen Auf¬

fassung ganz geheimnißvoll ist, wie z. B . ein Mensch , der hartnäckig

an seinen Ideen oder Willensbeschlüssen hängt , oft durch das freund¬

liche Wort schon eines geliebten Mitmenschen ohne Weiteres zu dem

Gegentheil bestimmt wird ; so ist es auch ohne Zweifel höchst wunder¬

bar , wie Gott mit moralischen Einflüssen über den Willen eines Sau¬

lus kommt und doch unfehlbar Sieger ist , weil er es sein will , ohne

daß Saulus gleichwohl eine Schädigung seiner Freiheit leidet . Augu¬

stin und Thomas , die beiden großen Gnadenlehrer , gebrauchen den

Ausdruck des physisch bewegenden Beistandes , wie alle Schulen zu¬

geben , nirgends ; es ist gewiß ein wichtiges Moment , daß die beiden

neuesten Kirchenlehrer , der heil . Franz von Sales und der heil . Alphons
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(a . a . O . n . 105) ihn ausdrücklich ablehnen ; man vermag , bemerkt
der heil . Alphons, bei der Annahme eines physisch bewegenden Beistan¬
des nicht wohl einznsehen , wie sich das mit der Freiheit des Willens
vereinigen lasse (n . 105) . Die heilige Kirche hat sich über die mora¬
lische oder Physische Wirkungsweise der Gnade nicht geäußert , obgleich
sie deutlich genug die Wirksamkeit all inki'iiisec 'o lehrt und cinprägt,
daß der Mensch wahrhaft frei und die Gnade ihm nöthig ist. Mir

ist es jetzt Bedürfniß, mit dem heil . Alphons die alten Lehrer in mo¬
ralischer Auffassung zu erklären . Gott ist in allem das Erste , er be¬

wegt den Willen zu jedem guten Entschluß , aber moralisch H , durch
Erleuchtung und Zuspruch stärkend; so bleibt dem Willen eine wahre
Selbstbewegung , indem , diese immerdar von Gottes Einwirkung getra¬
gen und geführt ist , wenn Gutes geschieht, aber stets Einspruch dage¬
gen erheben kann und es leider factisch oft auch thut. Die Thatsache,
daß Gott die Ureltern vor dem Fall , die Engel vor ihrem Sturz,
jeden Sünder und Verdammten durch moralische Einwirkung vor deni

Bösen Hütte bewahren können , wenn er gewollt , bleibt unantastbar ;
weshalb Gott das nicht gewollt, da doch auf diese Weise kein Geschöpf
in's ewige Verderben gerathen sein würde , — Mies Miim osk ; es

genügt zu wissen , daß Adam, daß Satan, daß jeder Sünder im Mo¬
ment der Versuchung , wenn sie nicht die Gnadenkraft zum Siege
unmittelbar hatten , doch mittelbar derselben nicht entbehrten , weil sie
die Gnade des Gebetes hatten , die sie , wenn sie gewollt , anwenden
konnten , und durch deren Gebrauch sie die höhere Gnade zum Heil
erlangt haben würden. Es kann daher von Menschen, die nicht beten ,
nur gelten : liomo sine oiAtioiio est liomo siiw ratione . Vgl.
V. 1 und 19 , 3 .

I ) In diesem Sinn ist auch die Stelle des heil. Augustin enclckr. cp. 32

gemeint : „8i ickso «lietum est : non est volnntatis liominis , sock missreniis

Dei, g„ ,
'a voluntas üominis ick §o/er noo implot (sondern weil der Wille und

die Gnade ä In Molina in eoncursu simultaneo coordinirt zu denken wä¬

ren) , cur non e contrario rocto ckicitur : non est miserentis Lei , seck voleu -

tis trvminis, guia ick misoricorckia Dei sola non implot ? Restat , nt lotum

kit I) ei , uni voluntatein liominis praoparat ot xraoparatuni ackiurat ." So

deutlich dies gegen Molina 's Simultanconcurs spricht, so deutlich ist auch, daß

Gott in allem das Erste ist, wenn er moralisch jedem Willcnsact vorauswirkt,

durch Erleuchtung und Zuspruch stärkend einfließt bis das Gute ganz vollendet

ist . So ist denn das Gute ein „eüectus non partim a Deo partim all vo -

mine, sog totuo al> utrogus sscunckum ckiversum mockum ' (8 . Iliom . c .

Zent. 8 , 70 ) : Denn Gottes moralische Einwirkung geht voran , der Mensch

folgt nach und zwar in jedem Theil des Werkes von Anfang bis zu Ende .
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16 . Ein Mensch, der abirrt von dem Weg der Einsicht ,

In der Versammlung der Schatten ist seine Ruhestatt .

Die Schattengeister , bei welchen der Frevler von seinem Treiben

zur Ruhe kommt , sind natürlich nicht die guten Geister . Der Elende

kommt zur Ruhe , aber es ist eine Ironie damit , es ist die Ruhe des

stinkenden Pfuhles der Hölle , worin er begraben wird . Die

(wie Gen . 6 . I XX Vs; . Fi ^ antos ) sind wie 2 , 48 ; 9 , 18 die Schatten¬

geister der Unterwelt , „ gui Minissont , Uuns Iss oulers " (Vence ) ,

Span . In eampunu äa los muortos , 8p .-L . tim eoilArsAution ok

tim «Umä , Martini anäerä . imilu poräi ^ioim eternu , ciove rmcia -

rouo guegii vmpii antioiii kumosi per In loro iuiguitü .

17 . Ein Mann des Mangels wird , wer Lustbarkeit liebt ,
Wer Wein liebt und Oel , wird nicht reich .

Der „Mangel " berührt den Geldbeutel , aber auch das höhere

Leben . Menschen , die ihr Leben in Gastereien hinbringen , bleiben arm

vor Gott . Wein und Oel (kostbare Salben und Essenzen ) gehörten

zu den nothwendigen Stücken eines feinen Banketts ; vgl , is/ 23 , 5 ;

45 , 7 ; Weish . 2 , 7 .

18 . Ein Sühncgeld für den Gerechten wird der Gottlose ,
Und für Redliche der Treulose .

Der Gedanke ist ähnlich wie Js . 43 , 3 : Ich gebe als Lösegeld

für dich Aegypten , Aethiopien und Saba an deiner Statt , d . h . Is¬

rael wird gerettet , während Aegypten u . a . statt seiner zu Grunde

gehen . So traf Gottes Schwert Aegyptens Erstgeburt und nicht

Israels , so ward Aman statt des Mardochäus getödtet . Es ist in der

That ein Zug der göttlichen Weltregierung , daß Unheil und Noth ,

welche auf Gerechten und Ungerechten in manch ' trüber Zeit der Ge¬

schichte lastet , oft nicht weicht , bis sich das Gericht des Himmels auf

die Frevler und Verführer entladen hat . . Wegen Achan wurde Israel

mit Ohnmacht geschlagen ; erst Achan 's Strafe befreite das Volk . So

liegt auch jetzt auf mancher christlichen Nation ein schwerer Alp , Armuth ,

Theuerung Krieg und Krankheit drücken manchen Staat ; sähen es die

Herren und Lenker ein , daß ihre Nachsicht gegen die gottlosen Elemente ,

ihre Duldung jeder verderblichen Lehre , ihre Schwäche gegen die gehei¬

men Parteien nur den Umsturz von Thron und Altar befördern , so

würden sie der Kirche die volle Freiheit geben und statt die unschul¬

dige Botin des Himmels zu bedrängen vielmehr mit starker Hand das

Schwert , welches Gott ihnen gab , zur Bestrafung der Frevler gebrau -
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chen ; ober weil diese Sünder kein Hindernis; finden , ihr Ausbeutungs¬
system an Hab und Gut und Religion und Sittlichkeit des armen
Volkes fortzusetzen, so bleibt die öffentliche Calaniität der Staaten in

Permanenz : man opfere die frechen Volksverderber und das „ Löscgeld"

wird gezahlt sein , daß allen redlichen Leuten bessere Zeiten wiederkeh¬
ren können .

19 . Besser ist Wohnen in wüstem Land,
Als ein zänkisch Weib und Kummer .

Soll man wählen zwischen einer Eremitage in öder Wüste und
einer Aantippe mit dem Gram , den sie bereitet , so ist die Wüste vor¬

zuziehen . Tas ist zunächst eine Mahnung an Heirathslustige , sich
Wohl umzusehen. Es gilt aber in Uebertragung auch für manches
Andere . Die Wissenschaft mit egoistischen; Gezänk , mit Rechthaberei
und Personalien verquickt, ist ein zänkisches Weib ; besser man erfreut
sich in der Stille an geistiger Arbeit , als daß man auf streitsüchtige ,

hochnäsige Raisonneurs eingeht . UXX nahm üu'us im Sinne von

Unmuth — Zorn , daher , ebenso Vs; , ii aeunctu , auch 8p .-U .
Span. ^Eunclu ; es scheint aber , daß mi -Hanlin in dieser

Beziehung schon genügend wäre.
20 . Ein kostbarer Schatz und Oel ist in des Weisen Behausung ,

Aber ein Thor von Mensch verschlingt es .

Ter Weise sorgt , daß er ein gutes Capital und Vorrath für
Küche und Keller in Reserve hat ; ein Thor bringt Alles im Sturme

durch . UXX und V § . tlmsaurus ckosiäerukilis s . v . a . un twesor

preeioux (Lence) , der ja eben ein trousuro to ko «losiioä (8p .-ö .)
ist. UXX statt väsumeu «v -xn -xöaer« ; , eine Verlesung — Mllou,
statt kinvü ini -77 sv.«ro ; , ,per lMiütatem elmracteium latentes
Kapo in or<̂ (Corn.) . Anwendungen in höherer Beziehung liegen

nahe. Mancher ist mit großen Gaben des Geistes und Herzens aus¬

gerüstet , der Weise hütet und pflegt sie , ein Thor vergeudet alles.

Mancher lebt , in einer Ueberfülle von Gnaden , aber der Leichtsinn
läßt sie unbenutzt, ja mißbraucht sie zum Bösen , der Redliche wuchert
damit für die Ewigkeit. Man vergleiche die Parabeln von den valen¬

ten, den Jungfrauen u . a . Manches Volk besitzt in seiner Mitte die

christliche Kirche , den Segen der Sacramente und des Priesterthmns ;
aber in unbegreiflicher Verblendung erachtet es die himmlische Wohlthat
für Last und Unglück und verfolgt diejenigen , welche ihm das wahre

Heilmittel aller Erdenleiden darbieten . Ol -rlitem konorum oporum,
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schreibt Beda , Doo sompor umabilis ob pin ^uoäo äilectionis in
sanetorum ocelosia rclulAot . Verum reprobi non solum vir -

tute .8 ro non assogui , soä et porsogui et cjuuntum valent in
bouis obrnere testinant . Dotsst tue versus et äe czuolibet
nurrtvrnm aeeipi , in cüius babitaculo iä est corpore -miina
sauctu , 4>ei vitlelieet tiiesaurus , servatur , abuuäat et grntiue
spiritualis unetio : nt perseeutor imprmiens Imiusmoäi iuitutu -

euluin ciisrumpere potest , ttiesuuruin vero , gui babitaeulo te-
nebatur , et oleum ueguaciuam tangere potest . Vncle Dominus
cloeet , non timere eos , gui oeciäunt eorpus et post lmee non
Imbent guiä taeiunt .

21 . Wer nachjagt der Gerechtigkeit und Barmherzigkeit ,
Erlangt Leben, Gerechtigkeit und Ehre .

Wer Gerechtigkeit und Liebe gegen den Nächsten übt , macht sein
Leben glücklich , „ erlangt Leben" sc . ein wahres Leben , voll echten
Genusses , indem man auch ihm mit Gerechtigkeit begegnet und auf¬
richtig Ehre erweist . DXX oZL; aiu -us -rüv/:; , eine naheliegende Ver¬

lesung von «Iure / zu roäcs ; in b fehlt F-r-sus^uvnv . Zur Sache
richtig Cornelius : insM « signiticut otlicium virtutis äebitum , ut
seilieet cuigue suum tribuat ius et guoä ei iure äebetur ; mr-
ssrieorakia vero est opus virtutis inäebitum iä est liberale et

Aratuitum : gui erZo utrigue serio et instanter iueumbit , bie
imremet r -kaur , seilieet prosperam et lonZaevam , et rAskrtiam ,
ut alii ius suum ei tribuant sieut ipse iäem uliis tribuit ut -

gue Deus praemium iustitiae et misericoräiue eius iure äebitum
retribuut et Aloria -» tum praesentem apuä bomiues tum aeter -

nam apuä anZelos iu coelis . Itacpie bis tribus sißniticatur ,
guoä vuIZo äieimus : rirerc . Vgl . Deeli . 1 . 2 .

22 . Eine Stadt der Helden ersteigt der Weise
Und stürzt die Veste ihres Vertrauens .

Der Spruch hat buchstäbliche und figürliche Wahrheit. Im Kriege
thut weise Leitung , Ueberlegung und Klugheit mehr als die rohe Ge¬
walt , um eine von Helden vertheidigte Stadt zu erklimmen und die

„ Veste" , das Bollwerk der Stadt, Wall und Thürme, zu stürzen . Aber
auch auf dem idealen Schlachtfeld der Seele ist Weisheit das erste
Nothwendige ; die Feinde sind zahlreich und stark und ohne gute Lei¬
tung , ohne Kenntniß der rechten Waffen gibt es keinen Erfolg wider
sie . Das sollten die Ketzer bedenken ; sie verleumden unaufhörlich die
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heilige Kirche , welche sich in allen Seelennöthen als weise Rathgeberin
und Führerin bewährt , während jene nicht einmal von fern die Frage

berühren , wie man den Versuchungen wirksam begegnen, die Tugenden

Pflanzen könne.
23 . Wer seinen Mund und seine Zunge hütet ,

Behütet vor Bedrängnissen seine Seele .

Aehnlich 13 , 3 . Die Zunge ist ein kleines Glied , aber sie gleicht
dem Funken , der einen Wald anzünden kann. Es gilt der Satz im

äußeren wie im inneren Leben. Der heil. Jakobus sagt , wer nicht

fehle mit der Zunge , sei ein vollkommener Mensch . In der That ,
wer die Zunge in Acht nimmt , nimmt alles in Acht ; er gleicht dem

Wachtposten, der alles im Auge hat .

24 . Der aufgeblasene Stolze heißt Spötter ,
Der in Ueberniaß des Stolzes handelt .

Der .Begriff lex Spötter ( I^XX ).oi/a -g Vg . imloctus ) wird

hier gedeutet ; er fällt zusammen mit jenem Uebermuth , der in seinem

überschnappenden Wesen alles Heilige und Ehrbare herunterreißt .
' iPrä

VZ . ira , gni in ir :r operatur miperbiam , gut Vence ii 8
'emsiorte

an «los aetioim lt 'un . iimoient or »uei ! , 8p .-L . als Glosse in tim

vvrrrlii os grille .

25 . Das Begehren des Faulen tödtet ihn ,
Denn seine Hände weigern sich , zu arbeiten .

Der Faule begehrt nur Ruhe und Genuß ; das bringt ihn um,

denn die Arbeit will er nicht . Verbum oeelelnmt triMeiter exjioni

potest , bemerkt Cornelius : primo imiireete et eoucomitantor , gnia

seilieet ilesicteria eomitantur sugrum usgue ml mortem iiweguo

in suis «tesuteriis moritur non assecutus (>uo «t desüteravit , nt

«tesicleria eum oeeülere clieantur , quin eum mi mortem usgue

peräueunt aut eoneoinitantur . Istmt ut in eor ;>or :iiiter pi -

Zris aeeiitore viliemu8 , ita similiter in spirituaiiter pigris , gui

guum salutem ilesillerent et tanien labores bonorum operum

lletreetent subire (losiäeranlto et nil praeterea agoinio , inei -

liunt in mortem animae et tamlem etiam in mortem aeter -

num . 8eeunllo ctireete et itispositive : ilosicleria piZrum assillue

eruoiant itague atiti ^ iint , ut eum eneea .ro vnleantur , imo sen -

8im eum oonsumemto et tabetaeiemlo ml neeem «lisponant et

perdueant . . piAritia enim eum 8it otiosa tota ititlluit in eo-

Zitationes et llesnleria eumgue nuila ex parte eis satistiat
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ersseunt st instar tiammas sxarässsuut st AÜscuut . I 'srtio

stksstivs st plsus : ctssicksria icl ost earentia rsi clssiclsratas

puta xauis st eibi , <iusni ässiclsrat piZsr kumslieus , oesiäit

sum ; non raro in rixas , xuAnas st iitss suin aäiZuut , guikus
kasultatss , tanninr st vitain snbinäs aniittit . Vritum sst iilucl

raddinoruin : rornna rtrnnr a« - 'ss

2 «!. Immerfort hat man dringende Wünsche ,
Doch der Gerechte gibt und hält nicht zurück .

Hit 'avL ta ' avä eig . sich ein Wünschen wünschen , d . h . heftig

begehren (mit allg . Subj . „man " ) wie ch 106 , 14 . Die stetigen Bitt¬

gesuche und Betteleien machen dem Gerechten , sofern er kann , das

Geben nicht leid . So auch ist täglich und stündlich für die inneren

Bedürfnisse der Seele ohne Ermüdung zu sorgen . HX statt „ gibt "

eleä kann Umschreibung sein , aber auch eine Verlesung von fästou

für fittsii . Nimmt man kein unbestimmtes „ man " als Subject , so

empfiehlt sich , aus V . 25 den Faulen als solches zu denken ; dann er¬

gibt sich eine Antithese zwischen dem „piZsr st iustus nt sst ssäu -

lus utgus iibsralis st ksnsüsus susps snini in seriptura bsns -

tiesntia voeutur iustitia . Xntitiissis iiusck sst , guoet pißsr totus

sit in Uesictsrio ictsogus in iuopia st tortura psrpstua , iustus

vsro ict sst ssUuIus st liberulis totus in opsratious iitsogus
in rsruni eopia st Zauctio uäso -ut non tuntuin ipss sopioss
vivat ssck st aliis sx supsrüuis triduat " (Corn ) .

27 . Das Opfer der Gottlosen ist ein Greuel ,
Um so mehr , wenn er es für ein Verbrechen bringt ,

Es wird hier die nichtswürdige Gesinnung jener Menschen ver-

urtheilt , welche ohne Sorge in Sünden fortleben , indem sie für sich

beten und opfern lassen und damit einen Freibrief der Liederlichkeit zu

besitzen wähnen . Das „sx seslere " der Vulgata ist nicht heterogen,

da es s . v . a . „mala iutsntious " (8p .-I1 . ivitb a rviekeä minctl

bedeuten kann ; die Fassung ils ott'rsnt clu truit cts ^ lsurs eriwss

(Vence ) ist freilich abweichend,
' uv lei ist indeß nicht x« t I^XX

oder Vss . guia , sondern quauto inu ^is , Span , quauto inus , 8p . -U-

borv uiusli mors .
28 . Eine Lügenzunge kommt um ,

Aber ein Mann , der hört , spricht auf Dauer .

Wer „hört " d . h . genau zuhört und prüft , gibt ein Zeugnis ,

das Bestand hat und nicht mit der Zeit Lügen gestraft wird (Vg .
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schön ioguotur vietoriam , Vence il sora vietorioux (Inns svs pa -

rolos , der Spanier pormanocorä an su dictm ) ; der Liigenzeuge

aber, der nicht spricht nach dem , was er hörte, wird früher oder spä¬

ter entlarvt .
29 . Hart macht ein gottloser Mann sein .Gesicht ,

Und der Gerechte stellt fest seinen Weg .

Auf beiden Seiten ist Kühnheit , aber dort die Verhärtung der

Schuld , hier das Vertrauen der Unschuld. Ter Sünder zeigt die

eherne Stirn der Frechheit, der Gerechte wandelt festen Schrittes einen

geraden und sichern Weg, weil er die eherne Stirn der Tugend besitzt,

die mit der Zuversicht der Wahrheit ihre Bahn zieht. LXX statt

„stellt fest" — sä/in für schAn, Vg'. corriZit — span , ordona ,
diri ^ it , rectum tucit viam , 8p . -L . dircctcttl sc . makes straiKlit

und sirm Pis rvaz?.
30 . Keine Weisheit und keine Einsicht

Und keinen Rath gibt ' s gegenüber Jehova .

Vor Gottes Einsicht , Rath und Weisheit erbleicht das Geschöpf

mit seiner Weisheit . Xon o sapivnxa guc valZa contra il Signore ,

Catena . LXX s-vöprl « für „ Einsicht" , eine Verlesung von t^ üuir

zu , in d oö/. eo-ri n/oo ; rov für den, der gegen

Jehova (» Z^so d °tiovä ) ist. Linis , seopus et Iructus liuius sen -

tentiae est , schreibt Cornelius , ut ex ea. diseamus , unumguemgua

guuntumvis sapiontem inerito dedere a Leo j,andere , Uli üdere ,

non min , nee guidguam tontandum , guod divinae voluntati

noverit esse contrurium , guae adeo non potest impodiri iiu -

nurng . vel d -reiuoniueu prudentiu , ut magis per eam promo -

veatur et pertieiatur , dum guid contra eam Iiomo vel daeinon

lentat , ut patet in kratribus dosepli , in klraraone , in Herode .

vt redemptione Zeneris Immani , guam diadolus omnilius modis

impedire studuit .

31 . Das Roß ist gerüstet für den Schlachttag ,

Aber bei Jehova ist der Sieg .

Es ist wie der Psalmist (33 , 17 ) sagt : tu in curribus , iii in

üguis , nos uuteiu in nomine Domini invocadimus . Die beste

menschliche Wassenrüstung sichert nicht den Sieg , wenn Gott ihn nicht

geben will . Im Kamps gegen Satan und Sünde ist die beste Natur -

nnlage, ein seither reines ja heiliges Leben nicht ausreichend , daß wir

in neuen Kämpfen Sicherheit Hütten ; nur die Barmherzigkeit Gottes
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kann uns retten . Wir haben daher kein Mittel , um mit Vertrauen

der Zukunft , insbesondere dem letzten Streit entgegen zu gehen , als

die demiithige Anrufung der Barmherzigkeit Gottes . Schön sprach der

um das Münsterland verdiente Präses Kalthoff im Sterben , als ein

Freund ihn mit den Worten tröstete , er habe es ja immer gut gemeint :

mein Freund lassen wir das . ich habe nur Gottes Barmherzigkeit an¬

zurufen . In der That ein wahres Wort . Denn mag alles Frühere

gut sein , das gute Ende ist wieder eine Gnade des Erbarmens , die

wir nicht aus uns , aber durch das Gebet erlangen können .

XXII , 1 . Den Vorzug hat ein Name vor vielem Reichthum ,

Besser als Silber und Gold ist Anmuth .

Der „ Name " ist hier wie Job 30 , 8 ; Pred . 7 , 1 der gute Name ;

ein Mann ohne Namen ist Job a . a . O . ein Mann der Schande ,

„Anmuth " ist wie der Nanie das guten Eindruck und Gunst erzeu¬

gende Wesen des tugendhaften Menschen . Reichthum , Gelehrsamkeit ,

Würden können den guten Namen und die Anmuth des tugendhaften

Menschen nicht ersetzen . Erklärend I .XX - us/u.« x « /.öv VZ . uomeu

immun , I . XX V ^ . Aintiu bouu (Catena ossoro umato

per ruAioue (teile suo virtu , Vence l ' umitio ) , obgleich man das

„ bona " der VZ . mit super verbinden kann : iioiw . super uurum —

besser als Gold .
2 . Arm und reich begegnen sich ,

Schöpfer ihrer aller ist Jehova .

Das ist eine Mahnung , daß
'

die Menschen die Verschiedenheit

ihrer Stellungen als von Gott geordnet ansehen und zur Tugend be¬

nutzen sollen , Dives et pauper , sagt der heil . Augustin , äuo sibi

sunt contrario , seit iterum äuo sunt neeessarm : nultus inäi -

Zeret , st invieem se supporturent ; (tives propter puuperem

t'
aetus est et puuper propter (tivitem . . . . Dominus äivitmu

leett , mute punperem iuvuret , pauperem , uinte «tivitem pro -

tmret : pro viribus unusguiscpie tsteiut .

3 . Der Kluge sieht Unglück und verbirgt sich ,
Einfältige aber gehen vorüber und werden geschädigt .

Verständige Leute bringen sich vor nahendem Unglück in Sicher¬

heit , Unkluge laufen blind in die Gefahr hinein und leiden Schaden .

Die nächste Gelegenheit der Sünde ineidet der Weise und bleibt unver¬

letzt ; ein Thor , wenn er daran voriibergeht , bleibt stehen , läßt sich

darauf ein und fällt . Der „ Kluge " und die „Einfältigen
"

, hebr-
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'ärüm und ji'läsiu ! , DXX 77«>oü^ - ; lind «V/2-ve; , VZ . <alIidU8

sCorn . ,80N8U dono pro prudento , ranto et eircnnmpeetoJ
und innocon8 „i . e . 8iinpl6x in nialain partom i>ro impru -

dento iimipiento , de gno dieitur 14, 15 : innoeeim eredit omni

verbo "
(Corn .) . Lalomon , bemerkt Jansen , Iiie indient truetrm

dapiontiao et ingipiontiae , nt «io nd 8apiontianr invitet et n 8tul -

titin nvoeet : nt nutem in tomporalibug redu8 , guod Lapierm
die dieit , U8N venire videinrm , itn multo ma ^ i8 in 8pirituali -

du8 id o1i8ervnnduin 68t. Vgl . 27 , 12 . Man lese vaMhäZor .

4 . Der Deinuth Lohn ist Furcht Jehova 's,
Reichthum und Ehre und Leben .

Wer sich als eine armselige Figur anerkennt , blickt aufwärts , fürch¬
tet und ehret Gott ; er blickt abwärts und achtet den Nächsten , über¬

nimmt sich nicht gegen die Mitmenschen . Die Folge ist , daß er in

Wohlstand und Ehre des Lebens sich freuen kann, das bene beategue
vivere hat . DXX stakt Demuth -rr -p -

'«- , V§ . tinir-

moderdiae , le truit de 1a nwd68tie sBencc) , Span , ei 8a1ario

de la trumildad . Nod68tia , erklärt Cornelius , 68t liumilita8 ot

man8U6tudo , gua gui8 mod68t6 id 68t 1ruiuilit6r 6t man8U6to

86 8orit . Hrrmi1ita8 68t t'undamentum , radix ot par6N8 tiino -

ri8 Domini et virtutum omnium , ip8a parit timorem Domiui

ae per eum impotrat op68 et gloriam . . plerumgue etiam in

dae vita , 8omper autem oopiomrm et perteotiug in kutura vita .

5 . Dornen und Schlingen sind aus dem Wege des Falschen,
Wer seine Seele in Acht nimmt , hält sich sern von ihnen.

Falsche Menschen legen Schlingen, wo sie gehen , und besehen den

Weg mit Dornen , Andere zu hemmen . Wer achtsam auf sich selbst ,

auf sein Handeln und Wandeln ist, weiß diese Hemmnisse und Gefah¬

ren zu meiden. DXX mit dem Hebr. r,o-sZ-/ -- a« i ^ 6 -

urma et Fladii nach ginnä und pah Exod. 39 , 3 , Num . 17, 3 ;

der Spanier espinas la / 08 , 8p . - ll . ttrorn8 and 8nar6« , Catena

Wine e laeei . Duplieitor , schreibt Jansen , lmeo gnome intel -

!>sti pot68t ; nam in via pervei ^ i 8unt arma ot xladii , 8pi-

uae 6t lacprei , 8ivo gnia iierv6i8U8 aIÜ8 verbo ot taoto no-

eere 8tudet ot velnti armi8 et stladim impotoro ao velnti

Wini8 punstore atguo laijueis truudi8 ot doli involvero , 8iro

guia ip86M6t 8ua perv6r8a vita 8ibi mala eoneiliat ae re -

^^di Zladiis eonloditur 8pini8gue oon8ei6ntiae remoid6nti8
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sMimitur ac lacsuei8 diaboli imMeatur , kt quo captivu « de -

tinetur 3(1 ii)8iu8 voluutatem . 8ie duMeiter aeeizü pote8t ,

guod gecsuitur : custos autem aiiimav «uae loiiAe recedit ab

eis . Xam gui golieite aniniam 8uam «ervare 8tudet , men -

tem , mamimguv 8iiam ad omni laegioue proximi retraeiud

et ne eonseientin 8int Iiie veluti Zladii « et 8pini8 laedatur aut

ne aliguando Aiadio iiltioni8 diviuae keriatur , tota mentis

intentione swaecavet .
6 . Erziehe den Knaben gemäß seinem Wege

Auch wenn er alt wird , wird er nicht lassen davon .

Der „ Weg " ist der Weg der Tugend , den der Knabe einst selb¬

ständig wandeln muß . Jung gewohnt , alt gethan ! Hat man früh
die Neigung zum Guten im Menschen befestigt , so wird er auch her¬

nach nicht leicht davon abgehen und wenn er fällt , iy der Regel wie¬

der zurechtkommen . Die bXX hat diesen Spruch nicht , in dem syr.

hexapl . Text ist er aus Theodotion genommen . Die Vg . beginnt :

.provcrbium estch was banob als Jnfinitivnomen supponirt , etwa

von der Bedeutung aus : „ fest, bestimmt , zugehörig machen"
, so daß

sich des Cornelius Erklärung hören läßt : ueruaerdrtM 68t i . 6 . in¬

te r vernaeulos et dowegtieo « vulZatum , 8vlemui omnium

U8U guam dedicaütttt ; lana 'ar ist gedacht : giwad puerun » — etc .

7 . Ein Reicher herrscht über Arme ,
Und Knecht wird , wer leiht , dem Mann , der ausleiht .

Viele Arme gehen auf Einen Reichen und ein gewöhnlicher Mo¬

dus zur Anbahnung der Abhängigkeit ist Borg . Vaeite mouet guew -

gue , nt moderato « «altem opeg laborando «ibi paret , gno
earum commodi « truatur et sütupertatis ineommoda devitet .

8 . Wer Unrecht säet , erntet Unheil ,
Und der Stab seines Zornes wird vernichtet .

Der „Stab des Zornes " bezeichnet die Mittel , welche der Böse

gebraucht , seinen Grimm an Anderen auszulafsen und sie zu Plagen,

vgl . Js . 14 , 6 . Xälä zu Ende sein , zu Ende gehen , vernichtet wer¬

den , wie Js . 1 , 28 ; Jer . 16 , 4 . I^XX läßt zwei Zeilen folgen, die

sich als Varianten von 9 a und 8 b erweisen.

9 . Wer ein gütiges Auge hat , er wird gesegnet .
Denn er gibt von seinem Brod dem Armen .

VosZ
'ain eig . gut am Auge , aee . modi . Wer Anderen Milde

erweist , hat selbst (bü ' ) auch Segen . Vgl . 11 , 25 . 1>XX und VA-
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setzen zwei Zeilen zu, wie es scheint Banalsten Non 19 , stk und 1,19k :
ne^msieirsu ä ösu ; , r/i '> uivrei

r« ! rcöv r.xxr^ .i '-cav , VA. victoriam et konorem aegniret , gui
(int munera . aniiuam gutem autert aeeixieutium .

10 . Verjage den Spötter und Zank geht hinaus.
Und aufhört Streit und Schande.

Ein Freigeist , der seine Spötterei nach ernster Mahnung nicht
aufgeben will , muß nicht ini Hause belasten werden ; er ist die Ursache
steten Gezänkes und schädigt seine Umgebung. UXXK o>«v

cv v°sesst3 ketk «im statt vgiskotk diu ; VA .
lim eausae Drach proces , span , ei ple^to , 8p . -L . strite. Bales ,
bemerkt Cornelius , prae eeteris, sunt kaeretiei, gut oiunia Ku¬
marin et (liviiin rideut et in iocuni vertunt ideogue tur-

knnt stdeles Latkolieos . linde Lecla sie exxlieat : eüee kae-

rotieum , guem eorriAere non potes , cte eeelesia , et ciuuni
>Ui likertatem praedieaudi akstuleris, eatkolieao pari auxi-

lium pinestakis. Ilne de causa eeelesia kaeretieos velut tur-

katores seditiosos et seduetores exeomniunieat et ak eeelesia
eüeit , ut üdelium pacem , tidei iuteAritateui et saluteni tuea-

tur . Nonet ergo daee Anoiue patrestamilias , ut e domo,
praesules , ut lak eeelesia, priucipes , ut e eivitate et repu-

klica expellant koiuines turkulentos et pestilentes. kliice iti-

dem ex aniinae tuae reguo pestileutem diakolum negue so-

lum illum inde expelle , sed odio guogue perseguere : si
knim sedem in illa eeperit, onmes konas illius eoAitationes
per innatam nialitiam et iinniunditiam turkakit et inguinakit .

II - Wer Herzensreinheit liebt und Anmuth der Lippen hat ,
Sein Freund ist der König . -

Der Spruch ist von einem König, von Salomo, der seine Unter -

ihanen lehrt, daß er Leute von lauterer Gesinnung und bescheidener ,
anmuthiger Redeweise als Freunde ehrt. UXX 77- lu« î 5i f?«-

setzt ro 'ä für re'ekü . VA . „Wer Herzensreinhcit liebt , ist
^kgen seiner Lippen Anmuth des Königs Freund" ist in dem „we¬
gen rc . " erklärend, das „ und" in a als Folge fastend. Diese Fassung
ist >m Grunde die beste ; auch die 8p .-L . folgt ihr : Ke tkat lovetli

pureutzss ot keart, tor tke grace ot kis lips tlie King skal!
Ke Kis trieiid .
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12 . Die Augen Jehova 's beschützen Erkenntniß ,
Und des Treulosen Reden verkehrt er .

Gegenüber dem „ Treulosen " ist „Erkenntniß " nds . pro eouer .

ein Mensch von Erkenntniß oder Weisheit , Tugend ; über diesem wacht

schirmend Gottes Auge , indem des Falschen Rede , die ihn verderben

will , von Gott „ verkehrt "
, unwirksam gemacht , in eine andere Bahn

gebracht , nicht selten gegen den Falschen selbst gewandt wird . I^XX

>s>o:o/liA ! äe 77s:p « vou.s ; , als ob cl^ üriin dastünde .

13 . Es
'

sagt der Faule : ein Löwe ist draußen .
Mitten auf der Straße werd ' ich »angebracht .

Eine Satire auf deu Faulen , der die lächerlichsten Vorwände

sucht , daß er daheim auf dem Rücken liegen kann und nicht hinaus

an die Arbeit muß : auf dem Feld beim Ackern könnte ihn ein Löwe

zerreißen , auf den Straßen in der Stadt ein Raubmörder tödten ! Wie

Kinder sich vor Schatten fürchten und nach dem Sprichwort ex lor -

miea , tlleiunt leonem , so macht der Trüge aus Kleinigkeiten große

Berge , um in Ruhe dahinleben zu können . Uebrigens gilt unser Satz

in zeitlichen wie höheren Dingen : fasten , beten , sich überwinden , den

Leidenschaften widerstehen u . dgl . , das sind Dinge , die dem geistestrü¬

gen Knecht des Fleisches unerträglich Vorkommen . Sic sollten des

Apostolischen Wortes gedenken : non sunt cvnäißnue pussiones

fauch die Arbeiten und Mühen ) Iiuius temporis aä t'uturuiu gto -

riuiu ! Vgl . 26 , 13 .

14 . Eine tiefe Grube ist Dirnenmund ,
Wem Gott zürnt , der fällt hinein .

In die Schlinge einer Sirene fällt nur , wer sich nicht darum

kümmert , Gott zum Freund zu haben , die Gelegenheiten der Sünde

zu fliehen , in Arbeit und Gebet Gott zu dienen ; solchen Menschen

zürnt Gott und läßt sie in gerechter Vergeltung zur Zeit der Ver¬

suchung in Stich . Besonders ist es der Stolz und sein Kind , die

Häresie , welche den Zorn Gottes durch die Ueberantwortung an die

thierischen Lüste des Fleisches erfährt . Wir sehen dies an den ver¬

liebten „Heiligen " der sog . Reformation Luther , Zwingli , Carlstadt ,

Cramner , Heinrich VIII u . A . ; wir sehen es in der Gegenwart wie¬

der an den neuen Aposteln der deutschen Januschristen . ? er llumw

ütatis eustoctiamZ schreibt . der heil . Gregor , servuuäa. est inun-

ckitia eustitutis ; si euiiu pie Spiritus sud Deo prenütur ,
crrro ülieite super spirituiu non levutur . Hallet guippe Spiritus
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commiWUM 8iki dominium curni8 , »i tumen 8uk Deo coAnoscit
iura legitimne servitutis . Xaiu si uuetorcm 8uum superbiendo
contemnit , iure et . a 8ukiectu curne ziroelium 8U8cipit. tu de
et. illo priimm , inokedieim ut auperbiendo peccuvit , pudeuda
contexit . Du io euim contumeliam 8piritU8 Den mtulit , mox
contumeliam carni « invenit . Dt epiia auctori sun 8ukditu8
e8se noluit , ius carniL 8ukditae , quam rege Kat , amimt : ut in

8eip8o videlieet inokedientiao 8uae contusio redundaret et su-

peratus diseeret , quid elatus ami8is8et (mor . 26 , 13) .
15 . Narrheit ist gekettet an des Knaben Herz ,

Die Zuchtruthe entfernt sie davon .

Tein Knaben ist die Erziehung nöthig ; ohne sie bleibt er in

Narrheit stecken , in dem angebornen Hang zu Albernheit und Sünde .

Bgl . Dccli 30 , 1 qui dilixit tilium , asmäuut , ilii daAella , ut

laetetur in novi8simo .
16 . Wer den Armen bedrückt , sich zu bereichern .

Gibt dem Reichen nur zu Verlust .

Ungerechter Gewinn bringt dem Erpresser nur Nachtheil : was er

dem Geringen raubte , muß er einem Hähern wieder opfern , die Be¬

reicherung in dem einen Fall ist also nur Verlust im andern . Beide

Zeilen können auch selbstständig genommen werden : wer den Armen

schindet , hat doch etwas davon , sofern er sich vor der Hand bereichert ;
einem Reichen zu geben , ist nur Verlust . In dieser Fassung warnt

der Spruch vor dem Buhlen um die Gunst der Großen mit Opfern ,
die sicher zuletzt ruiniren , aber nicht sicher die ersehnte Gunst mit ihren

Erträgnissen erobern . Vg . calumniatur i . e . zier calumnias vx-

piist , spoliat , detraudst , Corn . Icleo , schreibt der heil. Augustin

zu p8 . 123 VA . , te quaerit maior raptor , quin invenit mi -

vorem raxtorem ; icleo te quaerit maior squila , quin Prior

vepisti leporem : praeda tuit tibi minor , praeda eri8 maiori .

Und liom . 48 inter 50 : maiores no8tri ideo coxiis omnibus

nkundabant , quin . Deo dscimas dakant et cae8ari censum red -

debant ; modo autem quia di8ce88it devotio Dei , acces8it indi -

ktio tigci . Xolumus partiri cum Deo decimus , modo autem

totum tollitur . Doc tollit tiscus , quod non aecipit 0kri8tu8 .

Rohling , ErULrung der Sprüche Salomo'S. 17
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